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UDIie „Diskussion“! der Thesen des Buches „Christsein erfolgt als E1 urrogat” (17) hat „Dıie Auswirkungen dieses
e11 Beiträgen, die sowohl methodische als auch inhaltliche oOrgangs auft den Glauben der Kirche können 1Ur verheerend

Fragen aufgreifen Ziu den ersteren zaäahlen die Untersuchungen SEe1N Er wITd VO  — Se1116I11 Fundament her der Fäulhnis überant-
worie ebda.) Deshalb wird mi1t Recht uch die These hestrit-Von Ratzınger (Wer verantwortet die ussagen der Theolo-

gıer 7—18) Kasper (Christsein hne Tradition? ten, daß die Theologie den Glauben nicht Zerstoren könne Be-
Deissier (Zum Umgang m1t dem en Testament 5—4 und züglich der Stellung des Werkes „Christsein ZU. Tradition stellt

” a

Kasper nach Würdigung der iIrüheren Bemühungen dieKremer (Marginalien Neutestamentlers, während der
dogmengeschichtliche Beitrag VO  - Grillmeier (Jesus VOoO  } Naza- Bindung die Tradition kritisch Test „Hıer Zentrum und Fun-
Pr Schatten des Gottessohnes?, 8—8 schon den Übergang dament des Christentums 1817 begründet daß kein Christ- . 85 85 Ma C @ ı M A M 8 R B D

SC1I1 hne verbindlich geltend gemachte Traditionden Sachfragen dieses 1Ne€e gewl1sse Systematik einhaltenden
Bandes bildet geben kann  “ 32] Wenn 190028  e| die Schritft als das VO  - der Kirche

Entsprechend nımm(ı“d ersten Beitrag Ratzınger ZU rage und ihrer lebendigen Tradition gebildete und weiltergeiragene (1
fenbarungszeugnis versteht dari 190828  - auch die beiden folgen-nach dem Glaubensbegriff und nach der Vermittlung des inhalt-

lichen Glaubens der Auffassung K.ıs Stellung Er erbringt den den blischen eıtrage unter dem Aspekt gebrochenen Ver-
Nachweis, daß bei 99 der Zuordnung VO Vertikale und Ho- hältnisses des Buches „Christsein /g Tradition weıteren Sinne
T1zontale (Glaube als göttlicher Akt un als inhaltliches Men- betrachten S0 wWwWEels Deissler (trotz aller Sympathie IUr den VO

Schenwort) „eEtwas nicht sStiimmen kannn  6“ (9 Die bei erfolgende gezeichneten historischen ESUuUs, dessen - Tast absolut an S6E-
Ausklammerung des Problilems der Vermittlung des Glaubens führt eiztier Originalität“ „etwas abzuschleifen“ WAäfrTCc, 39)
ZU „Theologie hne und uch das ogma  s (15) und ZULXL nach daß das Werk einzelnen („revolutionäre Haltung Jesu,
Rekonstruktion e11165 historischen eSus, der sich „noch allemal Einheit AFÜR (Gottes- un Menschenliebe) WI® BallZeN („heils-

geschichtliche Perspektive“) die Kontinu1ta der beiden esta-
Diskussion ıber Hans Uung!: „Christ sein“ Miıt Beıtragen VO Urs VO

Balthasar, Alfons Deissler, Alois. Grillmeiler; Walter mente gEeTN11N9 veranschlagt Ihre Beachtung würde nach Deissler
nicht 1Ur das Gesamtbild VO  e} eSUS, sondern uch SIN „Person-Kasper Jacob Kremer Karl Lehmann Karl Rahner Joseph geheimnis weltesr erhellen (43) Hier Mag allerdings die rageRatziınger, Helmut RTed1iN OT, Theodor Schneider und
laut werden, 918 1088028  ' bei mi1t dem streng historisch kritischBernhard (1976) ön 15 80

NOV
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wird doch festgestellt, daß die Wahrheit VO  - der radikalen Selbst-konstruierten esus ein „Persongeheimnis“ verbinden kann. In den
Maschen des historisch-kritischen etzwerkes kann sich wohl mitteilung Gottes ın Christus un ıIn der Kirche bei ausfällt
kein göttliches Geheimnis halten. Auft solche TeNzen der histo- un daß die Auslegung der Botschafift Jesu doch DUr „Interpreta-
risch-kritischen Methode iın der Rekonstruktion des „echten“ Je mente eines bloBen Humanısmus"” biete, ja daß all die Von

SUu  N VO  - Nazaret weist 1mM neutestamentlichen Beitrag Kremer eSsus abhängig gemachten Maxımen un Imperatiıve „MI1T
hin Er macht mit Hahn darau{fi aufmerksam, „daß der histo- Rahner) nicht als unlösbar VO  z der Person Jesu vorkommen“
rische esus ın dem Augenblick, VO  j dem Felsen der Kir- Dabei gibt Rahner erwägen, daß das Jesusbild des Buches
chenlehre‘ gelöst wird, 1ın den Bannkreis der Leitbilder der je möglicherweise durch die Lehre VO  — der Auferstehung besser abh-
eigenen Ze1it der Interpreten gerät“ (48) Darauthin erscheint gestutz werden könnte. Leider ist die Auferstehungsauffassung
die Argumentation schlüssig, daß durch die mangelnde Bewer- 1n diesem Sammelband nicht behandelt Bei iNrer Aufnahme würde
tung der nachösterlichen Interpretation Jesu nicht 1Ur eiNnNer sich zeigen, daß S1e uch nicht 1mM Sinne des katholischen lau-
Verkürzung der biblischen Aussagen über esus als den „Sohn bens ANSECNOININENN ist, sondern 1Ur als das e1-Gott-Sein eines
Gottes kommt (51) sondern uch einer Auflösung des Ban- Menschen verstanden wird, das 1 Glauben der Juünger erfahren

wurde.des zwischen Christus und der Kirche 57)
Der trinitarischen un christologischen Problematik 1n den Die Konsequenzen dieser Reduktionen für das ökumenische An-

dogmengeschichtlichen Partien geht e e gENaAUET liegen ze1g hm an auf. Dabei wird deutlich, daß die VO  —
intendierte Konzentration auftf die des Christlichen innach. Bezüglich der ın „Christsein“ als Erklärungsprinzip heran-

EZOSCNEN „Hellenisierungshypothese“ führt der Dogmenhistori- Wirklichkeit einer Abstraktion führt, mit der ich jede christ-
ker aQus:!: S Kung scheint noch Positionen einzunehmen, wI1ıe sS1e liche Denomination einverstanden erklären kann (man könnte
VOoO  } einem der dezidiertesten Vertreter der Hellenisierungsthese Der uch die Nichtchristen hier einbeziehen, weil das Buch ja
gehalten worden sind, VO  - Souveraın (1640—1700) ” (62) uch uch für Atheisten un Agnostiker geschrieben ist) Was damit
WEeNn versucht, den Grundgedanken VO.  - der Gottessohnschafit tatsächlich erreicht wird, ist nach Lehmann die Verstärkung der
un der Praexistenz Christi 1n einem gewilssen Sinn festzuhalten, ‚FTron der dritten Konfession“
„gibt (eT) ihm einen anderen Aussagegehalt, der sich miıt dem Angesichts einer solchen Reduktion ist nahezu celbstver-
Nicaenum nicht deckt“ (67) Grillmeier steht nicht d} 1 Hinblick ständlich, daß „Christsein“ für einen zarten Trieb des kathaoli-
autf die Gotteslehre des Werkes erklären: „ IS scheint atsäch- schen Christentums, wI1e ihn das „Mariendogma“ darstellt, kein
lich geschlossen werden mussen, daß der nicänische Glaube erständnis aufbringen kann Hier kommt Riedlinger

den einen und dreifaltigen ott reduzieren sel aut jenen des Wissens die SChwl1er1gkeiten der Vereinbarkeit mıit
Monotheismus, dem sich das Judentum un der Islam beken- den Postulaten der historisch-kritischen Methode dem Schluß,
nen  06 66) Auch „hat 109078  - fast den Eindruck, daß ott un Welt, daß ich bei den Aussagen des Buches über Marıa ‚ein
ott und esus ehr zusammengehören, daß die Freiheit Gottes, Konzept radikal rationaler Aufklärung“ handelt Die 1n dem
die Welt scha{ffen der nicht schaffen, diesen Menschen Werk faktisch geforderte Zurücknahme der Mariendogmen durch
eSsSus erwählen der nicht erwählen, nicht besteht“ (67) die Kirche wAäare für S1e „der Weg des Verderbens“ 128); denn
Die Ergebnisse der eindringenden Studie VO  - Grillmeier VeTr- „der Kältestrom, der den Marienglauben erstarren 1äßt, muß
dienen deshalb besonders hervorgehoben werden, weı nach- schließlich alle Glaubenserkenntnisse vernichten, die einem glau-
folgend ın dem Artikel e  e S über die Irinıtats- benslosen Wissen als unzumutbar erscheinen“ In der ab-
lehre des Buches behauptet wird: nH Küung steht bewußt auf dem schließenden Stellungnahme k1 „ 4UN Ethos und
Boden der kirchlichen Trinitätslehre un gibt diese 1n aller Kurze ZU Ethik“ des Werkes geht der Moraltheologe dem Anspruch
auch inhaltlich korrekt wieder“ (97) Es wird ın diesem Zusam- der „autonomen MorTal“, der ın dem Werk erhoben WITd, auf den
menhang DUr bemängelt, daß die aus dem Gegensatz ZULC Schul- Grund ort findet schon 1ın dem gezeichneten Jesusbild „eine
theologie kommende antithetische Argumentationsstruktur des überzogene Hervorkehrung jener Charakteristiken..., die dem
Werkes iıne positive Sinnerschließung der Dreieinigkeit eudämonistisch gestimmten Lebensstatus der Gegenwart ge-
bedauerlicherweise verhindere Demgegenüber deckt Urs genkommen“ Hier wird uch der Widerspruch aufgedeckt,
VO  - mıit feinster Differenzierung das Unzulängliche der ın der Anerkennung der Unbedingtheit des sittlichen An-
der soteriologischen Aussagen bezüglich der Kreuzestheologie, spruches liegt und 1n der gleichzeitigen Behauptung der Relativi-

tät sittlicher Einzelnormen. uch ın der unreflektierten ber-„dem Kern un Organisationspunkt des christlichen Glaubens“
(83) auf. Er nimmt die Bezeichnung Jesu als des „Sachwalters 71 nahme des Begriffes der „Geschichtlichkeit“ ZzOollt „einer modi-
tes  66 durchaus ernstT, Iragt ber entschiedener, W ads e1nNn für Gottes schen Attitüde UNSeTIeTr eıit recht unkritischen Tribut“
Sache gekreuzigter „Sachwalter“ letztlich für die Menschheit lei- Alle eiträge des reichhaltigen un durchaus informativen Ban-
stien k  onne 85) Es geht hier die scheinbar schlichte, 1n des zeichnen sich durch große Sachlichkeit un strenge Objek-
Wahrheit ber doch außerst subtile un wesentliche Bestim- ivıtat AUS (die 1Ur einer Stelle 197] durchbrochen erscheint,
INuNng des „Dro nobis“ des Kreuzesereignisses, das VO  j einer eın polemischer Ton aufkommt, der sich ber nicht K., SOIl-
„schillernden“ (87) Sprechweise nicht getroifen werden kann dern „übereifrige ulier der Orthodoxie“ richtet). Die kriti-
Auch Balthasar weist darauf hin, daß 1n einer solchen Sprech- schen Aussagen (auf die natürlich 1n der Besprechung besonderer
und Denkweise durchaus paulinische Aspekte aufgenommen WeT- Wert gelegt werden mußte) sind meist eingeleitet un gefolgt VOIll
den können, die trotzdem inhaltlich das paulinische Anliegen nicht anerkennenden Worten für das pO Anliegen des Autors, für
treifen (88) Im Letzten spricht Balthasar die Rechtmäßigkeit die vielen schönen Partien des Werkes un für das außerordent-
der Berufung autf das „TIUr uns  e 1 Sinne des christlichen Jau- liche Engagement sSeines VtT. Da 1n dem Band immer 1Ur Einzel-
bens ab Es genügt nämlich nicht, WIe SdBEN: „Als der ZU. iragen aufgenommen sind, innerhalb der kritischen Beurteilung
Leben bei .ott Erweckte ist un! bleibt esus (ein für alle- der ber uch wieder verhältnismäßig pO-mal) der Gekreuzigte.“ Das ist nach Balthasar „Christlich nicht sitive Urteile über das Ganze finden sind, mag der Leser
falsch“, ber „Nicht wahrhaft christlich“. „Wahrhaft christlich“ gewisse Schwierigkeiten bezüglich eines abschließenden (Gesamt-
IMU. heißen: ist un:! bleibt esus der für 3D ı8 (ein für urteils empfinden. Wenn wirklich zuträfe, daß dem uch 1mM
allemal) Gekreuzigte“ (90) Der Unterschied liegt sprachlich 1Ur ganNzZeEN die Überwindung der TeNzen der Kirche un der Durch-
1n der Umstellung eines einzigen Artikels. Und doch klaffen ZW1- bruch ZU. modernen Menschen „gelungen “ oder daß dem
schen diesen beiden Sätzen Abgründe. Christus ist ben nicht Tür uUfi0OTr ein „großer Wurtf“ geglückt sel (zu Iragen wWwWAÄäre: 1n welcher
un der Gekreuzigte (was die Pelagianer uch agten); ist der Richtung?), dann könnte solchen Urteilen grundsätzlicher Art
für unNns Gekreuzigte, e1n 5atz, der 1l1eie seinshalfte Implika- alle nachfolgende Kritik abgleiten. So wird nicht förmlich gesagtl,tionen 1n sich schließt, die eın funktionalistisches Denken nicht ob ein solches „Christsein“ (trotz der Mängel, Verkürzungen,wahrnehmen kann. Unklarheiten 1 einzelnen) n se1ines heißen ems und sSel-

Daß ein solches funktionalistisches Denken uch keine Se1INs- NeTr humanitären Energie nicht vielleicht doch als Chance {ür
hafte Beziehung zwischen ESUS un der Kirche erfassen kann, einen bestimmten geschichtlichen Augenblick verstanden werden
weist Rahner bezüglich der Ekklesiologie des Werkes 1ın könne. Auch das eın fachwissenschaftliche Urteil über die theolo-
Gedankenschritten nach, die sehr behutsam angelegt sind, die gische Valenz des Werkes wird eigentlich dispensiert. Deshalb
Position Kıs nicht vorschnell präjudizieren. ber schließlich hätte dem Band, der einen durchdachten Aufbau zeigt, ine ab-
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schließende Gesamtbeurteilung sicher nicht ZU. Schaden gereicht. Bel der wesentlich gleichbleibenden Situiertheit der inkarna-
Trotzdem ist das Verdienst dieses Sammelbandes nicht gering torischen Struktur katholischen Christentums zwischen dem -
achten, der dem der Wahrheitsfrage interessierten und auf- nophysischen un dem nestorianischen Extrem kann diese auft
merksamen Leser schon den Weg dieser Wahrheit weisen die letzte Tendenz gehende Typisierung nicht als unangeme&eSSE
kann. betrachtet werden. Wer WIe (was Kolping 1m einzelnen nach-

Demgegenüber ist die Schrift 1Ne€e Zusam- weist) die Schrift 1U mit philologischer Methode herangeht,
menfassung Vo  } sieben sachlich zusammengehörenden Au{isätzen, WEeTr 1ın esus 1Ur die irdische Eixistenz als bedeutsam ansieht, wWer

darau{f angelegt, eIiwas der zeitgeschichtlichen 1M Kreuzesgeschehen 1LUFr einen Aufrut ZUT. Befreiung sieht un ın
und theologischen Problematik der etzten Arbeiten Kıs erfas- der Auferstehung nicht mehr das „heilvolle Weiterbestehen der
Se1]1. Der VT kann IUr sich beanspruchen, als Kritiker des Tübin- Person Jesu Christi“ 89) anerkennt, der bietet iıne Neuauflage

des Nestorianismus dar; die vielleicht NUr intensiver, umfänglicherger Theologen VO diesem ehr höflich un vornehm behandelt
worden sSe1IN, allerdings hne einer theologischen Antwort un praktischer entwickelt ist als der spekulativ-theoretische Ne-
gewürdigt werden 19) sich das berechtigte Urteil stOrT1anısmus der Vorzeıt Im übrigen verdient hier angefügt
anschließt, daß in der Beantwortung VOoO präzisen Fragen üÜber- werden, daß der Vorwurt des „Nestorianismus“ eine QuUuSs-

haupt ausweichend un zweideutig vorgeht 24) Dem entspricht schlieBblich historisch-kritische Methode, die ihre Beziehung ZU  —

die Feststellung, daß uch die Arbeiten Kıs VO  - einer starken „Un- Theologie nicht mehr reflektiert, neuerdings uch 1mMm evangeli-
differenziertheit ihrer Formulierung“ gekennzeichnet sind (42) schen Bereich erhoben worden ist aler), womit freilich nichts

In dem erstien Beitrag („Der Fall Kung un kein Ende 0—25 verallgemeinert werden cO11 Daß uch Kolping dies nicht TUl
schildert Kolping „den jungsten Verlau{f“ dieses „Falles VO zeig die nachfolgende Diskussion, die VOoO Werke K.ıs abgeht
Schreiben der Glaubenskongregation VO 1971 bis ZULI un sich mıiıt einem dem e15s5 der „monistischen“ Theologie ın
Erklärung der Deutschen Bischoiskonierenz VO 1975 In gleicher Weise verhafifteten Entwurtf auseinandersetzt, nämlich
seiner maßvollen Kritik, die nach allen Seiten hin Unabhängigkeit miıt LOoTetz: Das Ende der Inspirationstheologie 2—
bewelst, entgeht ihm nicht, daß die präzisere Sprache der eut- Die Bedeutung dieser Auseinandersetzung ist für die theologische

Situationsanalyse und iNre radikalen Konsequenzen nicht leichtschen Bischoiskonierenz bei der offiziösen Interpretation wieder
entschärit wurde un daß bei manchen Verantwortlichen War überschätzen, insofern cselbst zugibt, daß mit dem geforder-
die „Integritäat Kıs als Priester und Christ“ hervorgehoben werde, ten Abschied VoO jeder Inspirationstheologie die

Folgen un Folgerungen für alle Gebiete der Theologie undie y  orge für die Verunsicherung der Gläubigen“ ber eigentlich
nicht besonders hervortrete. (Man könnte hier uch hinzufügen, des Glaubens unabsehbar würden Kolping otellt hier deut-
welche Problematik dieser öffentlichen Belobigung angesichts der lich die Entwicklung iın der Inspirationstheologie seit dem atı-

kanum heraus, die uch eiNer differenzierten Auffassung desTatsache eignet, daß das Weihepriestertum der Kirche ablehnt.
ES ist natürlich nichts dagegen I1, daß Theologen ömfent- ‚sıne ullo erTroTe“ führte. Wenn ber Loretz die biblische „Wahr-
lich gelobt werden, ber die Begründung müßte freilich zutrei- heit“ schlechthin mıit Gottes 'ITreue identifiziert un: Inspiration mit

der Erfahrung des (‚otteswortes beim Horen der Schrift gleich-ien.) ach der Aufdeckung des zeitgeschichtlichen Hintergrundes
zeichnet Kolping 1M zweıten Beitrag den „theologischen Hın- (übrigens keineswegs originelle Thesen), dann ist hier nicht
tergrund“ (26—40) der Auseinandersetzung un: führt hier die bei- 1U die Lehre der Kirche verlassen, sondern auch den denkerisch-
den Maxımen ein, die uch danach den Maßstab abgeben TLr die wissenschafitlichen An{forderungen ZUTLXC Bewältigung eines solchen

TODIiems bei weitem nicht entsprochen. Loretz markiert dengrundsätzliche Beurteilung dieser Theologie: der „duplex modus
cognitioni1s” un das Axiom “mediante natura“ ZULC Kennzeich- Grenzfall ber uch das 5Symptom eiNer Exegese, die sich mit der
NUunNng des göttlichen Weltwirkens. Am Maßstab des ersten Grund- Aufinahme hermeneutischer, historischer, theologisch-systemati-

oscher und moderner philosophischer Ansprüche gleichsamsatzes kann die Theologie Kıs als theologischer Mon1ısmus auf-
gedeckt werden, zweiten MaDßstab der übliche Vorwurtf einer UÜberwissenschaft etabliert, die ber allein schon diesem
eine anders oOrlientierte Theologie als „Kastentheologie“ widerlegt überzogenen Selbstbewußtsein scheitern mMu. Wiıe davon auch

der Gtil wissenschafi{itlicher Argumentation ın Mitleidenschaft BC-werden. Im dritten Beitrag beweist der V{T. die Tragfähigkeit die-
SEeTtT Axiomatik ın der rage der „Un{fehlbarkeit“ un macht deut- n wird, ze1g die Tatsache, daß dieser Exeget seinem Diskus-
lich, wI1Ie das Ineinander VO göttlichem Charisma und vielfältig s1onNspartner Kolping selbst) vorwirft, argumentiere „wider
Menschlichem denken ist Hıer ist die Einführung des Nnier- besseres Wissen“.

Zu zurückkehrend un Se1in etztes Buch „Christsein“ reflek-schiedes zwischen der „Hauptaussageabsicht“ un den I111-
ten „Hilfsaussageabsichten“ ebenso sinnträchtig w1e das das tierend, stellt Kolping uch hier als entscheidend den Zug ZUT

„mediante natura“ angeschlossene rgumen VO Eingefügtsein monistischen Wirklichkeitsauffassung iest, die 1Ur einen philo-
des Papstes ın das I1 Organgefüge der glaubenden Kirche. sophischen Vertrauensglauben (nach Art aspers ermöglicht
Angesichts dieser differenzierten Erklärung nımmt sich die BHe- un die uch Dezüglich des VO  ! 1Ns Zentrum gestellten
hauptung K;S; der aps könne alles hne Kirche LUnNn, tatsächlich Jesusglaubens letztlich 1Ur e1in Festhalten Beispiel des histori-

schen Eesus ermöglicht. Bezeichnenderweise „erfahren WIT über„entweder demagogisch der unwissenschaftlich“ aQus 63) Von
diesem organischen Denkansatz her, der uch die „Geschichtlich- den erhöhten Herrn nicht Wa persönlich Jje
keit“ der Lehrentwicklung aufzunehmen VETIMAS, ist das Verständ- fü G E cr Kolping stellt schließlich ber die

rage „Ist EeSUuUS Christus wirklich 1Ur das maß-gebende ModellnN1s gebahnt ZUL Lösung des 1 vierten Auf{satz verhandelten Pro-
blems, ob das Vatikanische ogma VO der päpstlichen Unfehl- des Entscheidungsrufes für den Willen Gottes?“ nicht NUur
barkeit als „Satz“ geoffenbart Se1IN muüsse, ın seinem Of{ffen- den uUti0OTr VO  ; „Christsein“, sondern uch die Verkündigung
barungsanspruch ausgewlesen Se1IN. Kolping deckt das hinter der Kirche un die IUr S1e Letztverantwortlichen

Er dokumentiert damit noch einmal, daß sich bei der VOdiesem Einwand stehende ungeschichtliche un verbalistische Of-
fenbarungsverständnis auf, das 1m Grunde den geschichtlichen dem Buche vertretenen „Christlichkeit“ ine umfifassende E1
Entwicklungsgedanken wieder desavoulert. 4GT erfolgt uch die bewegung handelt, die einer (vielleicht gar nicht bewußten)

totalen Mentalitätsveränderung 1n der Kirche führen könnte. DaßAuseinandersetzung mıiıt der 7zweiftfelhatften Unterstuützung Kıs durch
den Historiker Tierney, 81.) 50 kann auch die groteske Be- die Arbeit Kolpings darauf hinweist, macht sS1e einem UQUa-
hauptung Kıs widerlegt werden, 1n der NUur e1n umgewendeter lifizierten theologischen Zeitdokument, dessen volle Bedeutung

vielleicht TST später (aber hoffentlich nicht spa erkanntBiblizismus und Fundamentalismus 18157  ız ersteht, daß esus cselbst
werden wirdden Unfehlbarkeitsbegriff nicht verstanden hätte (75) un damit

Iür den katholischen Glauben schon erledigt Se1l.  — Daraufhin kann
Kolping 1m fün f t Beitrag ZUTLC „nestorianischen der monisti- Religionsgeschichtliches Textbuch Alten Testament. W, evVer-schen Tendenz ın heutiger Theologie“ uch den VO  - ihn lin. In Zusammenarbeit mit Brunner, Schmökel, Kühne,gerichteten Einwand zurechtrücken DZW. widerlegen, daß hier K< Bernhardt und Lipinski Grundrisse ZUIN Alten Testament.„alte Ketzerhüte“ auf gänzlich andere Häupter gesetzt würden. Das Ite estamen' Deutsch, Ergänzungsreihe 1 Göttingen:
* Kolping, Adolf Der „Fall Küng‘“ Eine Bilanz,. Bergen-Enkheim: Vandenhoeck Ruprecht 1975 303 Mıt Bildtafeln und 15 AD:

bildungen 1 Jext, kart. 28.—, Subskr.Kaffke 1975) 184 (Theologische Brennpunkte. Aktuelle Schrifiten:
reihe, 32/33) kart. 18.830 Die Textsammlung enthält die Abschnitte „Agyptische Texte  “
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Schmökel, 95—168]), „Hethitische Texte  6 Kühne, 169— Im einem ersten Teil legt die WIC.  igsten Grund  Äätze biblischer
Hermeneutik hinsichtlich des dar, wobel die Ergebnisse des204), „Ugaritische Texte  66 (K.-H. Bernhardt, 205—243) un „Nord-
modernen französischen Strukturalismus 1n leicht verständliche Sprachesemitische Texte  0 Lipinski, 245—284). Das Bibelstellenregister umsetzt. Die Bibel ist Botschaft (‚ottes den Menschen vermittels

(294—30 ze1g durch seinen Umfang bereits . daß das Buch menschlicher Kommunikationsformen un! Signalsysteme Dreı Ebenen
„‚durch Hinweise un: nregungen” (21) der vergleichenden Be- des Ausdrucks un! der Lektüre werden unterschieden: die literarische
trachtung biblischer exie und deren Parallelen In den altorienta- ene, die die hiblischen Bücher als literarische er betrachtet, die
ischen Lıteraturen dienen will Parallele bedeutet hierbei nicht mit literaturwissenschaftlichen etihoden auszulegen sind: die Ebene
NUr „unmittelbare Abhängigkeit der Einwirkung“ (21), sondern des Glaubenszeugni1sses, die unNns die als Ausdruck des Glaubens

un! der Gotteserfahrung srTaels DZw. der Urkirche darbietet: dieuch iıne osubstantielle Entsprechung, Annäherung iın Intention
ene des Glaubensanruis, die u11l den Glauben der Zeugen der CI-un Thematik der unter Umständen uch der oOniras (22) Die

exie sind ferner autf religionsgeschichtliche Fragen beschränkt, lösenden Heilstaten (‚ottes als ANIU: (‚ottes UuUNSeTEIN eigenen Jau-
ben eriahren äßt In einem eigenen Kapitel Spricht annn VT VOo denGeographie us entfallen. 1n der Bibel bezeugten großen Rettungserfahrungen Israels, die dieses

Die einzelnen Textsammlungen sSind VO  - bekannten Gelehrten olk seine Geschichte als Heilsgeschichte rleben lieb Aus diesen
eingeleitet und übersetzt und mıiıt kurzen Anmerkungen, die Je- Überlegungen leitet annn der 7 ein1ıge Grundsätze für die kxegese,
weils qauft das Wegsentliche ausgerichtet Sind, versehen. Das Buch csoweit S1e dem gläubigen olk die erschließen will, ab Der
bietet 1U  - uch dem deutschen Leser auf N Kaum un Bibelausleger muß selbst VO  - dem Jaubenszeugnis, das die Bibel VeTr-

mittelt, Zui1eIis ergriffen sSeın und muß 1n sich die erufung spuüren, deneinem tragbaren Preıis die Möglichkeit eines Einblicks un zugleich
eines UÜberblicks In der rage des Verhältnisses zwischen dem Glauben der christlichen Gemeinschaf[it, der gehö mi1t dem Aus

Alten Testament und SeINerTr Umwielt. Das Buch wird den KTr- der sprechenden Jaubenszeugnis der Offenbarungsempfänger
konirontieren, korrigieren un fördern

wartungen des Leserkreises, {r den gedacht ist, voll ent- Im zweıten eil 19888 versucht NT: diese rundsätze bei der Ausle-
sprechen. Dem Herausgeber 1st danken, daß sich angesichts SUN ein1ger wichtiger Bibelstellen anzuwenden: EiX und EX 7—10;
größerer Textsammlungen (z. B nicht 1n einen Wettbewerb Hos un: Am el bemüht sich 1n eigenen Abschnitten uch iın
eingelassen hat, sondern einen kleineren un!: übersichtlichen einfacher, ber doch das Wegsentliche treifender Sprache die kompli-

zierten literarischen Probleme wWwW1e die literarische Vorgeschichte undRahmen gewählt hat
Einzelheiten werden und mussen bei dem I  N Kaum, der die Redaktion des heutigen kanonischen Textes des Buches Exodus un

den Beiträgen ZU. Verfügung steht, umstritten bleiben. der Prophetenbücher verständlich machen, weil 1Ur ann der Bibel-
leser uch den rechten Zugang /ASEh als Wort (‚ottes den

S50 übersetzt K.-H. Bernhardt (FA 3081 T folgendermaßen Menschen finden ann.
„Und steigt hinab 1n die ‚Unterwelt‘ der Erde!
Ihr werdet gezählt werden untier diejenigen, SO ist eın außerlich bescheidenes, ber inhaltlich überaus reich-

haltiges und anregendes Hilfifsmittel IUr die Heranführung VOdie 1n die Erde hinabgestiegen S1N!  78
Im ext ste. jedoch Theologiestudenten und Laien sinnvolle un! den Glauben be-

„Und steigt ına ZU! Hupsu-Haus der Unterwelt], Iruchtende Bibellesung entstanden, das 190028  - Leıtern VO  - Bibel-
iNr werdet gezählt den die Unterwelt ahrenden!“ kursen, Bibellehrern und en Geistlichen 11UL nachhaltig emp{feh-
Bereıts e1nNn Glossator hat den 1Lerminus Hupsu-Haus mit der len kann ber uch der Fachexeget, der 1m akademischen Nntier-

Unterwelt verbunden un durch Sse1ine Erganzung den 1Inn des Textes richt die Bibel auszulegen hat, sollte nicht versäumen, sich ın
entstellt. Das Haus der niedrigen Hupsu-Soldaten-Klasse gilt als e1in diesem Bändchen nregung holen:; kann ihm uch nicht

der Verfemun: un wird der Unterwelt gleichgestellt. Es ist des- schaden, WE sich beli der Lektüre AB Gewissenserforschunghalb auch verständlich, daß der aussätzige On1g (2 Kg 15,5) den Palast
verlassen mußte un! einem UOrt wohnen hatte, der cselNner ellung hinsichtlich SeINESs Auftrags, den VO  ; der Kirche und letztlich
1ame(Tlr: entigegen  SeTtzt WAar. VO  w} ott cselbst erhalten hat, aufgerufien erfährt. Man kann NUur

begrüßen, WEeNn \ weiıtere äahnliche Bändchen 1n absehbarer eitDem Textbuch ist e1n großer Leserkreis wünschen,
der dadurch tiefer 1n die Welt un Umwelt des Alten Testamentes herausbringen will

üunchen 0838° Scharbereindringen wird
M ü  ster OS wa Fa Loretz

Sand, lexander Das Gesetz un die ropheten. Untersuchungen ZULI

Seebaß, OoTS Biblische ermeneutik. Stuttgart, Berlin, Köln, Maiınz: Theologie des Evangeliums nach Matthäus. Regensburg Pustet
1974 XIIL, 246 (Biblische Untersuchungen, P engl br.Kohlhammer (1974) 140 Urban Taschenbuch 199 kart. D.— Aus der Schule VO  — tto Kuss stammt diese sich ın erster LinieDer V{. verfolgt den Gang der Hermeneutik ın der protestanti- „redaktionskritisch“ (31 Anm. 132) verstehende Arbeit: S1e wurdeschen Theologie 1ın den Werken VO  } Hirsch, FT. Baumgärtel und 1mMm VO  - der Kath.-Theol Fakultät 1n München als Habi-FT. Hesse, VO Rad, ultmann, Pannenberg, Barth litationsschrift aNSCHNOMMEN., Für die Drucklegung nachun! Smend Den Abschluß des Buches bildet das Kapitel „Der Jahren wurde laut Vorwort lediglich 99  1e Literatur nach MOg-Ertrag für die biblische Hermeneutik“ (124—137). V behandelt ın

ersier Linie die theologische Erschließung des Alten Testamentes
lichkeit aut den neuesien anı gebracht“, der ext wenigenStellen gekürzt, e1n Unterkapitel konkretisiert. Da nach An-Er geht Von der Voraussetzung aQUS, daß diese Methode ermöÖg- sicht V{i.s 1m Vergleich den IünIziger un!: sechziger Jahrenliche, das ZU. Prü{fstein einer biblischen Hermeneutik

nehmen. Er gelangt ZU. Ergebnis, daß die Deutung des durch das Matthäusevangelium SE geworden ist (vgl. demgegenüber
den Literaturüberblick VO  w VO.  - Harrington,das Doppelgebot (Matthäus 22,38—40) die Gemeinsamkeit des

un! ermögliche (z. B 124) Hermeneutik wird hier nicht als Matthean Studies SINCEe Joachim Rohde, 1n The Heythrop Journal
16, 1975, 375—388), scheint VT „der Zeitpunkt günstig se1n“,handhabbare Methodenlehre vorgestellt, sondern als die Bestim- seine Untersuchungen gedruckt vorzulegen.INUuNng eines Gegenstandsbereichs. VI bietet besonders kath. Lesern

Zur ach einem kurzgerafften informati-1ine gute Einführung ın die Probleme der Hermeneutik-Diskussion VE  . Überblick über ausgewählte ecuere Literatur (1—31; fehlen-innerhalb der evangelischen Theologie.
unster Oswald Loretz

den wichtigen Veröffentlichungen siehe unten) gliedert sich das
Buch 1n drei Hauptteile: die Bedeutung des Gesetzes 1m Matthäus-
evangelium Prophet(en) und Prophetenschicksal bei Matthäus

Cunchillos, Jesus-Luils: La Premiere Lecture de l’Ancien Testament „Das Gesetz und die Propheten“ 1mMm Evangelium nach Matthäus.
Abschließend folgt iıne LEn sich wörtlich wiederholende Zusam-Preface de Jacques Hamaide. Parıs: Beauchesne (1974) 158 n A

Kt. lose (Le oın Theologique 11) kart. A menfassung der Ergebnisse.
Das Anliegen der Finiührun wird Vo  » wel Fragen bestimmt:Im Vorwort plädiert e1n Parıser Pfarrer für die Bereitstellung

einführender Literatur ZU. Bibel durch Fachexegeten, da Seelsor- Was die Verfasser Z.UIM1 A 511Z 1m eben“ des Matthäusevange-
CI und Lalıen wissenschaftlich zuverlässiger, ber leicht lesbarer lHums un: wWwW1e sehen s1e das Problem VO „Gesetz un Propheten“

1n dieser Schrift? Dgesehen VO. der SaCcCNlıc. un methodisch nichtund geistlich Ördernder Bücher auf diesem Gebiet dringend be- gerechtfertigten Dreiteilung literar- un! quellenkritische Untersuchun-dürfifen. Diesem Anliegen will VE e1nNn bekannter spanischer Exeget, gEN, begri{fs- und überlieferungsgeschichtliche Studien, Liorm- un:
nachkommen. Er kann dabei se1ne Erfahrungen auf zahlreichen daktionsgeschichtliche Darstellungen), vorgenomMeEnN 1m Interesse „einer
Vortragsreisen 1n Frankreich einbringen. übersichtlichen Darstellung un leichter faßbaren Orientierung“
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Nepper-Christensen und Davıes en sich 1ın der ersten, Ljungmann, SECI, die dem Gesetz irgendwie Gewalt antun, daß N1IC. mehr der
Fiedler, Kilpatrick, Stendahl und escC. in der zweiıten ruppe WIT! Wille Gottes sichtbar WIT:!  en (104) Dennoch muß 199828  - nach festhalten,
VOT allem die für das Thema wichtige zweite Leitfrage ungenügen „daß die Auseinandersetzung das (‚esetz zunächst Wäar 1Ur 1n der
beachtet un beantwortet. Dies gilt VOT lem VoO den Monographien Gemeinde e1n zentrales Problem WAärT, S1e ann ber uch
vVomnl Barth! un! Trilling* ebd 181 un zumal VT 1m Verlauf Feinde VO ubBben war  a Hier werden vorhandene Posiıtionen
der Arbeit das Gesetzesverständnis beider Autoren DOsitiv würdigt vermischt, die eigene Position Dbleibt argumentatıv unklar.
(vgl die angegebenen Seiten Autorenregister, bes 1' 105 un!: 192{f; Der dritte eil behandelt „Prophet(en) un: Prophetenschicksaldie „entscheidenden Fragen“, die Trilling „unbeantwortet“ ieß bei Matthäus“, genauerhin die Täuferüberlieferung, esus als Pro-
25 werden uch bei Sand N1C geklärt; vgl wa Anm. 377
und 164 Anm. 213 ZU Problem der pannungen zwischen Trad:  ition pheten SOWI1le Propheten ın der Gemeinde des Matthäus. Innerhalb
und Redaktion: die „kritischen Fragen“ Barth betreiffen nicht dessen einer systematisch Oorlentierten Arbeit wird hier zumal beim
mt Gesetzesinterpretation  » der globale 1Nnwels au{l dessen unannehm- dritten Punkt historisch geiragt, wobei außerordentlich konkrete
are „Voraussetzungen“ qualifiziert sich in dieser unbegründeten Form Angaben gemacht werden.
selbst) Gerade 1n Auseinandersetzung mit un! in Abgrenzung diesen Da ach dem Zeugn1s der Didache 11—13 1mM syrischen Raum
beiden Arbeiten hätte die Sinnhaftigkeit der eigenen Studien deutlich wandernde Propheten gab, schließt V{. daraus: „Im palästinisch-syri-
werden können und auch mussen. schen Kaum, In dem das ersie Evangelium entstanden seın dürfte [eine

Da V{T den Anspruch erhebt, „alle TÜr das gestellte Thema Begründung aIiIur wird nicht geboten], gehören wandernde ropheten
ents  eidend den Beauftragten 1n den christlichen Gemeinden“, diewichtigen Untersuchungen angeführt und gewürdigt“ haben

(1 Anm 1 9 bleibt auf fehlende Literatur verwelsen. allerdings ‚wohl I11Ur eine kleine Tuppe bildeten“ Für diese These kann
VE Aaus dem Evangelium selbst keine Begründung geben; enn die

Einmal, jedoch unvollständig rwähnt (36 Anm. 26) wird „Nachfolge“ der Junger 1n nachösterlicher Ze1it ann Recht (vgl 174)
1: e L', „17—20 nmerkungen Z.U Gesetzesverständnis nicht verstanden werden, uch NOQEUVEVTEG 1n 28,19 dürifte wohl

des aus (1952), Ham derTs., Neotestamentica, Zürich-Stuttgart 1963,
Gesetz un!

kaum 1 Sinne VOo Wanderpropheten deuten se1n, außerdem sind
399—406 Völlig unbeachtet blieben (D  i C  S Lg 198858 die EL, N1C. alle Jünger angesprochen. Die Identifikation der Jünger
Enthusiasmus bei1i aus, 1N ! ders., eitrage Alr Theologie des Neuen miıt Propheten 1n 10,41 1711) verkennt die Klimax 1n dieser redaktionel-
estaments, Zürich 1970, 49—70; e11, Law anı Prophecy len kleinen Einheit Die Aufinahme der „Propheten  6 un! „Ge:
ın Matthew’s Gospel, Basel 1969 (NUr 1Ns Literaturverzeichnis auige-

Wisdom,
rechten“ sSind negatıve Beispiele, die der Apostel „euch“ 1n 40)

nommen) un! uggs,; Christology an Law wird vorausgesetzl, die feierliche Konsequenz 1n 42 zielt auf den
ews Gospel, ambridge/Mass 1970. le Tel Autoren sind { d kleinsten Dienst 1ın der Nachf{folge Jesu: Der Jünger-Begri1iff verdrängtwichtige Stimmen ZU mt Gesetzesverständnis. Vgl auch noch den atl geprägten Begri{if der Gerechten un Propheten. uch 1n 93,12;
Carlston,. The Things. that Defile Mar: VIL 14) an the Law ın einer Stelle aQus der Q-Tradition, die MTt 13858 verdeutlicht, wird N1C. VOoO  -
Matthew anı Mark, In NTS 15 (1968/69) 75—96 Wanderpropheten, sondern NUur VO Prophetenschicksal gesprochen.

Der zweite eil der Untersuchungen behandelt die ellung Insgesamt bleibt die normative Funktion dieses Teiles für die
des Gesetzes 1M MitEv. Nacheinander werden die wichtigsten gesamte Arbeit (trotz unklar, wI1e uch die fünfzeilige Z11-
Nomos-Stellen, die Antithesen und die Streitgespräche behandelt. sammen{fassung zeıgt, die außerdem kaum als Skopus der
Da V{T. bei der Lxegese ıne Mischposition zwischen Barth und Seiten 125—177 bezeichnet werden kann
Trilling einhält sSe1IN Antipode ist Hummel? sind die erzielten Der vierte eil widmet sich der bei Mt fünfimal belegten redak-
Ergebnisse 1n der Regel akzeptabel. Das „Gesetz“ spielt ıne wich- tionellen, aus der Logienquelle stammenden (vgl. Mit 11:71% pPartige Rolle, ob iıne ‚zentrale“ (206), mag angesichts der Stellung Wendung „das Gesetz und die Propheten“. V{. wendet
des Gesetzes als untergeordnetes Element der Ekklesiologie un
Christologie dahingestellt bleiben, da VT den theologischen (3e-

sich das herkömmliche erständnis als Kanonbezeichnung,
das wohl 1ın der Logienquelle, nicht ber bei MiTt tfestzustellen sel.

samtentwurtf des Mit nicht bearbeiten wollte. Nomos meint die
Thora des zielt „auf das Gesamt der überlieferten un S50 betont VT eiwa für O17 „LS liegt ben nicht die formelhafte

endung Gesetz un! Tropheten VOT, sondern e1! Gruppen werden.schriftlich fixierten Offenbarungen Jahwess, betont ber zugleich 16 für sich, Iso als für sich bestehende ‚Einheiten verwendet“ (185;deutlich den normierenden Charakter dieser Offenbarungen“ (207; vgl uch 181) Matthäus hält „Deide, die JTora un! die Tropheten, aQuS-
vgl 3—4 Dieses Ergebnis ist nicht NEU, wWIe Barth, aaQ0 86f einander, 3rc diese ‚Irennung'‘ ihr Aufeinander-bezogen-sein
und Trilling, aa0Q0 109 U, zeigen. Anerkennung verdient Cie deutlicher darlegen können“ Irennung der Einheit? Die
Konsequenz, miıt der ausführlich anhand der extie diese theolo- Einheit beider Begri{ffe als „Inhalt der göttlichen Heilszusage  66 als

„Zusammenfassung der VO ott verfügten Lebensordnung“ LA Zi vglgische Intention betont wird.
Die vieldiskutierte rage nach den Adressaten dieser Diskussion uch die Kennzeichnungen 182 un! 188{) wird VO VT
die rechte Auslegung der Thora beantwortet V{T. „salomonisch“. der nach Se1INeT Ansicht vorhandenen trennenden Struktur bei diesem

Begriffspaar e betont.
Zum einen lehnt die VO Walkert vertretene reın literarische

Lösung, wonach die polemischen Stoife lediglich eine un  107 1ın der Das abschließende Kapitel „Die bessere Gerechtigkeit als der
entscheidende Inhalt VO  - Gesetz un Propheten‘“ thematisiert -Evangelienschrift haben, ab die Gruppen sind „Personengruppen seiner

Zeit“ 8 anders ME „eEINe estimmte literarische Absicht“), ZU sammenfassende Ausführungen ZUTLXC Kernirage der Untersuchungen.
anderen wendet sich uch die These VO. aktuellen Ziwel- Dabei bleiben Fragen offen Wie sieht denn NU:  > die „größere
Tronten-Krieg des Mift (paulinische Antinomisten bzw. hellenistische Gerechtigkeit“ nach MTt us? Wie verhält sich mit der
Libertinisten 1n der Gemeinde un!: rabbinische „Gegner“ außerhalb der onkreten Ethik 1n der mt Gemeinde? Wie wird die VO  - ottGemeinde) sofern 100878  — diesen „historisch exakt“, 97 ktual“ verstehen verfügte Lebensordnung 1n die Praxis umgesetzt” Fragen, die sichwollte. M{t hat „Gegner“ 11 Auge, „n denen ber 1Ur unmittelbar
interessiert 66 „NiC. biographisch, sondern theologisch“ aufdrängen, für die ntworten bereits vorliegen (Trilling, aaQ
1e repräsentativen Gruppen des. zeitgenössischen udentums  b sind 183—211; Barth, aaQ 70—98 Hier hätte V{i. Gelegenheit gehabt,

seliNne eigene Position abzugrenzen. Stattdessen vertieft ich ınN1IC. sehr die „aktu: agierende, als vielmehr die 1m Gesamtprozeß
der Geschichte Israels schon immer das falsche Verhalten repräasentle- ıne Auseinandersetzung mıiıt Fiedler® und dessen paulinischer
rende Führerschicht Israels“ (82; 212) Literarisch der historisch? Mt-Interpretation: Au{fgabe des einführenden Überblicks über die
„Wirkliche egner des atthäus  «“ (81), das MitEv m1 „eine pole- Auslegungsgeschichte. Hier hätte INa  ; anderes erwartemische der apologetische Kampfsch (81; O21 der hat die Diskus- Noch ein Wort /VASr abschließenden rage nach dem SE 1mS10N das Gesetz „grundsätzlichen Charakter angenommen“ (811),
ist „diese Gegnerscha: literarisch“ Die Lösung: „Seine Polemik Leben“ des MitEv, die wWI1e e1n rankender, ornamentaler Rahmen
und Apologetik, VO em seine Drohrede und Gerichtsansage ichtet B 301, wirkt Zwar drängt sich dieses Problem aus der Lite-

ratur ZU MitEv auf, jedoch bleibt der ezug ZU Thema unklar,S1C. N1IC. historisch eEXa auszumachende Fromme und (‚esetzes-
kundige, selen sS1e pharisäischer der rabbinischer Prägung, und uch dürfte uch VOo einer solch schmalen ext- und Problembasis adUuls
NIC. libertinistische m1sten, selen s1e 19808  - paulinischer nicht gelöst werden können. Dies wird VOoO V{f. gesehen, jedochder hellenistischer Prägung. eine ‚Gegner' sind vielmehr alle diejeni- pauschal TEl wWenn jeden Versuch, den Skopus des MitEv

bestimmen, ablehnt (31), da die Gedanken des Evangelistenar Das Gesetzesverständnis ım Matthäusevangelium In vielfältig selen. Ist die Übersummativität der übergreifenden,Bornkamm Barth Held, Überlieferung un: Auslegung 1
Matthäusevangelium. Neukirchen viele disparate kleine Einheiten miteinander verschmelzenden

Trilling: Das wahre Israel München literarischen Gattung „Evangelium“ als Verbindung des Markus-
K} Hummel: Die Auseinandersetzung zwischen Kirche un Judentum 1m

Matthäusevangelium, München 1963 M. J. Fiedler Der Begriff ÖLXOALOGUVN 1m Matthäus-Evangelium, uNnge-
Walker: Die Heilsgeschichte ım ersten Evangelium. Göttingen 1967 ruck Diss., masch. chriftl., Halle 1957.
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evangeliums un! der Logienquelle nicht WEeTT, nach der den Ver- gen  Ba (125, ähnlich 221) theologisiert, traditions- un gattungskritisch
SOWI1e begriffsgeschichtlich USW. den Texten nachgewiesen werden,fasser leitenden Intention Iiragen? der hatte M t keine?

ach dieser Ba schon kritischen Vorstellung seilen 11- den Vorwurt der „Willkür der genialen nungen  66 (W., ich-
assend einige weitere Punkte genannt. ter, Exegese als Literaturwissenschafit, Göttingen 1971, 164 11 O gefeit

Se1IN. Ebenso wichtig erscheint e1in weiteres: Bei dem durchgehend
ZUur S TT HTE Eine Vorliebe /AdEr älteren Liıteratur prag ctarken Rekurs aut prophetische Tadıtionen wWwWAÄäTe 17 diachron, {ra-

den wissenschaftsgeschichtlichen Ort dieser Untersuchungen. ditionskritisch ormentierter eil N1IC sinnvoll, sondern unbedingt
Neuere redaktionskritische Arbeiten dU>S der eit zwischen Habi- notwendig BEWESECH, „denn  6 mit den eingenen en Vi.s „beim
litation un Drucklegung werden Wäar 1M Literaturverzeichnis Aufspüren VO.  - Analogien und Parallelen, also VOo  - indirekten der

direkten Abhängigkeitsverhältnissen, ist die Gefahr des unkontrolliertenerwähnt:, tauchen 1n den Anmerkungen jedoch 1Ur einmal Burger,
Christ, Rothfuchs) der dl nicht auf (Fuchs, Thompson, Tilborg Spekulierens sehr groß“ Die hier und da eingestreuten knappen

UÜberblicke auf atl Prophetentraditionen 11; 178[, 194—196 CI 0]un Grundmann). Besonders auffällig ist die Nichtbeachtung des sind nivellierend, plakativ, iın iner wissenschaftlichen Arbeit unplaziert,. g ” — A Wl g a Ca
erstien redaktionskritisch orlıentierten ommentars AB MitkEv VON KS wird weder ine kritische Verarbeitung der vorhandenen Propheten-Grundmann aQus dem Jahre 196838 (dessen Mk- und Lk-Kommen- 1Teratur ZU und rühjudentum noch Z.U) prophetischen Phänomen
tare dagegen werden einige Male zıtlert). An wichtigen Verölifent- bei Jesus un!: 1n nt Gemeinden geleistet. Wenn das prophetische Element
lichungen einzelnen Kapiteln fehlen wenigstens: EK Die e1Nn Schlüssel IUr die eologie des MT Se1IN soll,; ann kann die res1g-

natıve Auskunfit, „VOr em müßte TST einmal entsch:  den Se1iN, Was a 5 99ı SA a MıVollkommenheitsforderung der Bergpredigt, München 19683, die AUS
dem Jahre 1969 stammenden Artikel ÜNOXQLVOLUAL “TA das Wesen alttestamentlicher Prophetie ist: darüber besteht ber och
i und TEÄELOG UT g) Q uUusS dem hWB 1ın keiner Weise inigkeit“ (157 Anm. 148) 1n keiner Weise zuirieden-

stellen! Se1IN, weil damit die Existenzberechtigung der SaNnZeHN ArbeitCL  1 cCK, Israel un das gewaltsame Geschick der Propheten, aut dem Spiele stehtNeukirchen 1967 SOWI1Ee generell atl un nt! Literatur ZU.  — prophe-
tischen Tradition. Einige kürzere Hinwelse (4.2) ZU.  ur exegetischen Arbeitsweise.

Dazu wel exemplarische Beispiele der Auslegung VO  - bekanntenZum Druck Außergewöhnlich viele Druck- uUun: VOT allem TextenAkzentfifehler Lielen beim erstien Lesen VOL allem ın der zweıten Der sogenannte Missionsbefehl 28,16—20 ist ohl e1nNn ManifestBuchhälfte auf, die hier nicht aufgeführt werden können (vgl. bes
129—218]). DZw. Bundesformular® wird auf einer eite, 164f{, behandelt. Dge-

sehen VO  - den Testgestellten Akzentfehlern sind die Ausführungen 1ine
ZUT Metho de Zunächst (4.1) ZULC methodischen (sesamt- nsammlung VO unbegründeten, ber weittragenden esen Die

Verse bilden eiNe Einheit, S1e stammen Q Uus einer Sonderüberlieferunganlage des Buches. Diıie rage nach dem „Sitz 1mM Leben“ übersteigt
aufgrund des 304  n thematischen Ansatzes die Möglichkeiten als egründung wird 1n eiINer Anmerkung auf Didache 7,1—3 un: Pastor
dieser Untersuchungen. Herm. PE 6,4 verwiesen olg daraus e{twas für MtT), S1e

stammen A U5S5 dem Judenchristentum, Mit hat S1e re  onell bearbei-
Der formale Hang ZUFF Aufgliederung prengt Zusammengehörendes tet, S1e en eine „Parallele“ 1n 9,8 (geht 1ın 8,16ff uch dievgl den Literaturüberblick, aut den Seiten /—1; wird die „Gemein- ac. Sünden vergeben?), die Formel 0UO0.VOG %CLL ' klingtschaft miıt Ollnern un Sündern“ und cie „Steuerirage  ÜL ZU Thema atl Aussagen VO Herrentum Gottes eıne Belege), die usübung99  1€ Auseinandersetzung kultische Vorschriften  “ dagegen „Sünden- dieser Herrschaft „soll“ VO.  D den Jüngern Urc. Proskynese, nicht bervergebung un: Gotteslästerung“ un: die „UÜberlieferung der Alten“ Ür Zweiftfel anerkannt werden für Mift ist beides ein Faktum, uchThema „Die Auseinandersetzung das sittlich-religiöse Verhalten  «“ die Jünger zweifeln), die Wendung Jüngern machen“ ist einegeschlagen), der gleiche Hang verbindet 'Irennendes (auf den Seiten „Forme partikularististischer Aussagen kennt MTt den Auftrag76{if werden die „Gegner“ unter Streitgespräche eingeordnet, als ob SA Heidenmission, WI1e hier uch 1n 3,11; 21,43; 20, (Wie kan:s1e e1ım Gesetz, 32{iT1, N1IC. VO Interesse wären; aut den Seiten Mt partikularistische un universale Aussagen miteinander verbinden?wird „Jesus als VT10S und Richter“ dem Thema „JEeSus der ‚Prophet‘

un Mess1as.””, eingeordnet, als WEeInNn traditions- un redaktions-
Der Hauptvorwurf V{i.s Trilling, aa0Q 26, ele hier Iröhliche Wieder-
geburt In ELE 21,43 un: 26,28 einen 8,16—20 parallelen „Auftrag ZUTkritisch hier N1IC. wel konkurrierende Vorstellungen vorlägen). Das Heidenmission“ finden, wird ohl acC des - bleiben.) un 10.Problem der paulinischen Interpretation des MT ist ‚Wäar e1in als Höhepunkt dieser Hypothesenfreudigkeit: „Auffallend ist iın dieseminteressanter auslegungsgeschichtlicher Aspekt der fünfziger ahre, als

umme ZUT mt Gerechtigkeit und ZUTI Umschreibung für die redaktionelle Zusammenhang die Analogie des Aussendungsspruches. ZUT eruIungs-
vision des Propheten Jeremlas: w1e Jeremias gehen muß, ‚wohin ichIntention beim zusammenfassenden Kapitel, betitelt „Die bessere (Ge- dich sende‘ (1,7) und damit gesetzt wird M  ‚  ber Völker un: Reiche‘ 1,10),rechtigkeit als der entscheidende VO Gesetz und Propheten‘“ uch die Jünger Die Aufgabe der Jünger wird mit der prophetischen(194ff) jedoch kaum geeignet. Interessante Unterkapitel bleiben disiecta

membra, denen versagt bleibt, Element eines 1 sich geschlossenen
Aufgabe gleichgesetzt“. (Mt 8,16—20 eine Berufungsvision? Die Jünger

Entwurtfes werden. gesetzt ber Völker un Reiche? Die Verse eine Analogie Jer 1,4—10
mit welchen Gründen?) Ahnlich das Argumentationsmuster 1mM ber-

Diese Geschlossenheit WAäare bei einem primären nsatz bei blick ZULTC ergrede (46) Abgesehen VO.  - 1Nner fehlenden Klammer in
eıle J V, U, TIehlen die Verse Um das NeuUue Verständnis derder Wendung „Gesetz und Propheten“ wohl ın einem höheren als

dem erreichten Ausmaß gelungen (Vf. SEeiz methodisch un the- Tora geht 1n die Antithese VO der Ehescheidung
wird qals kleine Einheit zerschlagen), die bessere Gerechtigkeit inmatisch beim Gesetzesbegriff e1IN; vgl 124, 178f un 206{f). Ist 6,1—21 (In erstier Linie doch ohl 1n „Leitthema“ für den Kestdiese Verbindung „Gesetz un Propheten“ linguistisch gESPDPIO-

hen e1in Syntagma, IMU. S1€e als semantisch sich eN-
der Bergpredigt ıst G. 221 „Die Leuchte deines Leibes ist dein Auge  “
Kap 5—7 erscheinen als „einheitliche sind ber „theologischseitig bedingende Uun!: bestimmende, als unauiflösbare Satzkonsti- keine geschlossene Einheit“, wobei „dieses schon bei gENauUETEM Hın-

tuente verstanden werden? Darüber reflektiert V1. nicht, Was das sehen festzustellende Trgebnis  66 vgl 204 „den 1nnn des Textes, wIı1ie
dasteht“) UTrC. globale, allgemeine Hinweise aut Sekundärliteratur ZUTrbei aller richtigen Betonung des prophetischen Elementes 1M

Gesetzes-Begrif£f wohl mit dem nach Ansicht VL.s nNnOTrmierenden Bergpredigt hne Seltenangaben angeblich estätigung findet.
Charakter des mt Gesetzes tun hat. Ist die Wendung e1nNn Syn- In Anhand dieser wohl krassesten Beispiele 1äßt
m (bei Iünfmaliger Verwendung ließe sich davon sprechen), sich dennoch die exegetische Arbeitsweise V{i.s ablesen: Eın

sind die Einzelbegri{ffe „Gesetz“ und „Propheten“ 1 MitEv Iüchtiger Blick In die Anmerkungen zeigt die Vorliebe des V{.
1PSO verkürzte Sprechweise und semantisch Talls der jeweilige für Stellenvergleiche und für globale und undifferenzierte Hın-
Kontext dem nicht entgegensteht vorstrukturiert. Das Ergebnis, weise auf die Sekundärliteratur.
VOLT allem des ersten Teils, stände auf soliderer Basıs und WAare (Letzteres 100mal; vgl ‚0251 mit 98, 81/186, 113/59,sprachwissenschaftlich vortreiflich abgesichert, WenNnn Vf dieses 204/84). In gleicher Weise sind die Anmerkungen, ber uch der rund-
beachtet hätte text VO:  } redaktionskritisch und theologisch weittragenden Vermutun- ‚OMa ı l a k ] MDaSEN, die sprachlich als Fakten angegeben werden, geprägt, E{tWwW. JJ;Das prophetische Element 1mM mt Gesetzesbegri{ff wird unter 42 ZUTC Gesetzauslegung der Gemeinde, 64 JeremlasAuifinahme der Ausführungen VO  } Barth un Trilling VO Vt.
Recht betont. und Ezechiel, ZUT Ablehnung der Volksführer, Wäas „zweilellos“ die

Situation der Gemeinde widerspiegelt, ähnlich ö7, wonach „zweifellos“(Ob diese Bestimmung ausreicht, azu unifen unkt ö Eiıne „Unter- 11216 26,24 Basıs für die Wehesprüche ın Kap 23 bildeten,suchung der Darstellung des prophetischen Elements 1mM Matthäus- OUTOG EOTLV; womit MTt immer Stellung Gegner bezieht (dochevangelium, dem bisher NUur geringe Auimerksamkeit zuteil geworden vgl 20} SEL E SB FB U, a d wonach die Gesetzesdiskussion15  68 und als iel der Arbeit), ist eine lohnende Aufgabe, aller- nächst iın der Gemeinde e1in zentrales Problem WAäT, 109, die Wendungdings unter einigen Voraussetzungen: müßte das durchgehend be-
hauptete starke redaktionelle Interesse des Evangelisten, der nach An- 6 ZUur Begründung vgl Frankemolle Jahwebund und irche Christi,;

Münster 1974, 42—72S1C. Vf.s „mit prophetischer Aussagen, Begriffe un! Vorstellun-
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„den Willen des Vaters tun ” ist 1nNne schon bei den atl Propheten häufig Darüber hinaus bleibt iragen, ob das Prophetische wirklich
gebrachte Aufforderung (die angegebenen Stellen Delegen dies keiner der Schlüssel ZU. 19881 „Gesetzes“-Verständnis ist, denn das hieße,
eise), 511 ‚15—20, 417 9,14—28, 140 mit Anm 1: wonach „Je- daß {i{wa die Antithesen mıit prophetischen Kategorien erfaßt
rusalem“ gerade für MTt Stichwort für eine Verbindung den Propheten werden können (SO 46—56, 208{) un M{t „JEeSus als Propheten In
ist (vgl jedoch Mi{t 3,3711 (), 143/47, Mit greift rohworte der
großen Propheten auf 157 „zweifellos“), 165f ZULC Traditionsgeschichte der Reihe der großen Propheten“ darstellt (160 Kap 23) Dem-
VOIL 5,31—46, 173 Propheten pielen eine nicht geringe gegenüber lassen die Ausführungen ZUL Kyrios-Christologie (162—

167)] die eigentliche mt Perspektive In Ansätzen sichtbar werden,Ahnlich DZw. schwach begründet 151 e E der bewußt die uch 1n den Antithesen hätte herausgestellt werden mussen,gewollte, EZWUNSCH wirkende Rekurs aut at Propheten: D/; 91, 9 y weil sS1e ebenzfalls VOoO der 898 Christologie her konzipiert sind.
109, 124, 120, 139, 143, 150, 1937, 159, 160, 165, 1606, 1O7- i yAR 193, 205, Nicht die prophetische Perspektive ist „eEIn entscheidendes KOT-
209 Weniger der Nachweis ext als das Urteil moderner
Autoren bietet Cdie Begründung ZU. prophetischen Interesse relat beim Verstehen der Tora“ ansatzweise ist S1e

natürlich auch, dies triiit ber uch für die vormt Tradition schondes Mt
Exemplarisch seilen die folgenden Seiten genannt 160 (Bultmann), Cdie eigentliche InNT Korrektur jedoch liegt in der mt Kon-

1653 (Tö ultmann, Lohmeyer), 168 (Bultmann), 171 (Kaäsemann)]), B1n zeption des Sprechers 1m MitEv, iın der Christologie. Nur VO  —
der mt Christologie her 1äDt sich die 8081 „Gesetzes”-Konzeption(Schmid), 173 (Schlatter, ohmeyer), 190 ornkamm) Ahnlich uch

198/32, 201/63, 202/72, 203/79, 204/86.88.91.94, wichtigen als untergeordnetes Element theologisch lokalisieren. (Als Pro-
Kernaussagen ZUT sonstigen theologischen ntentduon des Mt, die eben- blem VO  - Barth, aaQ erkannt: mit ausführlicher Begründung
falls allzu vielen Stellen durch Sekundärliteratur begründet wird. vgl Frankemölle, aa0 273—307, bes 304.) Nicht ıIn der propheti-

Generell bleibt Iragen, ob der Rückgri{ff autf prophetische schen Korrektur, sondern ın der SITeNg theo-logischen und theo-
Traditionen 1mM den Einschnitt nicht fIrüh markiert, da zentrischen Begründung liegt nach Mt Jesu Vollmacht begründet,

das „Gesetz auftf den ursprünglichen Gotteswillen zurückzuführen.gleichsam wI1e bei eiNer Blockade {i{wa das Gesetzesverständnis
der geschichtlichen Bücher, VOTLT allem das des deuteronomistischen Prophetische Vorstellungen stehen 1m Dienst dieser theo-zentri-
Geschichtswerkes, nicht mehr 1NSs Blickfeld gelangt. Hier weiter schen Perspektive. Nur weil esus nach MTt der Mandatar Gottes

forschen, wäre sicherlich lohnend. auf Erden 1st, der geschichtlich erfahrbare Emmanuel (ZU WEU' ÜLOV
Verbunden damit bleibt die ungeklärte Tage, ob die prophetische als christologischer Grundstruktur des MitkEv vgl Frankemölle,

Intention des Mit immer e1n redaktionelles oment ist, ob der Evange- aa0Q 7—83), kritisiert nicht wI1e e1in Prophet, sondern WI1Ie Jahwe
ist direkt auf die atl Propheten zurückgegriffen hat auf den masoreti- selbst die überlieferte un praktizierte Gesetzesauslegung. Nicht
schen ext der die LXX-UÜbersetzung? Vgl azu 141, 144, prophetisch, sondern streng theo-logisch ist die mT Perspektive
149, 170, 203/81, 219) der ob s1e ihm durch bzw. Q, etzt- des richtigen „Gesetzes“-Verständnisses.
hin auch durch Jesus vermittelt wurde. Dies bleibt unklar vgl x
156, FE /& E i ED 221) elangte das prophetische Element ber üunster Hubert Frankemölle
die Apokalyptik Jesus (217)? Wie 1äßt sich das behauptete Treda.  10-
ne Interesse at Traditionen nachweisen, welche Kriterien gibt SUD, John E.?! The ost-Resurrection ppearance Storiles of the Gospeldafür (134, 157) un welche Kriterien gibt generell IUr die Nntier-
scheidun: VOo  - Redaktion Tradition IOZ, 64, A Ö9, 1: 164, 160, 169/18, Tradition. history-of-tradition analvsis With Text-5ynopsis.
A 77/101, 197, Genuüugen wortstatistische Hinweilise auft „VOT- u  ga Calwer (1975) 307 Da (Theologische Monographien, Reihe

Bibelwissenschaften kart. 28.—zugsvokabeln (passım)? Inwieifern ist MTt iber und hinaus
e1Nn achahmer der prophetischen Tradition Die Untersuchung des amerikanischen Presbyterianers wurde

als Diss 1973 der Münchener Ev.-Theaol. Fakultät aNgECNOMMEN.Methodologisch ungeklärt bleibt weiterhin das Verhältnis des Der „Doktorvater“ Wäar der bald danach gestorbene Goppelt,Redaktors ZULC Gemeinde un umgekehrt. Welche Kriterien gibt
für Gemeindebildung, welche für Verfasserschaift des Evange- der einigermaßen außerhalb des Hauptstromes der deutschen

neutestamentlichen Forschung stand, nämlich VO Bultmann undlisten (45/110, 47/6, 48[{, /a 76, 203, Läßt sich 7z. B jede pO- Bultmann-Schülern ziemlich unabhängig. Be1i Wahl des Themaslemische Aussage auf die Situation der Gemeinde übertragen (61
58, 50, 36, I2 144, 148, Wie müßte INa  - sich iwa die at] un: bei einigen kritischen Bemerkungen über die Terminologie

„Mythus“ un „Legende“ (Z Anm. 617) mag dieser allgemeineGemeinden der Verifasser der Fluchpsalmen vorstellen? Was den Hintergrund nicht bedeutungslos e1in. Das Thema ist ja gerade innormierenden Einfluß der Gemeinde auf den Evangelisten, VOTLTI
allem Was die Gleichsetzung VO  — Gemeindesituationen un litera- diesem Zusammenhang e1in besonders heißes Eisen, das den Mut

desjenigen ordert, der damit arbeiten will Das End-Ziel des V{i.srischen Gattungen angeht, werden die methodologischen Voraus- ist auch, einen Beitrag /R Historizitätsirage eisten (vgl 274)seizungen der alteren Formgeschichte und deren vereinseitigt
soziologisches Verständnis VO „S1tZ 1m Leben“ VO VT über- Die ähe ZU. Münchener Dogmatiker Pannenberg SpUr INa  e}

hier (vgl den Satz über die nicht bezweiftelte Historizıta der Auf{-
NOMMEN, Wa gerade 1n einer pointiert „redaktionskritischen“ erstehung Jesu 57 die kritische Auseinandersetzung mit(31 Anm 132) Arbeit erstaunen 1äßt Evans: die ausdrückliche Einigkeit mit Pannenberg

Zum Ergebnis: V{ betont Recht, daß nach Mt die Bultmann, Anm. 634) Aber begrenzt streng seine unmittelbare
Thora Offenbarung des Willens Gottes ist, daß die Propheten Zielsetzung ın der kritischen einleitenden Forschungsgeschichte:
eine entscheidende Funktion für das richtige Verständnis des mt Nicht das Ostereignis selbst ist das Objekt seiner Untersuchung,
„Gesetzes“ haben, indem der zweimalige redaktionelle Zusatz w1e 1n den meılsten firüheren Arbeiten, die SeiNn Thema gestreift
„Barmherzigkeit will ich, nicht Opfer“ (9,13; 12,7) gleichsam als haben, sondern NUrLr die Geschichten VO.  - der Offenbarung des auf-
Schlüssel den Willen (ottes auch inhaltlich konkretisiert. Im Ver- erstandenen esus In den Evangelien. ETr will nicht direkt die
gleich einem früheren Auf{fsatz Vi,.s (Die Polemik ‚Ge- Trage, Was hier eigentlich geschehen ist, beantworten, sondern NUr

setzlosigkeit‘' 1mMm Evangelium nach Matthäus und bei Paulus, 1n ! Form- und Traditionsgeschichte treiben, die Struktur dieser
14, 1970, 112—125), 1n dem das nt „Gesetzes“-Verständnis mit Offenbarungsgeschichten untersuchen, soweit möglich durch

dem der Septuaginta (113 Anm. 4, 116), das des Matthäus diese Analyse hinter die Redaktion ZU  a Tradition dringen.
ach dem Forschungsbericht beginnt die eigentliche Nier-mit dem zeitgenössischen jüdischen identifiziert wird („während

Matthäus das jüdische Gesetzesverständnis weitgehend beibe- suchung damit, daß sSeinNn Objekt, die Offenbarungsgeschich-
hält  u]| dürften die jJetz vorgelegten Thesen ZU „Gesetzes”- ten der Evangelien, Vo  } anderen Aussagen un 'Texten abgrenzt
Verständnis des Mi{t weitgehender Zustimmung sicher eın (Kap I1)

ZWarT sind diese Ergebnisse nicht NEU, s1ıe werden ber durch Zuerst überprüft die These VO  - ibelius, daß die Offenbarungs-V{ breiter entfaltet un ın einen größeren prophetischennt geschichten als Ilustration des urchristlichen Kerygmas VO der Auftf-
erstehung Jesu ntstanden selen, mit dem negativen rgebnis, das(Jesus als Prophet, Propheten ın der Gemeinde, Reflexionszitate

U, a.) gestellt, wodurch das ersitie Evangelium sicherlich geprägt weder die Zeugenliste VO Kor noch die kurzen Hinweise der
ird. Die Abgrenzung aber, inwlileweit hier tatsächlich eine Apostelgeschichte e1ne direkte Verbindung mit den Offenbarungsge-

chichten der Evangelien en können. Der einzige klare Fall einerdaktionelle Grundstruktur sichtbar wird, ob un 1ın wIıe großem Identität zwischen 1ner Offenbarung des Auferstandenen nach KOTAusmaße Mit hier bewußt 1n urkirchlichen der ın atl Traditionen 15 un! der Evangelien, die Offenbarung VOT eirus nach 24,34 bzw.ste. wird VO VT nicht klar durchgeführt. Die Verein- Kor 195,958; hängt amı Z  , 24,34 einiach leselDe
nahmung VOo  - behaupteten prophetischen „Parallelen“ der „Ana- kerygmatische Tradition w1lie Kor 15,0a ıtliert. Die Geschichte Von
logien“ für die Redaktion ist allzuo{ft Selbstzweck. Ih 21 ann uch nich infach mit dieser erstien Offenbarung VOT eIiTus
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identilfiziert werden Exkurs Die Hinweise der Apg mussen 5 1ıne umgestellte nachösterliche Offenbarung se1) identifiziert,
als ukanische Redaktion verstanden werden: Wenn I1d.  - anınier 1Da sondern ist als eine andere Tradition, die otive VO wunderbaren
diıtion annehmen kann, ist S1e entweder die kerygmatische Formulie- Fischfang der Jüngerberufung aufgenommen hat, eine „Hybride  66
rung selbst der eine Form der Offenbarungsgeschichten, die unab- Die (9)  e, die Petrus und der Lieblingsjünger hier spielen, wird als
hängig VO  - UNSeTITeEeTr Evangelientradition ist (64—85) redaktionell betrachtet hne eigentliche rgumente., Im Vergleich

Weiter werden die Geschichten VO leeren Tab behandelt 85—117) mi1ıt dem Mahnl der mmausgeschichte ist Jesus bereits Anfang hier
schließt sich dem allgemeinen KONSEeNSUS daß daß die en- Tkannt worden un das OLLV der Erkennung ist  . hier nicht wichtiger

barungsgeschichten und die Grabestradition ursprünglich selbständig als das Mahl celbst wl1e ın Emmaus.
voneinander 1I1. Be1i der Untersuchung der Je%  381 Verbindung, die Die Offenbarung VO Marıa agdalena (Jh 20,14—18)
1ın der Redaktion des Mt un! Jh vorlieg‘ (Im Unterschied 16,1—8 ist stark johanneisch überarbeitet, nthält ber doch nach der eInNung
und BER omMm jedoch dem Ergebnis, daß Mt „9—1 als redak- des Vi.s einen vor-redaktionellen ern, nach dem Jesus unerkannt Dei
tionelle Bildung bestimmt wIird 114), J3 20,1—2, 11—13 ZW ar vielleicht die dem Tab VOT Marla Magdalena ste. 61 anredet un bei SeiNer An-
äalteste FOorm der Grabesgeschichte bewahrt ber redaktionell durch die rede Maoia VO. ihr mit dem ‘PaßßBovolr erkannt wird
Verbindun: mi1t der Oiffenbarung VOT Marıa VO  - Magdala L  3 Auf der Basıs dieser Analysen WITd die Offenbarungsgeschichteverändert worden ıst, daß VoHn den Frauen 1988088 Marıa Magdalena ZU
Trab UOstermorgen oMM' 95—102) Der cschlichte Kern der (‚e-

als un bestimmt. Die verschiedenen Geschichten enthal-
ten gemeinsame Elemente in iNrer Struktur un iın Einzel-schichte VO leeren Grab, der esonders leicht AdUS der johanneischen

Redaktion rekonstruiert werden kann, ist historisch verläblich un 1U heiten, diesen Schluß rechtfertigen. Die Text-Synopsis, die
deshalb 1ın der Gemeinde bewahrt worden, obwohl dem Zeugn1s der dem Buch beigefügt ist, soll uch diese Behauptung belegen.
Frauen wen1g Wert beigelegt wird In g1bt eine Ver- Die (‚attung kann dann 1mM nächsten Kap miıt Analogien dQus
bindung zwischen Grabestradition und Oiffenbarungsgeschichten (114— Trein hellenistischer un israelitisch-jüdischer Liıteratur verglichen
116) un das ursprüngliche Mk-ev überhaupt keine Offenbarungs- werden.
geschichten, 1Ur die Erzählung VO leeren Trab 118)

Die sekundären Summarien 1n „Mk" ‚9—20 un die Offenbarungs- Die hellenistischen Veios-Avno-Offenbarungsgeschichten liefern BE-
w1isse ormale Analogien, die Hintergrun der Offenbarungsge-geschichten der pokryphen Evangelien s werden uch analysiert schichten der Evangelien gehören. ber inhaltlich sind sle, W 9a55 die117—139 und als scehr interessant Tür die spätere Entwicklung der Auf-

erstehungstradition eurtel  9 ber S1Pe en eiıne edeutung Iür das ‚statement intention“ betri{ft, tatsächlich VO  - den Evangelien-Ge-
Suchen einer vor-redaktionellen Form der Oiffenbarungsgeschichten. schichten verschieden, daß INa.  - s1e unmöglich als wesentlich analog

Einige 508. „displaced aD DEATaNlE storles“, Erzählungen, die auifassen annn interessiert sich iel mehr für das
in den anthropomorphen heophanien wirkliche Parallelen uUuNSeTeTjetz In der Redaktion der Evangelien einen Kontext 1 irdischen Leben

un! Wirken Jesu aben, die ber VO einigen Xegeten Iür ursprüngliche nt|! Gattung finden meint (Gen 1: Ex 3: Rı D  6 s 5am 3 Z
Ostergeschichten gehalten werden, f die Transfiguratio- dieser ategorlie rechnet auch mi1t zweifelhaftem echt W as

tradıtlion, werden schließlich untersucht. Nur 1n einem Fall,; ‚45—52 eigentümlicherweise e  1le anthropomorphen Theophanien der intertesta-
mentlichen Liıteratur' NeENNT, Tob WG 12 un Test. Dr., die jaDar., wird AdNSECNOMMEN, daß 1983058  - mi1t einiger Wahrscheinlichkeit sich nicht sSoNdern An | phanien sind einem Zeitpunkteinen ursprünglichen Osterkontex vorstellen könnte 139—144). om!

bleiben folgende Offenbarungsgeschichten für die Analvse 1m nächsten verfaßt, 1n dem die (Grenze zwischen dem Herrn un seinen Engeln
Kapitel Mit 8,16—20; 4,13—35 Y; J3 20,14—18 19—29 U, ‚1—14 5112 klar BEZUBEN wird. Diese atl un apokryph-pseudepigraphischen

Geschic  en sind uch 1n die Text-5ynops1s aufgenommen.(S 144—146). Eın übersichtliches Schema u  ber die Ostertradition be-
schließt das Kapitel diese Tradition ist 1n e 1 Be1 diesem etzten Punkt möchte ich meın erstes ernstes rage-
IN 1 vor-redaktionellen Stadıum auigetireten Geschichten VoO zeichen seizen: Die angeführten Parallelen überzeugen mich nicht
leeren Grab, Offenbarungsgeschichten un! erygma hne welteres. S1e sind meılstens viel Vage und allgemein. Vor

Im d 1 e ] des Buches werden die Ofifenba- allem muß 1900878  } fragen, ob In der Frühzeit der Kirche, ın der 1909078  —
rungsgeschichten der Evangelientradition seibst analysiert. sich nach die Entstehung der (rattung vorstellen soll, wirklich

Im erstien Schritt dieser Analyse wird die Tradition VO  - der 1ine hoch entwickelte Christologie annehmen darf, die Iso
Redaktion e  e Geschichten bewußDt die Offenbarung des Auferstandenen eSsus VO  } Nazareth
werden VO  } den Evangelien bewahrt: (1} Gruppenoffenbarung, nach dem uster biblischer Geschichten VO  - der Offenbarung(2) Emmausgeschichte, (3) Galiläische Offenbarungsgeschichte (T (‚ottes geschildert habe ist selbst ziemlich zurückhaltend iın
21,1—14) un (4) Offenbarung VOT Marıa Magdalena. Die Thomas- seinem Exkurs A  ber Kv0L06 Incoüs( Wiıe uch -
geschichte J3 20,24—29) ist als ine redaktionelle Erweiterung gibt, liegen die Veios-ivno-Geschichten näher, insofern S1IE
der einen Gruppenoffenbarung ZUE Thema Glaube Osterbot- die Offenbarung eines Gestorbenen und doch weiterlebenden Men-
schaft verstanden (ohne eigentliche Argumente, 148) schen beschreiben ET muß auch zugeben, daß die atl un!

Zur Gruppenoffenbarung wird gefragt Welche sind die intertestamentlichen Geschichten nıe 1ın den relevanten Ekvange-eilnehmer der HeTT, die unger) un! wIl1e werden S1e genannt”? (Das lientexten angeführt werden. Die Schwierigkeit wirklich überzeu-führt uch einem Exkurs über Kv0L0G 'Incoüs.) Wie wird die He-
gEeBNUNg, die ea  102 der Junger un! die Anrede des sich Offenbaren- gender Analogien den Offenbarungsgeschichten der Evangelien

scheint mMIr jedenfalls VO größerer un positiver Bedeutung iınden geschildert? Sc  1e.  G: wird die OTMUlleTrung des ultrags, der 1n
der Offenbarung den Jüngern gegeben Wird, behandelt. Die gemeinsame der Historizitätsirage, die der Vt. stellen will, Se1IN, als iıne
Kernstruktur der Gruppeno{ffenbarun wird als nd-Ergebnis gegeben mögliche atl-jüdische Analogie.

Das zusammentfassende Kap dieses Buches bestätigt erneut
(1 Die Jünger sind ach der Kreuzigung ersammelt. den Eindruck VO  3 großer Klarheit dUSSENOÖOININ! die Diskussion
(2) Der sich Oiffenbarende omMmm: un! spricht ihnen. über einen möglichen Sıitz 1m Leben, die ANBENOININENIN Ver-
(3) Die Reaktion wird teils als Akzeptieren, teils als Skepsis geschildert.
(4) der gekreuzigte und auferstandene Jesus wird Tkannt bindung atl-jüd. Theophaniegeschichten als rgumen gebraucht
(5) Er, der EIT, beauftragt un! sendet s1e. wirTd, Was die Skepsis des Rezensenten ın diesem Punkt her VeI'-

stärkt.Untergeordnet wird uch hinzugefügt, möglicherweise schon auf einem
en Stadium der Überlieferung: hne Zweiftfel ist die vorliegende Untersuchung ufis (anze
(6) Kreuz un!: Auferstehung Sind die Erfüllung der Trophetie des gesehen ein cehr wichtiger Beitrag ZU Diskussion 44  ber Auftferste-
(7) Der hl. e1s5 Dbringt den Auftrag ZULZ ebendigen Wirklichkeit IUr cdie hung Jesu, indirekt und direkt bahnbrechend, Was das begrenzteBeauftragten. jel betritiit Einige allgemeine Schablonen, WI1Ie die Ansicht, daß

Besonders 301  .u wird die lukanische Geschichte mit ihren zweimal das Lichtglanzerlebnis des Saulus VOT Damaskus die ursprünglicheTe1 „Phasen“ (164 (3 181) untersucht. Die Trennung zwischen Motiven
un Themen, die IÜr die Evangelisten charakteristisch Sind, un!: den- Form der Offenbarungsgeschichten darstellt, die allzu eichte Be-
jenıgen die iner solchen Klassifikation widerstehen, ann allgemein zeichnung aller Ostergeschichten un besonders der Erzählungen
gesagt, elativ leicht durchgeführt werden (189{1) VOo leeren Tab als legendär und VOLTI allem die pauschale Ver-

Die Analyse der > ZU Ergebnis, neinung jeder Möglichkeit, hinter die Redaktion der Offenbarungs-
sS1e dAdUuSs verschiedenen Teilen zusammengestellt ıst, jedoch keine geschichten dringen, werden ın der gründlichen, sauberen un!

Iukanische der sekundäre Schöpfung ist, sondern aus der lukanischen nüchternen Arbeit A.s als außerst fraglich erwiesen. Auf diesem
Sonderquelle sStamm(t, Ja, vielleicht die alteste Auferstehungsgeschichte Grund wird INa  - . wegsentlich weiterbauen mussen.
1st. durch 1n seinen Kontext einverleibt un:! dadurch uch bearbeitet Viele Detailanmerkungen könnten natürlich angeführt werden,Im Brotbrechen ist die Erkennun: Jesu vielleicht mit beson-
derer Rücksicht auft die Speisungsgeschichten N1IC die Verbindung ti{wa Zu Anm 267 (vgl. uch Index und Bibliographie): der V{i1.
mi1t der Eucharistie primär. VO Study 1n St Mark heißt Farrer, nicht Ferrar. der

Die galiläische Offenbarungsgeschichte VOoO Jh Z Terminologie (41) the Jewish dogma of the resurrection oi
1,1—14 wird nich mit dem Fischfang VO 9,1—11 nach der Theorie, the body“ (vgl meın Buch, Life Aiter Death die vielleicht
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jedoch nicht FÜr die eigentliche Meinung des Vi.s steht, sondern Kirche“ 80) erhalten S1e konstitutive Bedeutung für Wesen, Leben
für diejenige des referierten Forschers. Wo sind ber die Beleg- un Ordnung der Kirche. Das entspricht den Verschiebungen, die
eX für die Behauptung VO  - „a characterstically Neal eastern sich hinsichtlich des Kirchenbegri{ffs und -VvVerständnisses 1mM Ephe-
i0rm of expression“””? Diese Kleinigkeiten entkräfiften jedoch nicht serbrie{tf abzeichnen, W as ın einem ausführlichen Exkurs über die
den Eindruck eines schönen un bedeutenden Buches. Leib-Christi-Vorstellung herausgearbeitet wird 3—97, mit eiINer

Uppsala Hans Ga An präzisen Abgrenzung gegenüber dem Kolosserbrie{). Wichtig ist
{Ur alle kirchlichen Amter die Verbindung mit und die leibende

Merkleiın, Helmut: Das kirchliche Amt nach dem Epheserbrie Müuün- Bindung das apostolische Amt, sodann die Bedeutung der
chen Kösel 1973 Studien /R Alten un:! Neuen Jestament, Verkündigung für die verschiedenen ın Eph 4,11 genannten Amter.

Von hier dQUuUS ergibt sich auch die 1n 13—16 behandelte Auft-33) kart. 02 —

V{. verweist 1n der Einleitung des Buches, das die überarbeitete gabenbestimmung.
Die insgesamt cehr ausführliche Exegese mündet 1n iıne überra-Fassung seliner Dissertation (Würzburg ist, auft die -

derne Amtsproblematik, die i1ne Rückbesinnung aul die Anfänge schend kurze Besprechung VO  - 4,16 e1n. Dies fällt mehr auf, als
nötig mache, zugleich ber auft die Tatsache, daß bisher iıne nier die rage geste. werden müßte, ob die Grundthese, daß NUrTr

aut die AÄAmter VO  - 11 beziehen sel, haltbar ist. Es ware dochmonographische Bearbeitung der Amtstheologie des EpheserbDbrie- zumındest prüfen, ob die Aussagen über das „jedem einzelnen eilfes überraschenderweise fehlt, obwohl sich hier ıne csehr frühe
1384  SECHNE Maß“ (SO die Übersetzung des Veriassers 115) nicht

Reiflexion über das Amt niedergeschlagen hat 1m Unterschied 7 auft alle Glieder der Kirche abhebt, daß
Bel der Bearbeitung seines Themas geht weiıt ber dessen Gren- ann 1Nne übergeordnete Bedeutung hätte und die Charismenlehre

Ze11 hinaus. Das SIC. schon 1M ersten Teil, den „Präliminarien“, des Paulus Wäar N1C. 1n 11, ohl ber 1n durchaus och ZU.
D1Ss 1NS einzelne die rage der Echtheit bzw. der seudonymität Iragen ame.  z&

des Epheserbriefes behandelt WITd. Es zeig sich ebenso in den zahl- Die Auslegung VO  — Eph „19—2( wirkt VO  - den drei
reichen Exkursen des 7zweıten Teiles, der die ausführliche Einzelexegese
Von Eph 4,7—16; und 3,1—7 nthält, VOT em ber 1n dem drit- exegetischen Abschnitten geschlossensten. Mıt Recht wird die

Kennzeichnung der Apostel un Propheten als „Fundament“ e1ln-
ten eil ber die „Entwicklungsgeschichtliche Einordnung der Amter
des Epheserbriefes“, mi1t dem vorpaulinischen un paulinischen gehend untersucht. Dabei stellt sich VOTLT allem die rage, ob die
Amtsverständnis einsetzt un! die Linie bis ZALT völligen Ausbildung vorgebrachten rgumente ausreichend un durchschlagend sind,
des institutionellen mMies 1n den Pastoralbriefien durchzieht. für ÜXOOYOVLALOG die früher übliche Deutung 39 Eckstein“

Als Leitgedanke der Darstellung schält sich mehr un mehr STa der heute meilist bevorzugten „Schlußstein“ wieder ur (Se1
tung bringen (144{1).heraus, daß die 1 Epheserbrief erstmals 1n Ansätzen sich ab-

zeichnende Institutionalisierung des MmMies weder e1iNne gegenüber Etymologisch spricht 1n der “ cehr 1e1 aIur, ber die ursprung-
der äaltesten eıt völlig neuartige Entwicklung ist, vielmehr ten- 1C Sinngebung eines Wortes ist vielen Fällen verloren gegangen

der erheblich moditiziert worden. Bedenklich dürfte sodann das ArTgu-denziell uch dort schon erkennbar wird, noch als sachfremd -
ment sein, daß die VO  - Schlier vertretene Interpretation 1mMm Sinne VOgesehen werden darf, da das Amt 1ne geradezu notwendige „Fol- „Schlußstein  4 mit dem Zusammenbruch des. „klassischen Anthropos-

gC des tradierenden Evangeliums“ ist mythos hinfällig sel, denn letztlich entscheidend ist nicht der reli-
In den „.Präliminarien‘“ (1 7—54) wird zusammenge(lTa- gionsgeschichtliche intergrund, sondern die weltbildhafte Vorstellung

gEeN, WwWas sprachlichen, stilistischen un: inhaltlichen rgumenten des Epheserbriefes celbst. Wenn ber 1n 4,7{f das Amt durch den
ThONhien eingesetzt ist, und WEeNN gerade 4,10 betont wird, daßSOWI1e aufgrund des Verhältnisses des Epheserbriefes ZU Kolos-

serhbrief die Echtheit des Epheserbriefes gesagt worden ist Christus ÜNEOAVO NAVTOV TOV 0UOOVÖV erhöht worden sel, ann
pricht doch 1eSs$s gerade für die Bedeutung „Schlußstein“, wofürund gesagt werden mMu immerhin etliche Belege gibt. Daß der achstumsgedanke schließlich

Als ompendium, 1n dem alle Aspekte und die gesamte wesentliche
Sekundärliteratur zusammengeiragen ist, mag dieser eil seine Funk- dagegen spreche, ist unzutreffend, da ja uch MAÄNOOWLO nach V{f.s eige-

NDET Interpretation sowohl Wesensfülle als uch das noch unabge-tion aben, dennoch hätte VT sich hier wesentlich kürzer fassen kön- schlossene Durchdringen des. Ils bedeutet Daß durch das Ver-
Ne‘  - (geradezu absurd WIT! die Sache, WE mehrfach auftf die och ständnis als „Schlußstein“ Christus VO den Aposteln un:! Prophetenausführlichere maschinenschriftliche Fassung Seiner Dissertation VeTl- isoliert, nicht ber genügend mit ihnen verbunden werde, trifft eben-
weist) Für einen evangelischen Theologen ist diese Darstellung NUur

verständlich 1m 1nne eines für einen katholischen xegeten immer nicht da ja die maßgebende ahmenvorstellung die des Baus
ist.

och otwendigen Terraingew1inns hinsichtlich der rage der Pseudo- Abgesehen VO.  > dieser Einzelfrage wird 1n diesem Zusammen-nymıtäat einer dem Corpus Paulinum angehörenden neutestamentlichen
Schrift. Prägnanter und eigenständiger werden die Ausführungen erst hang betont herausgestellt, daß die Apostel und Propheten als

„uranfängliche Verkündiger“ und als „Gröbßen der Vergangenheit“dort, V{ den doppelten Anlaß Tür den Anschluß des Epheserbrie-
fes. den Kolosserbrief behandelt, un! 1es als „Paulinisierung“ ZUTrC „Traditionsnorm“ werden
W1e weiterführende „Interpretation“ aufgrund erweiterter theologischer In der Einzelbesprechung VO  » Eph 3,1—7( wird 1mM
1INS1IC. kennzeichnet 40{{) un den (judenchristlichen) uUufOrTr Blick auf die hier vorliegende Beschreibung des mties und der
des Briefes als einen kirchlichen Funktionsträger charakterisiert, der Person des Apostels Paulus die bereits 1m etzten Abschnitt be-

innergemeindlichen Verkündigungsprozeß ete1ll WAarT, deshalb rührte rage nach Tradition und Traditionsnorm erneut aufge-uch sein Schreiben als Ausdruck dieser innergemeindlichen Verkün-
digung versteht vgl bes 461) TOTLZ der ausführlichen Darstel- griffen (vgl uch den Exkurs mıit Vergleich zwischen Ko-
lung wird allerdings die 1n diesem Zusammenhang interessante rage losser- un Epheserbriel). Dabei wird uch die rage untersucht,

wI1ie Offenbarungsgeschehen un Offenbarungsempfang 1 Ephe-ach dem epistolarischen Charakter des Epheserbriefes nicht berührt.
Für das deuteropaulinische Schreiben wird mit Gründen ıne serbrief verstanden werden, un Wär unier Berücksichtigung VO
Datierung zwischen un:! Chr. vorgeschlagen (471) Eın knapper Aussagen des Kolosser- un des Galaterbriefes. Gerade die VOrT-
Überblick über die eueTe Diskussion der religionsgeschichtlichen Pro- stellung der fundamentalen, den Aposteln un in anderer Weise
blematik des Epheserbriefes schließt diesen eil ab nämlich durch den e1s uch den Propheten zuteil geworde-

In den drei Exegesen des zweiıten Hauptteiles 55—231) geht Nne  - Offenbarung deutet hin auf das OLLV der Traditionsnorm,
V{ methodisch verschieden VOL. Während bei Eph 4,7—16 un WIe umgekehrt die miıt Hilfe des Geheimnisbegriffs WONNENE
—22 die Form einer fortlaufenden Auslegung wählt, behandelt Interpretation des Christusgeschehens auft den ekklesiologischen

Eph 3,1—7 nach sachlichen Gesichtspunkten. Mir ist die Not- Gesamttext verweist.
wendigkeit dieses unterschiedlichen Vorgehens nicht wirklich Gerade 1n diesen wieder csehr Tel angelegten Ausführungen kann
klar geworden, ber STIOT bei der Lektüre nicht und beeinträch- 198028  - sich des 1INndTucCKs einer gewlssen Überinterpretation der extie

nicht erwehren. Vor em bleibt Iragen, wl1le enn mit der Re-tigt uch nicht die Intensität der Analyse. V{T. arbeitet ehr gut
heraus, daß In Eph 4,7—16 57—117) durch die Verbindung mit flexion des Epheserbriefes .  ber die Tradition steht. Zweilellos ist mit
dem alttestamentlichen Zitat un: mit der Vorstellung der „Gabe“ dem hier vorliegenden Verständnis des mties der Apostel und Pro-

pheten mplizit uch eın Traditionsverständnis gegeben ber wird V{des Erhöhten das Amt ine andere Bewertung erhält, als dies bei ler eigentlich seinem eigenen methodischen Prinzip gerecht, wonach,Paulus der Fall 1st, wobei sich NUu zeigt, daß hier ıne Refle- wıe zutreifend feststellt, entwicklungsgeschichtliche Tendenzen „sel:;X10n über das Amt eingesetzt hat TOTLZ scheinbarer ähe ZUTrC ten 1n der egenwart, sondern meıst erst 1m nachhinein“ grei  ar WEeT-
paulinischen Charismenlehre WIT'! deshalb dieser Stelle be- den un! ine ausdrückliche ormulierung finden Was. 1m Blick
Telits ine Lehre VO Amt Vvo  en und mıiıt einer beschränkten auf das Amt 1mMm Verhältnis des. Epheserbriel‘: Paulus gilt, ware 1mM
Zahl Von Amtern gerechnet; als ‚Institution Christi für seine Blick auf die Trad:  ition der Weiterentwicklung, tiwa 1m Verhältnis
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des Epheserbrie{is den Pastoralbriefien, aufzuzeigen. Obwohl ihrer Funktion gestellt. \Ar sieht, daß jeder Charismatiker auft An-
Ansätze eiInem reflektierten Traditionsverständnis schon 1mM O105S- erkennung angewlesen WAaTrT, weshalb ın etwas anderer, ber letzt-
serbrieif gibt, sind überraschenderweise 1 Epheserbrief gerade keine lich noch cehr viel direkterer Weise sich iıne „gewIlsse Tendenz
explizıten Aussagen übDer die Tradition vorhanden vgl Kol 2,61 mit ZU. Amt als kirchlicher Institution  06 abzeichnet Dies wird
Eph 4,14—16) Eph 1,9; 3,5a.9, worauf V{T. eZU! nımmt 179{1), I1 in SeiINeTr Meinung nach dadurch unterstrichen, daß für eitungs-
dieser Hinsicht aum e{twas UuS; Eph 4,20 beschränkt sich auft paräne- funktionen die „Tatsache der Benennung mit rechtlichen ermıini“
tische Überlieferung. In Eph ‚19—22 und 3,1—7 waäare  H Iso zwischen dem

beachten ist, Was wiederum 1Ine „Tendenz Z Institutionel-faktischen, ber unausgeführten Traditionsverständnis und dem erTst-
len.  “ erkennen 1äßt (327, vgl uch die Zusammenfassungmals explizit vorliegenden Verständnis Vo  - dem einmaligen, 1n der Ver-

Diegangenheit liegenden Amt der Apostel un Propheten klarer untier- Übergänge VO Charisma /A3E Amt werden zweiftellos richtig
ccheiden. anvislert, ber bhleibt doch die Trage, ob hier der Begrif£ff des Recht-

lichen und Institutionellen N1IC. EITWAas fIrüh eingeführt ist eiwaIm dritten Hauptteil (233—39 werden die bisher eWONNENEN beli der paulinischen Bezeichnung VO  - Leitungsfunktionen 32311) Die
Ergebnisse 1n einen größeren Rahmen gestellt un!: weitergeführt. Kritik VO Campenhausen schon deshalb nicht 1n len Stücken
Der V{f. beginnt mit Bemerkungen ZU. Ansatzpunkt un ZUrLC Me- weil mi1ıt eweils verschiedenen egriffsbestimmungen argumentiert
thode der Darstellung (235—248); dabei hebt 1 Anschluß wird. Das Insistieren VOoO Campenhausens auf dem „völligen Fehlen

einer rechtlichen Ordnung ist insofern tarker berücksichtigen, als1ine cehr gute stilistische Untersuchung VoO  - KOorTr I2 ZO VOTLT allem
tatsächlich zwischen „Voraussetzungen” un:! gegebenenfalls einer „Llen-die Bedeutung der 'Irilas „Apostel, Propheten und Lehrer“ hervor.

diese allerdings 61  cher alg antiochenische Überlieferung enz  66 ZUTC. Institutionalisierung und 1Ner daneben bereits erkennbar
werdenden institutionellen Ordnung bei Paulus klarer unterschieden7zusehen ist, wI1ie voraussetzit, bleibt fragen. Das erstie KapIi- werden muß, als das. hier geschieht. ES geht N1C. darum, daß bestritten

tel beinhaltet dann „Erwäagungen ZUTLC vorpaulinischen Gestalt der werden soll, daß „Kirchenrecht eine aCc 6111 gener1s“ SE1IN annn (SO
Trias“ (249—287). V{Ti. betont War VO  } vornherein, daß hier nicht 1n Auseinandersetzung mi1t Käasemann 328), ohl ber arum, daß auf-
9 Ergebnissen etzten Sicherheitsgrades kommen“ Se1 grund des bei Paulus nachweisbaren Verständnisses der Funktionen des
bDber das Problem des ganzen dritten Hauptteils ist dadurch Be= Apostels, der Propheten und Lehrer, das rechtliche Element erst adap-

1er un: unier Voraussetzung jener Tendenz AB Institutionalisierunggeben, daß hypothetisch erschlossene Zusammenhänge doch
selbstverständlich vorausgesetzt werden, daraut weitere Hy- „einer Sache SUul generis“ ausgeDi.  et werden mußte Gerade dies

ist aber beli Paulus nicht eindeutig erkennen, w1e der VT VOTLI-pothesen aufzubauen. Rückschlüsse sind für den Historiker unNnerI-
aussetzläßlich, versuchsweise uch Kombinationen, ber die (GGrenze des

Das dritte Kapitel ist dem erständnis der „Apostel, Prophe-jeweils noch Begründbaren un die klare Unterscheidung ZW1-
ten, Evangelisten, ırten und Lehrer 1 Epheserbrief“ gewidmetschen Nachgewiesenem un Erschlossenem dart hierbei nicht VeI-

loren gehen. Vt. holt cehr weit aus un untersucht aıuch die Knt- (332—392). ach einem 1nwels auftf die Typisierung des Apostel-
bDegrifis bel Lukas VT miıt einer Kennzeichnung des Paulus-stehung und Anfänge des urchristlichen Apostelbegri{ffs.

Dieser Abschnitt ist stark VO Spekulationen überladen. daß 11d.  -
bildes 1im EpheserbDbrieli eın Paulus gilt hier als der Apostel
schlechthin. „Aus der Interpretation des konkreten Aposteldien-sich auf diesem attels außerst unsicher fühlt. Zweifellos ist richtig,
STeSs des |2)|| ist 1m Eph die Idee des ‚Apostolischen‘ geboren  “beim „jüdischen Autorisationsterminus” als einem ormalen egitima-

tionsbegri{f{ einzusetzen, ber 10082001 ist dan: doch erstaunt, W ads 74R alles eig V1. hier her einer Überakzentuierung, ist 18888  - umg€eE-
weiß u  —  ber den Jerusalemer, den antiochenischen Apostelbegrifft, UDer kehrt überrascht, daß bei den „Evangelisten“ ın Eph 4,11,
die paulinische Uminterpretation desselben, und die dadurch (S1C!) UDer- denjenigen, 99  1€ ın der Gegenwart missionarische Tätigkeit aus-
raschenderweise erreichte Berührung mit dem Jerusalemer Apostel- üben  “ feststellt, der Begri{f habe Wäar „technische Bedeu-
begri{ff, wobei TÜr diesen ganzenNn enk- un Interpretationsprozeß „eine tung  w SEe1 jedoch „Kaum als Amtstitel, sondern als Funktions-
gewlsse Zeitdauer“ vorausgesetzt werden IMU. [2521%1, 293) ZWAaT
ist 1 Neuen Testament e1n Nebeneinander mehrerer Apostelbegriffe bezeichnung verstehen“

Wenn der Apostolat 1ın Eph OLE 3,1—7 un: 4,11 als „Ur-Institutionkonstatieren, ber bei der außerst schmalen Textbasis, VOT allem
für Antiochien, ware doch ohl richtiger, VO  - den bei Paulus tat- der Kirche“ und dam: als. Amt gekennzeichnet wird und wenn

sächlich nachweisbaren Übereinstimmungen mit dem „Jerusalemer“ der institutionelle harakter der „‚Gaben“ 1mM Sinne der Einzelexegese
VO  H Eph 4,7—11 tatsächlich gelten soll, ann ist nicht recht verständlich,Apostelbegri{ff auszugehen. Daß s SA und KoOor gut wI1e

NU.  - gerade hier lediglich VO einNer Funktionsbezeichnung gE-unberücksichtigt bleiben, fällt ohnehin sofort auf (vgl 1Ur un
gerade hier wird doch VOILl Paulus der zahlenmäßbßig begrenzte Apostolat sprochen wird, wenig WIT allerdings Näheres +  ber die Evangelisten
und seine eigene Gleichstellung mit den Jerusalemer posteln betont AUuS dem Epheserbrief erfahren.
hervorgehoben. Be1 der anschließenden Verhältnisbestimmung VO Prophetie

Im Zusammenhang miıt der rage nach dem Verhältnis VO und Lehre wird aut jüdische Traditionen ezug5 (350{T,
} mit Recht ber 1U auf ıne „gewIlsse Vergleichbarkeit 1mAposteln, Propheten und Lehrern zueinander un Z.U. Gemeinde

278{f) wird das Problem des „Amtsbegriffs“ und der Beziehung theologischen Denken“ abgehoben Nicht überzeugend be-
zwischen Charisma und Institution thematisch aufgegriffen 280{1), gründet ist jedoch die These, der prophetische e1s sSe1 auf den

Lehrer übergegangen und dieser werde deshalb neben dem ırtensodann die Beziehung der Trias ZU Amtsgedanken erortert
(2861) Wenn „Amt als kirchliche Institution  b die „Festlegung eines „die gewichtigste Erscheinung 1n der Kirche des Epheserbriefes“
Rahmens TÜr bestimmte Charismen 1M Zuge einer fortschreitenden 360)
Erkenntnis der ekklesiologischen Relevanz derselben“ ist und Das cschließt VE VOT allem uch aQUS der Funktion des. nbekannten
wWEeNl dabei 1mMm besonderen die Verkündigungsauifgabe un die Verfassers dieses Briefes (vgl 44{1, 397), doch übersieht abei,; daß

faktisch der utor e1n Lehrer BEWESEN Se1n INaS, 1n dem pseudonymenTraditionsbindung ıiıne Rolle spielen (SO die Defifinition 285),; dann
besteht zwischen göttlicher abe (Charisma) und kirchlicher In- Schreiben jedoch die Au{fgabe der Schriftauslegung und der Deutung

des Heilsgeheimnisses cehr eCW:) als 1ne „apostolische darstelit.stitution ıne unmittelbare Verbindung, weil die abe VO  —
Im übrigen dart nicht unbeachtet bleiben, daß der Lehrer Endeder Gemeinde als solche anerkannt WIT  €“ heides auseinanderrTei- der Reihe steht un! daß diese Anordnung ohl doch 1ne AbstufungBen „hieße nichts anderes als den e1s selber spalten, der sowohl impliziert, w1ıe das auch für die 'Inas 1n KOT TE der Fall ist.

hinter dem Charisma als uch hinter der Gemeinde csteht“ Überraschend ist darüber hinaus, daß VT Sar nicht die Trage nach
dem formalen Verhältnis der triadischen un der pentadischen Auf-Nach diesen grundsätzlichen rwägungen lenkt V{ Beginn reihung stellt. Wenn die Apostel und Propheten Größen der Vergangen-des zweiten Kapitels ÜDer „Apostel, Propheten un Lehrer 1m

paulinischen Verständnis“ 288—331 wieder AA exegetischen heit geworden sind und WE eiwa, wWw1e uch + feststellt, die N1S-
sionarische Aufgabe des postels auf die „Evangelisten  «“ übergegangenBefund zurück. | S geht ihm bei der paulinischen Interpretation ist. annn ist  — doch naheliegend olgern, daß die Aufgaben des

des Apostelbegriffs VO  vu allem die „ekklesialen Konsequenzen“”, „Propheten  D 19808 VOoO den „Hirten übernommen werden, während
die Vollmacht des Apostels und die Normativiıtat SeiINer Ver- die „Lehrer“ ihrer bisherigen Stellung bleiben. Anders ausgedrückt

kündigung. Von hier AUuUS$Ss ergibt sich 1ne Betrachtungsweise, die durch die Sonderstellung un! Vorordnung der „Apostel un! Propheten  D
„de facto auf 1ne Institutionalisierung des Apostolates hin- entsteht eine NEeue ITnas „Evangelisten, Hirten und Lehrer“ Blick

aut die „amtlic. wahrzunehmenden ufgaben in der gegenwärtigenausläuft“, wenig damit dessen Einmaligkeit aufgehoben 1st, Gemeindevielmehr iıne „notwendige Implikation des Apostelbegri{ffs” dar-
Sind Apostolat un Prophetie als Ur-Institutionen der Kirchestellt Hiernach werden wegsentlich knapper die Propheten

uınd die Lehrer 1n den paulinischen Gemeinden behandelt (306{f, einmalige Erscheinungen, sind die Evangelisten un Hirten deren
313{1) und wiederum die rage nach dem amtlichen Charakter „Amtsnach{olger“ geworden, während die urchristlichen Lehrer
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unmittelbare Nachfolger In dem jJetz SENAUETI definierten „Lehr- die Übergänge un angeblichen Verästelungen sind ın eiNer Weise
amt” erhalten en Das hat dann allerdings uch Konsequenzen nachgezeichnet, die nicht 1U Wiedergabe, sondern Vervollstän-
für die nähere Bestimmung der Stellung der „Hirten Miıt Recht digung der 1mM Neuen Testament TST umrißhaft erkennbaren Ent-
geht Vt. VOIL dem bildhaften Gebrauch VOoO  — „Weiden“ un!: „Auf- wicklung darstellen. Ebenso gilt dies Iür den Prozeß der nstitu-

tionalisierung un für die kirchenrechtliche Näherbestimmung dessehen“ alls (36511). ETr unterscheidet uch die selbständige Vorstel-
lung der Gemeindeleiter alg Hirten VO der christologischen Ver- mties Innerhalb der exegetischen Forschung werden die ErgeDb-
wendung des Hirtenmotivs (vgl 371)3; ber ist VO  - den NEeU- nısse und Hypothesen dieses Buches zweifellos Beachtung finden

und Diskussion auslösen. Eine Verwendbarkeit über den Kreistestamentlichen Texten her völlig unberechtigt, die Bezeichnun-
geN „Episkopos” un „‚Hırte"” als historisch und sachlich parallel der Fachwissenschaft hinaus wird durch die Überinterpretationen
anzusehen un dann erklären, bel einem solchen Gang der leider etiwas beeinträchtigt. Im übrigen kann ich nicht unter-
Entwicklung Se1 „auffällig“, daß überall dort, der „Episko- Jassen, 1ın diesem Falle doch noch einmal grundsätzlich aNnzZzumer-

poSs  * mit der Hirtenfunktion 1n Verbindung gebracht wird, die ken bei aller Sorgfalt un Gründlichkeit kann INa  e} ınge uch
„Diakone“ fehlen kürzer n un darstellen. Gerade uch Nn SeINeET

Gerade die konsequente Verbindung VO piskopen un Diakonen 1n nötigen änge wird das Buch nicht die Resonanz finden, die
VO Thema und der Problemstellung her verdient.Phil 14 un 1n den Pastoralbrieien SOWwie die speziellen Voraussetzun-

geEN des „Hirten 1m Epheserbrie{f zeigen doch, daß hier mi1t selbständi- Die Zahl der Druckfehler ist erstaunlich niedrig, erwähnt sel DUr

gEI Entwicklungen gerechnet werden mMUuU. Sicher handelt sich 1ın die mehrfach fehlerhafte Schreibung des Namens VO Maass.
beiden Fällen Gemeindeleitung, 1m Epheserbrie dürite ber Hochheim erdinand ahn
des ansatzweise erkennbar werdenden Verständnisses. 1mMm Sinne eines
mtie och cehr 1el ostärker die charismatische omponente eine Goldstein, OTS Paulinische Gemeinde 1m Ersten Petrusbrieft. utt-spielen, als dies bei der S1IC. alsbald durchsetzenden Episkopal- gart Katholisches Bibelwerk (1975) 119 5  garter Bibelstudien
verfassung der Fall ist. die ellung der Episkopen und Diakone) 80) kart.
1 Rahmen der Presbyterialverfassung 1mMm Übergang VO der „ersten ZUr

zweiten nachapostolischen Generation besonders ausgebaut Mıt diesem Buch ergänzt Goldstein seine Dissertation: „Das
wurde, ist gut herausgearbeitet, uch WEeNl 199828  - dabei die Vorausset- Gemeindeverständnis des Ersten Petrusbriefes“ (als Manuskript

gedruckt 1973, 487 Die NEUe®E Schrift stellt zunächst die heo-ZUNgEN der elativ frühen Jerusalemer Presbyterialverfassung m. E
tärker 1n Ansatz bringen muß, als das hier geschieht logie der Gemeinde nach dem Petrusbrief dar. Der Brief gilt

ögen 1M einzelnen Korrekturen nötig sSe1IN, V{i. betont zutrei- als pseudepigraphisch. Die 1M Brief vorausgesetzite Bedrängnis der
fend den gleitenden Übergang einem ostärker institutionalisier- Gemeinde 4,1211) weist wohl ın Cie Verfolgung des Domitian.
ten Amtsverständnis. Die Kernfrage bleibt U aber, ob die mits- Danach wird der Brie{i aut das Ende des Jh.s datieren sSe1in.
problematik des Epheserbriefes exakt 1n den Blick gefaßt ist V1. In Tel apiteln wird die Ekklesiologie des Petrusbriefes sodann
geht bei Eph 4,11 davon .U5, daß spezifische un für die Kirche mit jener der ursprünglichen Paulusbriefe, ann des Epheserbriefes,
unerläßliche „Gaben“ VO Christus selbst „eingesetzt“ wurden endlich der Pastoralbriefe verglichen. urch sorgfältige EKxegese WOETLT-

den überzeugende theologische Ergebnisse 0 Der Petrus-un damit /R „Institution  06 des Erhöhten geworden sind. Im ZiUu-
sammenhang miıt Evangeliumsverkündigung und Tradition ergibt brief verfügt ncht über die schöpferische Ursprünglichkeit des. Apo-

ctels Paulus Der Brie{f enn Nn1C. mehr Reichtum un:! paulini-sich für ihn daraus ıne spezifische Gestalt „kirchlich-institutionel- scher Charismen. ber 190828  - muß das pastorale Engagement des Brie{fes,ler  6 Ordnung, 1Iso „Kirchenrecht“ als Sache 111 generIis. Das be- seine theologische Redlichkeit un seine praktische Klarheit anerken-
deutet letztlich ber doch, daß hier das heilsgeschichtliche Den- NeN,. 8 und womöglich uch die Gemeinde des Briefes eiinden sich
ken des Epheserbriefes 1m Sinne eiINes amtlich-institutionellen auf dem Weg Ara Einsicht 1n die Rechte des Menschen un!: tTragen
Verständnisses (um)interpretiert wird Es coll nicht bestritten ihrer Verdeutlichung el.  “ (Ist Teilich der egTN.: der Menschenrechte

nicht TST eın Sall: modernes Anliegen?) Paulinisches Erbe ist 1n Petrwerden, daß später über den Traditionsbegri{f heilsgeschichtliche
Konzeptionen für das Amtsdenken reziplert worden sind: ber ich deutlich. Paulus wıe Petr begreifen el die Gemeinde als VO.  - ott
habe erhebliche Bedenken, ob dies beim Epheserbriei bereits 1n her auf ott hin Ekklesiologie ist LÜr el Gestaltwerdung SOLlLe-

riologischer Erhöhungschristologie. Kirche ist dieeiner eindeutigen Weise erfolgt ıst Schar derer, die dem gekreuzigten un auferstandenen Herrn durch
Der Epheserbrie ist 1mMm Rahmen späaterer katholischer Kirchen- un: die Passıon 1n die Auferstehungswirklichkeit nachfolgen. des

Amtsauffassung zweiftellos mehrfach 1n Anspruch ge: worden paulinischen Bildes VO der Kirche als dem Leib Christi gebraucht Petr
Z bei der Anschauung Vo mvstischen Leib Christi). Es liegt 199888 das Bild des Hauses Das Schicksal Israels ist für Petr längst
fern, dies 1DSO negatıv beurteilen. Zu überlegen bleibt UT, Ob N1C. mehr edrückende Trage wl1e für Paulus; die Kirche ist jedoch
tatsächlich chon der frühen nachapostolischen Zeeit, aus der der nachdrücklich durch ihre missionarische Pflicht die Welt gewlesen
Epheserbrief MT, 1es vorausgesetzt werden kann. V{. ll ja nicht (2,12.15; In den Ämtern der Gemeinde lebt das Charisma fort
NUurTr klären, leweıt das Amt schon 1ne kirchenrechtlich definierte nsti- (4,10{), wıe jedoch Namen un Inst! der Presbvter 5,11f) uch
tution ist, sondern darüber hinaus auch, wieweit auf göttliche An- alttestamentlich-jüdische Ordnungsschemata erkennen lassen. Manches
weisung zurückgeht, 1Iso „göttlichen Rechtes“ ist (280, In wird aus der paulinischen Tradition uch schon formelhaft (so „1INM
diesem Sinne wird ann formuliert, daß hinter einer grundsätzlichen Chri:  istus“ 10 5,10.14)
Aussage wı1ıe Eph 4,11 die Überzeugung der Gemeinde steht, y die ın Petr un! Epheserbrief tellen el nachdrücklich die Kirche dar.
ihr konkret vorhandenen un! sich ach dem Maßstab allgemein-kirch- Der Epheserbrief sieht die Kirche V1S10NAT 1n einer das Al erfüllenden
lichen ewußtseins profilierenden Institutionen sich auf den Erhöhten Mächtigkeit, während Petr die Gemeinde 1n ihrer konkreten Gegeben-
selbst zurückführen lassen. amı bahnt sich zumindest das Bewußt- heit ın der Welt schildert. Die Eschatologie des Epheserbriefes betont
se1in göttlicher Anweilisung der eines Iuris-divini-Charakters des mties die Gegenwarrt, Petr die Zukunft Verschiedene Zieit un! S1ıtuation der
an  . ber hier müßte die heilsgeschichtliche Begründung eines Kirche zwischen Petr un den Pastoralbriefen bedingt 1Nne verschie-
sich konstituierenden mtes VO dem „kirchen-rechtlichen“ Verständnis ene Ekklesiologie. Während Petr 1n der Auseinandersetzung mit
doch noch deutlicher abgehoben werden, wWeNnnNn nicht unnötig Ver- der gegensätzlichen Umgebung ste. ist die Kirche der Pastoralbriefe
wirrung schaffen ill Die Übergänge ZULC Institutionalisierung sind eins, mit ihren inneren roblemen Die Kirche ist h  ler eine statische
die kirchenrechtliche Definition ist eın zweites, W as klar auseinander- Institution, die das Überlieferte bewahrt Die Zeit der Ireien Charismen
zuhalten ist. liegt weıt zurück. Die Ämter machen die tragende Struktur der Kirche

uS; die Gläubigen stehen weithin außerhalb des Interesses.Die Arbeit ist VOo hohem theologischen und kirchlichen Ver-
antwortungsbewußtsein ge Die schon 1m feststellbare Christliche Gemeinde ist VO Neuen Testament als ihrer Grün-
Institutionalisierung des mties wird VOoO V{f. 1m Blick auf die dungsurkunde her ın vielfältiger Gestalt angelegt. S1e erscheint
heutige Krise des Amtsverständnisses 1n ihrer Eigenar un in in einer Entwicklung, die durch mancherlei ze1t- und kulturge-

schichtliche Faktoren bedingt ist. Vielfalt un Entwicklung sindihren Voraussetzungen gleichsam bis 1n die etzten Winkel aus-

geleuchtet. Das hat ihn einerselts dazu geführt, 1n ungewöhnlicher der Kirche VO rsprung als Auftrag mitgegeben. S1e tun der
Breite sSeıin Thema untersuchen, andererseits ber uch dazu, Kirche Von heute bitter not
daß gewisse Tendenzen, die meıint feststellen können, Tübingen arl Hermann Schelkle
überbetont und Verbindungslinien postuliert, die INa  - aufgrund

Biographisch-bibliographisches Kirchenlexikon, ear'! un: hrsg. VOdes uns vorliegenden Textbefundes für den Epheserbrie{i noch
N1IC. ziehen darf. Das besagt nicht, daß das Gesamtbild einfach utz leferung 1—10 Faustus VOo VZanz Hamm:
falsch wäre, wesentliche Tendenzen un! Entwicklungen innerhalb Traugo autz(1600 5Sp br.
des Urchristentums 1n hier gut getroffen un beschrieben. ber Eın biographisch-bibliographisches Kirchenlexikon als e1n Eıin-
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Mann-Projekt herauszugeben, ist e1In mutiges Unternehmen, das Iie Einführung „Konzeption und Praktik der Heiligenbände“, VO  j

verständlicherweise mi1t Mängeln belastet ist autz hat das B I unterzeichnet, 1äaDßt WI1SSen,
daß 190828  - uch bel diesem modernen Ikonographie-Wer. noch mit TelWagnıs einer solchen Veröffentlichung aut sich gENOMMEN. 1970
Prozent Irrtumern 1n den Zuweilsungen VO  - Darstellungen rechnen

erschien der erste Faszikel, 1975 die zehnte Lieferung. Eıne ber- muß, da sS1e „notwendig ZU. größeren e1l AdUSs der vorhandenen Lite-
prüfung ergab, daß {i{wa Prozent der aufgenommenen Stich- rTaiur übernommen“ werden. Das ist arg un: prekär, un 1909828 muß
wWOorTrie sich nicht In den modernen Lexika finden. Angesichts der den Widerspruch anmerken, der sich Braunfels Vorwort ergibt, ın

dem unier Kritik un: Verurteilung wenig zuverlässiger äalterer Arbeitennlage des Lexikons ist nicht verwundern, daß die Lıteratur-
angaben oit nicht über die einschlägigen Lexika hinausführen. stolz für dieses. Werk der Rückgriff aul die ersten Quellen verkündet
Die Literaturauswahl ist zudem nicht immer repräsentativ. S0 wIird
wird Dn beli dem Artikel über Columban „Der ndlose hor“ Be1l solchem Aufwand un Apparat und ann noch VO  a} VOTN-

VOoO  - Hünermann zitiert Be1 Coelestin WIT':! Lıteratur herein 3 0/9 zugestandenen Fehlern kann unmöglich e1in einzelner
Kezensent sich aut eın Podest schwingen, das ihm gestatien könnte,angegeben: Hümmeler, Helden und Heilige; Hünermann, Der

ndlose hOorT. Daneben steht die Dissertation VO  - Bertram, f diese Arbeitslast vieler Einzelner und BallZCGI Gruppen UVe-

Die Abdankung aps Coelestins un die Kanoniısten 155 ran überblicken, loben und kritisieren. Kritische Rezen-
Berlin die übrigens 1970 iın der Zeitschrifit {Ur Rechts- S10 wird hier Z absurden UÜberforderung, wWeNnn I1ld.  - ehrlich ist.
geschichte kan Abt. veröffentlicht wurde. Über Cochlaeus heißt Man kann etwas suchen, und WE 100858  — nicht findet, dies

bemängeln. Nur kann der 1ıne der andere est der Heiligen-} daß ın seiner Lutherbiographie die Zuverlässigkeit der Bericht-
erstatiung fehle Adol{f erte, der als Liıteratur 7zitiert wird, hat hbände durchgeführt werden. Man stößt dann bald darauf, daß
n  .u das Gegenteil nachgewiesen. die Kleinartikel viel anfälliger sind als die sroßen Spezialarbeiten.

Beim Artikel Gasparo Contarinı wird erfreulicherweise bereits Und immer wieder erhebt sich die Tage nach dem wirklichen
die Arbeit VO.  - Matheson über Kardinal Contarıin!i ın Regensburg Wert des (;anzen. kenne keine bessere Lexikonform als die des

Pauly-Wissowa (Reallexikon fr die klassische Altertumswissen-1972) zıtiert Nicht gerade objektiv ist das Schlußurteil: Infolge
sSeiINes Todes blieb Contarinı erspart, die Verfolgung sSeiliner schaft). ber für e1nNn solches Unternehmen braucht 199828  - Zeit,
Gesinnungsgenossen mitzuerleben und sich zwischen Martyrıum KOönner, sroßzügige Mittel. Dergleichen ist ein Immerwährendes.
der Widerruf entscheiden. das d.  - Ne  e beginnt, WE INa  ; Ende angekommen Se1iINn
ber Franz Xqaver Dieringer waären die Arbeiten VO  e ugust Fran- scheint.

Es coll keine rage AUS gesellschaftspolitischer Perspektive,ZEI, yrlr  m 150 Jahre Universität Bonn onn un neuestens
Die Katholisch-Theologische Fakultät BHonn 1mM Streit das ersie ber doch uch d U dem Blickwinkel der Okonomie se1N, WEeNN

Vatikanische Konzil (Köln erganzen. Im Artikel Döllinger gefragt wird: Wer inıtiulert dergleichen Unternehmungen WI1Ie sol-
liest INal, daß das ogma VO der Unbefileckten mpfängnis, che modernen, aut estimmte Bandzahl Testgelegten Lexika? Ist das
ebenso den Syllabus VOo 1854 verworifen habe Be1 Clemens- wirklich 380l einzelner Forscher, der meilistens bei aller Beschleu-

niıgung den Ansatz kaum überlebt? Man gewinnt den Eindruck,August VO  - Droste-Vischering fehlt die Arbeit VO  —b TIrıppen
(1972) über das Domkapitel un die Erzbischoiswahlen 1ın öln daß bei einem gewiß vorhandenen natürlichen Interesse der
Be1i zahlreichen Artikeln der etzten Lieferungen, 13 bei Duns Wissenschaft und der gebildeten Welt Verlagsinteresse der
5 COtus, Annette VO  e Droste Hülsho{ff, ETaSmus VO  e Rotterdam, eigentliche Antrieb ist Deshalb mu ß schnell gehen, die Herstel-
bietet das Lexikon ine Fülle VO  - SA unbeachteter Lıteratur Im lungskosten mussen 1n TeENzen gehalten werden. Das Werk mu
Artikel Ehses wird der Deutsche ampo anto 1n RKRom ZU Camp abgesetzt werden und Gewıinn bringen Die Verlagshilfe für die
antio Engelbert wurde nicht VO  } seinem Nei{fen, sondern dem Wissenschaft ist weitgehend iıne scheinbare geworden. Die Wis-
Sohn seines Vetters Friedrich VO  } Isenburg ermorTdet. scenschaftshilfe IUr die Verlage ist ansehnlich.

Man sollte bei dem ewährten Verfahren bleiben, daß fürDiese wenigen Beispiele zeigen die TenNzen und den Wert
des vorliegenden Lexikons. Man darf dem Werk, das bei vielen echte umfassende Instrumente der Wissenschaft, die en einzel-
Artikeln eın wichtiges Hilfsmittel darstellt, einen guten ortgang NnerTr nicht schaffen kann, maßgeblich Akademien, Institute un
wünschen. vergleichbare Institutionen die Initiative haben, ber nicht Ver-

Frei  urg Remigli1us Baumer lage. 50 WI1e bei den großen orpus-Unternehmungen WafTr und
weitgehend noch ist Wer wI1e die heutigen Verlage eın Ganzes,

Lexikon der christlichen Ikonographie. Hrsg. VOIl olfgang Braun- möglichst e1nNn Mammut-Werk duUusSs dem Boden stampfen will, kann
dies, uch WEEINn Heerscharen Vo  - Mitarbeitern einsetzt, Urfels

Band Ikonographie der Heiligen Aaron bis Crescentianus VO  - durch Verdeckung der Lücken. DIie Wissenschaft sOllte solche
Rom mit 239 Abbi.:  ungen ROom, Treiburg, Basel, Wien: Herder Versuche, unbeschadet der en Einzelbeiträge, als (janzes nicht

akzeptieren.1973, 520 S5p LW. Subskr. —
Band VI Ikonographie der eiligen Crescentianus VO Tunis bis ach dieser Gesamtbeurteilung 1mM Interesse der Sache gebe
Innocentlia mit 259 bildungen OMmM, reiburg, Basel, Wien ich noch einige, NUr 5dI12 wenige Proben sachlicher Einzelkritik.
Herder 1974 588 Sp LW. 148.—
Band VIl Ikonographie der eiligen Innozenz bis Melchisedech mıit Im Artikel „Anaklet 1 (von Dr. Lieselotte Schütiz:; Mitglied der

Redaktion) heißt S: „Über Wirken A.s nichts bekannt“ dabei schreibt289 Abbildungen Rom, Teiburg, Basel, Wien: Herder 1974 628 Sp der Liber Pontilficalis 54 Hic memorlam D eirı construxit etLw. 158.— COMPpPOSULt ubi ep1lscop1l reconderentur. Er erbaute 1Iso die MemorTia
Das vielbeachtete, durch iıne Reihe Von Rezensionen heraus- des heiligen Petrus und ordnete den aTZ, die Bischöfe egraben

gestellte „Lexikon der christlichen Ikonographie“ beginnt mit dem werden ollten. Es ist ‚Wäar 1n der gegenwärtigen wissenschatitlichen
Band die „Ikonographie der Heiligen“. Von dem 1n Vvier Bänden Diskussion das Petrusgrab strıttig, ob Liber Pontificali: viel-

leicht eine Namensverwechslung mit Anıcetus, der 1535—166 Bischo{f VO.  Igeplanten Werk liegen drei Bände VOoOrLr (5—7) Mit zahlreichen Ab-
bildungen versehen wurden die Heiligen der römischen Kirche, Rom WAär, vorliegt (S. Kirschbaum, Die Gräber der Apostelfürsten?®

136) ber der erdac. ist weniger gerechtfertigt, als eineber uch die byzantinischen, russischen, syrischen und kopti- Schematisierungsaufgabe „Begräbnisplatz  66 sehr einleuchtenderweiseschen Heiligen behandelt dem Zzweiten Nachf{folger Petri zuliallen konnte der mußte, als dieser
Lesenswert ist des Herausgebers Braunfels’ Vorwort Man seinen unmittelbaren orgäanger Linus bestatten Wie uch

fährt, daß die ursprüngliche Konzeption, die enge der Artikel Se1 diese mit Anaklet verbundene Nachricht dartf nicht verschwiegen
VOIl Spezialisten schreiben Jassen, scheiterte, weil gar nicht werden. Der heilige aps bekommt hier Profil Er ist  ; der erste, der

geschichtlich et{was „Petrusgrab“ tut Und WEeNnNn monumenthaftsoviele Fachgelehrte über Heilige gearbeitet haben SO konnten
1U ın begrenztem Umf{fang größere Beiträge Spezialisten VeI- och weni1g grei.  ar TÜr uns wird, steht doch da, ist über-
geben werden. Eine Kern-Arbeitsgruppe hauptamtlicher Mitarbei- iefert. ES gehört ZU. Quellennachweis dieser Heiligengestalt.

Eın Wort einem anderen Artikel „Caesar Baron1i1us“. Bel allerter, die einem Ort äatıg Sind, bewältigen das übrige. Der Nachteil Hochschätzung hätte ich SE N N1IC. 1 Heiligenlexikon gesucht. Erliegt darin, daß 1U  - viele Unerfahrene mitarbeiten, jJunge Dokto- ist Venerabilis. Genannt wird Herausgabe sel des artyrologium
ren un fortgeschrittene Studenten. Die Vorteile der konzentrier- Romanum. Vor em wird 190828 doch die Annales Ecclesiastici eNNell,
ten Gruppenarbeit werden wieder nivelliert. Ein Mangel, der die in VOT allem berühmt gemacht haben Davon liest 190828  - nichts.
schon der „Allgemeinen Ikonographie“ (Bde 1—4) anhaf{tete, ist Die Quellennachweise erscheinen willkürlich: OMmM, S5s Nereo
dadurch augenscheinlich noch gewachsen: gibt zuviel ‚WEeTg£- Achilleo Jahrhundert. Übermalung eines lteren emaldes Ferner
artikel, die wen1g nutzen. Maria 1 Vallicella, ebenfalls Jahrhundert. Wie wird die zeitliche
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Lücke geschlossen? Und wWwWenNnn schon wel Baronius-Bilder 1ın Rom Iungspunkte finden weiß, die allerdings annn doch 1Ur sekundäre
gibt, ann sa  ‚S:  he 199828  - doch SCIIL eines. Keine Abbildung. Bedeutung haben. In der griechisch-römischen Welt ist die Vorstellung

1nes endzeitlichen der postmortalen Gerichtsieuers weitverbreitet,Zur Bebilderung der Bde un VI hat J. M. Toynbee 1mM
Jahrbuch IUr Antike un Christentum 1 $ 1973, 159f un 1 9 1974, der Klemens besonders bei den Valentinianern begegnete dreierlei

Tien VO Schicksal nach dem ode erwarten die Tel Gruppen VO.
170 Kritisches gesagt un! berechtigte Wünsche vorgebracht. Menschen, die ungerechten un! gerechten Psychiker un! die Pneuma-

Ludwig V c hat in SEeINEeT Kezension in der Römischen (Quar- tiker. ntier dem Einfluß Philons hat Klemens diese valentinianische
talschrift für christliche Altertumskunde un! Kirchengeschichte 70, Spekulation ausgeweitet mit selner ehrTe, daß alle UTrC e1n DNEUMA-
1975, andere Mängel un! Fehler aufgezeigt. weist au{l den isches Feuer hindurchgehen mussen. Systematische Aspekte der kle-
Artikel „Agnes VO Kom:  0 hin. Darın heißt „Im Jahrhundert mentinischen Eschatologie zeigen sich pneumatologischen Aui{istiegs-
richtete Konstantıiına, die Tochter Konstantins, u  +  ber A.s Tab der schema, das CS mi1t der Engellehre Klemens’ verbunden ist Die Seele
Vıa Nomentana die Basilika Agnese L.L.m;, die 624—633 111e gebaut muß e1ım Durchgang durch die verschiedenen Engelklassen die Spuren
wurde.“ Voelkl] nenn die O17 unklar. In Wirklichkeit ist sS1e falsch irdischer Leiblichkeit ablegen un! 0OMM' stufenweise ZU ulier-
Denn der Grabungsbefund ergibt, daß die alte Kirche gnese mit tehung, die UTrC Christi Auferstehung eroIiiIne wurde. Der jenseitige
dem Mausoleum nicht u  «.  ber dem Tab der eiligen Agnes errichtet ist. e1ls- und Reinigungsprozeß erscheint 1n ekklesiologischen Kategorien,
Es ist fraglich, ob S1e überhaupt eine Grabeskirche Wär. Die Ahnlich- weil die nge 7A8 i Kirche gehören 50 führt der Weg der pneumatischen
keit 1m Grundriß mıit Sebastiano alte Apostelkirche der Via Anastasıs einem pneumatischen Soma, beginnend mit der Taufe,
Appla]) weist 1n andere ichtung. Eirst 624 eniste die noch heute VOT- bis YARE Gipfel der eschatologischen Vollendung., Dazu gehört die Läu-
handene un!: 1n Gebrauch befindliche Agneskirche 58  _-  ber dem TrTab der terung ach dem Tode, bei der das Feuerpneuma als. Mittel azu ient,
Heiligen. den irdischen Leib-Seele-Zwiespalt überwinden.

S50 fortfahrend ließe sich ein dickes Buch schreiben. Ich Sch hat ın geschickter Darstellung die wesentlichen Probleme
schließe mit dem Hinwels, daß jeder der Mitarbeiter sicher taft, klementinischer Eschatologie vorgeführt, Was bei der ekannten
Was konnte: daß die Mängel un Fehler dennoch beträchtlich Ekigenar Klemens'’ nicht leicht ist. Seine Beziehungen ZU.  _ griechi-
sind: und daß die grundsätzlichen Einwände nicht geringer WTl - schen Philosophie sSind gebührend gezeichnet. Die alte Streitirage,
den, WE INa  - erfährt, daß imMmMmMer mehr Käufier und Benutzer In welchem Umfang Klemens die Hellenisierung christlicher heo-
des Lexikons über den Kreıs der Wissenschaftler hinaus aQus den logie betrieben hat, wird dadurch ber nicht leichter entscheidbar.
verschiedensten Bereichen und Interessengebieten stammen Ge- Sch meiıint: „Das historische Verdient des Klemens liegt darin,
rade ihnen müßte 199038  - das bieten. Denn S1e können die daß die allen Zeıten unier den jeweils veränderten geistes-
Fehler nicht imMmmer VO  - celbst erkennen. Vor solchen ausgeweite- geschichtlichen Bedingungen notwendige Begegnung VO philoso-
ten Benutzerkreisen wächst die Verantwortung VO Herausgeber, phischer un! theologischer Eschatologie mit seinen denkerischen
Mitarbeitern und Redaktion unermeDßlich. Mitteln 1M Rahmen sSeiner religiösen Gesamtmetaphysik ZU

unster Josef{f Fink erstenmal ın Gang gebracht hat.“ Unabhängig VO  3 der Beantwor-
tung solcher Fragen bleibt die Feststellung, daß Sch ın eindrin-
gender Analvse noch deutlicher gemacht hat, wI1ıe ehr Klemens

Schmole Klaus auterung ach dem ode un! pneumatische ufer- VO sSeinNner ekelektischen Philosophie bestimmt WarTL. Dies ist 1n
tehung bei Klemens Alexandrien. Munster Aschendortf{£ jedem Fall e1in Verdient der soliden Untersuchungen, bei denen
(1974) E U, 192 (Münsterische eitrage AABS M Theologie, 38) kart.

38.— 190028  - sich Ööfters allerdings weniger komplizierte Formulierungen
gewünscht hätteZiel der Arbeit ist die Interpretation der exte, 1ın denen Kle-

Bochum Alired StuiberMeNns das OLLV VO  - der postmortalen Läuterung durch Feuer VOeI-
wendet. Als Leitlinie dafür dient der bei Klemens außerst weit
gefaßte Begri{f der Anastasıis, die sich seit der Taufe 1 Leben des GCourcelle, Pierre: echerches aın Ambroise. ‚Vies anciennes,
Gläubigen bereits auswirkt un dann Jenseits des Todes ın der culture, iconographie. Paris: Etudes Augustiniennes 1973 375 .

(einschl. 91 Bi  aieln Lw 120.—endgültigen Anastasıs ihren Höhepunkt erreicht. Die Läuterung
ach dem ode ist also e1n Bestandteil dieser Erneuerung des Die Form eines Sammelbandes erlaubt dem angesehenen Am:-

brosius- und Augustinus-Kenner GCourcelle, Untersuchungen VE -Menschen immer größerer pneumatischer Reinheit. In früheren
Arbeiten hat 198038  - gEIN darauf verwlesen, daß Klemens miıt seinem schiedener Bereiche der Ambrosiusforschung gleichzeitig ZU-

platonischen Dualismus die biblische Lehre VO  - der Auferstehung legen. S1ie gehen ın drei Richtungen: Untersuchungen VO Texten
des Ambrosius und des Paulinus VO Mailand (Kapitel 1—V); Edi-des Fleisches verflüchtige; Sch. möchte diese nach seliner Meinung

oberflächliche Beurteilung vermeiden. tiıon und ommentar einer e  r entdeckten und VO Paredi
erstmals edierten karolingischen ıta des Ambrosius (Kapitel VIAls wichtigster Vermittlungsbegriff zwischen biblischer un! philo-

sophischer Auffassung erscheint der stoische PneumabegriI{f, der VO. Hs VUI); Untersuchungen ZzZUu  er Ikonographie des Ambrosius (Kapi-
Materiellen bis ZU Geistigen, VO. Natürlichen bis /A85 Göttlichen tel 111 1X)

Der erste eil bringt zunächst einen kurzen Beitrag „Ambroisealles umfaßt Die Taufe ist der eginn der pneumatischen Auferstehung
mit der Neugestaltung der SarxX In Taufe un Eucharistie erfaßt das ‚professeur de philosophie  666 (Kap 1, e1lte 9—16), der sich dem VO  -
Pneuma den sarkischen un pneumatischen eil des Menschen und VOTI- Paulinus berichteten Unterfangen „philosophiam profiteri voluit“

ih' 1n e1n erstes Stadium der Auferstehung, Dem muß die ethische ıTa VII, 9) zuwendet, durch welches sich Ambrosius der ber-
Verfassung entsprechen, indem die Leidenschaften beseitigt ' werden, nahme des Bischofsamtes entziehen wollte. ntgegen der geläufi-begleitet VO. der Metanola als Wesenserkenntnis der un 50 gelangt genNn Deutung, Ambrosius habe sich nach SeINeTr Proklamation derder Christ /ABdn Wesensverwandlung 1n der wahren GnosI1is:;: Glaube un
GNO0sis Theben ih: über seine irdische Leibgebunenheit un bereiten christlichen Philosophie zugewendet, habe e1n asketisches Leben

begonnen der habe sich für ine philosophische Lehrtätigkeitihn auf den überirdischen Vollendungszustand VOT. Dem wahren (5N0O-
stiker erscheint der Tod als Ausrichtung des leiblich-seelischen Ge- entschieden, sieht ın dieser Bemerkung den Versuch des Am:-
füges auf die gelist1ge Wesen  te der Person. Im Dienst VO Tod un brosius, sich als Philosoph verdächtig machen un als des
Auferstehung stehen Feuer und Pneuma als theologisch-anthropolo- Bischoisamtes unwürdig erscheinen.
gische Kategorien. Im Anschluß Platon un Philon hat Klemens dabei Der zweite Beitrag „Ambroise ei Calcidius“ (II 17—24 stutztJedoch den kosmologischen Realismus überwunden: die Kosmologie in ausiührlichen un interessanten Textvergleichen die Thesedient ihm NUr noch ZUT Veranschaulichung überirdischer pneumatischer
Wirklichkeiten. Die valentinianische Konzeption des jenseitigen Feuers Vo ]’. Waszink, daß Calcidius eın 400 In Mailand
ZUT Läuterung für aämonen un ZUFLF Vernichtung hylisch gewordener lebender christlicher Neuplatoniker sel, wobei die vorgeiragenen

Gründe hypothetisch bleiben, ber einleuchten und sehr vorsichtigPsychiker hat Klemens kräftig verändert. Das Feuer ist ZULC Läuterung formuliert sindder Psychiker bestimmt. Klemens überwindet die stoisch-panentheisti-
sche Auffassung VO Feuerpneuma, obwohl stoisch-heraklitische TUund- Der dritte, ebenfalls kurze un scharfsinnige Beitrag „Ambroise
lagen [Ür die klementinische Auffassung VO. Feuer DYyTrOosis recht devot de la monade“ (IIT, 25—33 gilt einigen ussagen, iın denendeutlich erkennbar sind. Die metaphvysische des Feuers sieht Ambrosius auifordert ‚UNUuS esse‘, einer eın Sie gelten nichtKlemens bei der Anastasis, die durch Feuer hindurchführt, sowochl bei der Anpreisung zurückgezogenen Lebens, sondern fordern dieChristus wIilie bei den Gläubigen; platonische Lehren erscheinen als Be-
stätigung eschatologischer Lehrsätze. Dabei werden platonische Ele- Identität mıit sich selbst (ED 63,60 16,1204 D UuUNus

C556 ED WB 6,911 A unNnNus esto Diese VO Ambrosius alsmente adus den Jenseitsmvythen stoisch-heraklitischen Spekulationen
gepaßt; deren theologische Verarbeitung ist jedoch das eigene Werk ‚VELUS dictum!'‘ bezeichnete Forderung (Ep scheint e1n Wort
Klemens’, der dafür recht geschickt immer wieder biblische Anknüp- Zenons VO  » Citium sSeIN, das Ambrosius über Macrobius 6I-
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Quellen hält IUr die allgemeine Geschichte Cassiodors Historiareicht haben mMas. In ihm lebht die antike Hochschätzung VOT der
als göttlich angesehenen Eins weıiter, W as durch zahlreiche Zitate Tripartita, für die persönliche Geschichte des Ambrosius die i1ta
belegt wird Mit Recht sieht darin e1in Zeichen der geistigen des Paulinus, die el ın bisweilen langen iıtationen übernimmt.

Offensichtlich e1n gebildeter Mann, zZeiIg seinen historischen 5Inne1ite des AmbDbrosius, der sich diese Gedanken zueigen macht:, und uch dar:  ZEuE VO Ambrosius celhst VOT allem historische Quellene1in Beispiel mehr für den Einfiluß des Neuplatonismus. benutzt. Eine einzige Episode der ita ist N1C. UrTC. Quellen be-
Der vierte Beitrag „Ambroise et les spectres” (IV, 5—24 VeLI- legen (D 67,697—68,704), wofür mit Gründen P $ der die

weist auftf einen bislang nicht vermerkten Einzelzug 1n den Werken Episode für ungeschichtlic hält, e1n N1C. mehr erhaltenes Votivbild
des AmbDbrosius, der 1ne verbreitete Volksmeinung widerspiegelt, 1ın der Basilika des Ambrosius annehmen möchte
nach welcher die Seelen Jener, die 1Ns Bose  vAn verstrickt starben, VOL Der dritte eil des Bandes beschäftigt sich In WwWEel Kapiteln
allem die Seelen der Selbstmörder. keine eiımat finden un als miıt der Ikonographie des Ambrosius.
Gespenster zwischen den Gräbern 1rren. IDiese Meıinung findet sich Der aC. Beitrag „Portraits Ambrosiens“ (  , 167) beschreihbht
bereits bel Platons Phaidon und WAäTrT, wIe die Untersuchung zeigt, Darstellungen des Heiligen, darunter bislang nicht veröffentlichte:
bei Heiden un Christen bekannt. Ambrosius nenNnn' S1€ drei der neunte Beitrag „Scenes ambrosiennes (S: (1X, 169—232) tut 1es5
Stellen: In Ps’ De Abraham 1L, 9,64 un In EV Luc VI, 43 mi1t R0 szenischen Darstellungen, oOTrunter sich ganze Zyklen befinden (SO

der a!i1o0t{i0 der asılıka MmMDT0O£g10 Mailand mit Darstellungen,Der fünifite und letzte der kleinen eiträge des ersten Teiles
„Ambroise face Au  ya COmi1iques latins  D (V, —48 macht WI1e die das Apsismosaik mi1t Darstellungen un die Reliefs des Chor-
beiden vorhergehenden aut Beziehungen zwischen Ambrosius und gestühls aus der gleichen Basilika, Fresken VO Masolino aus Gle-
der klassischen Literatur aufmerksam. Ambrosius kennt uch die mente 1n OM, die Predella VO ergognone miıt 5zenen, Wand-

teppiche nach Philippe de ampaigne un!: die Fresken des Bonheidnischen Komödiendichter un verwendet S1e auft originelle Boullogne AUS Saint-Louis des Invalides Parıis: insgesamt Dar-
Art für seine spirituellen Absichten. Wieder deckt ın Sseilner stellungen, VO denen ZU erstenmal veröiffentlicht sind
scharfsichtigen Art Abhängigkeiten VO Plautus und 'Lerenz auf, beschreibt jede einzelne der auf Glanzdruck-Tafeln (237—
die nicht alle ın den Ausgaben des SEL vermerkt sind, und 344} wiedergegebenen OTLITrAais un 5zenen, wobeli besonderes
otellt GS1@e listenartig Bisweilen scheinen Anklänge aller- Gewicht aut die bislang nicht verö{ffentlichten legt Immer werden
dings schwach SeIiNn (wlie tTwa bei dem sumptum'’ ın dabei VOL der eigentlichen Beschreibung und Deutung, sSOoOweit sol-
ED BE2 [vgl. 44|) ches möglich ist, Inhalt, Darstellungsart, Künstler, Alter un Auft-

Der zweite eil befaßt sich In Wwel Kapiteln mi1t einer karo- bewahrungsort genannt wI1e uch die Quellen, aut welche sich die
lingischen ‚Vita Ambrosii‘, deren ext 181  c ediert, nach seinen Darstellungen beziehen. Leider ist das eigentliche Auswahlprin-
Quellen befragt und kommentiert. Z1p nicht VO  ; Anfang deutlich genannt. Lediglich bei der

Der sechste Beitrag H8 ‚Vıta Ambrosi!'‘ carolingienne. extie Beschreibung des ersien Portraits wird gesagt, daß die Bilder aQus
eit SOUTCES antıques” (VI, 9—121) ist der umfangreichste des den wen1ger bekannten un den bezeichnendsten ausgewählt
Bandes und Dbringt einen Text, welcher die Erstedition VO  e} wurden (vgl 199 während TST auftf den etzten Seiten dieser
Paredi aQus dem Jahr 1964 nicht wenigen Stellen verändert, Grundsatz e1n wen1g präzisiert wird S0 bleibt der Eindruck
worüber 1C 190086 allerdings kein Urteil zutiraue. Dabei ist jeweils dieser hbeiden etzten Kapitel eigenartig zwiespältig. Wieder fällt
die linke eıite für die umfangreichen Quellenverweise reservIlert, die Beobachtungsgabe des VT auf, die bis In Einzelheiten hinein
welche sich beziehen autf AmbDbrosius, Pseudoambrosius, Paulinus Nn  u zusieht, feststellt und uch erklärt, anderseits bisweilen
VO  - Mailand, Ennodius VO  - Padua, Cassiodor, Gaudentius VO eIwas oberflächlich ist; ebenso VEIINAS die Beschreibung oft den
Brescla, (Caesarıus VO Arles, Versgil, Augustinus, Plautus, Possıi1i- künstlerischen Gehalt erschließen, während S1e anderseits uch
dius, Pseudo-Victor de Vıta, CiCceTO, Commodius, Hilarius, SVyM- wieder In der nüchternen Aufzählung bleibt. Eın Zwiespalt, der
machus, Laktanz, ıta St1L Gaudentii Novariensis, Gregor VO  - wohl bei vielen Beschreibungen nicht vermeiden ist.
T0ours, Petronius und Fortunatus Diese Verweise sind miıt der für (Ein INnwels mag vermerken, 180088 auf Bild Ambrosius

typischen Scharfsichtigkeit gegeben un!: Aufdeckung klein- doch miıt der e1tsche dargeste. erscheint die Feststellung (B“
sSter Entsprechungen bemüht, cdie bisweilen zuweit hergeholt ' weiter ist e1n dummer ruckfehler stehen geblieben, der bei den Tafeln

das Chorgestühl Vo  - MDTOg10 1Nns XI 1Ns ahrhundert VeT-scheinen (Z das ‚perduxerat fama: AUuUS Augustinus, onf. V! legt.)143209 5 761],; der die bloDße Wortgleichung In ‚melliflua doctrina'‘
un der Bezeichnung ‚De officlis melliflui libri tres bei Cassiodor, Eine nc (  —2 zieht noch einmal ein aCcH,;

das iın besonderem Maße aut den dritten el eingeht, indem dieInst., 1,16,4 761], ähnlich die Parallelität VO  . ‚obmutescere
fecit‘ mi1t dem ‚obmutescant‘ adUs$s Ambrosius, Exam ,  ’ 781] auptmotive genannt (Darstellung des Ambrosius mit der Geißel,
un die VO  - .deo sacriticiıum obtulit‘ mit dem bloBßen ‚obtulit‘ AUS der dem Kaiser Theodosius verweigerte Zugang ZUT Kirche un ande-

VOL em der Legende zugehörige Motive) un auch der ezugAmbrosius,; Cain y 5 wobei dieser Stelle 1M ext
der ita der Name Abel hätte kursiv gedruckt werden mUussen, mancher Darstellung ZU karolingischen ıta aufgewiesen werden

(die die Haltung des Ambrosius gegenüber den Arianern mitweil vArn Parallele gehört,; un 1mMm selben Abschnitt des Textes
der ita 1ne alsche 1Latlon stehen blieb 1Gn Ö, sStia Ps ,  y der Tempelreinigung durch ESuUs vergleicht). Dabei dar{i allerdings
uch autf A fiel 1ne alsche Markierung der Parallele auf nicht VETBESSEN werden, daß diese Beobachtungen ben auf den

hier vorgelegten Darstellungen basieren.iın Zeile 1011 durifte ‚.NeC’ nicht Kkursiv gedruckt werden, während
bei ‚Imperator‘ hätte geschehen müssen). Drei Tafeln (I Table bibliographique, I1 Table des Nn 01I115S5

Der siebente Beitrag „La ‚Vıta Ambrosii‘ carolingienne. Etude PTrODTES, 111 Table des planches) 7—3 schließen das Werk ab
un machen einem wichtigen Bestandteil der Am-philologique, litteraire et historique“ ( VIL; 123—253) ist die wohl

wichtigste Untersuchung. Sie bringt den ommentar AUE ext un brosiusliteratur. Da Stellungnahmen und uch kritische Bemer-
legt dessen Quellen offen Wieder fällt die längst genannte Scharf- kungen ın die ausführliche Vorstellung des Werkes mıit ingege-

ben wurden, erübrigt S1C. ine abschließende Würdigung, die dochsichtigkeit auf, die NUr aus bester Kenntnis der Quellen erwach-
56  - kann, uch WeNn bei aller angewandten Genauigkeit und 1U wiederholend die Wichtigkeit des Werkes für die Ambrosius-
Vorsicht manches wieder zuweit hergeholt erscheint. Die Nnier- forschung un die Bewunderung .für die Arbeitsleistung festhalten

muüßtesuchung weist den Hagiographen als guten Kenner der Quellen
.U5, die dieser dann uch recht fIrei die größere Genaulg- Hennei{i 51eg Viktor ahn
keit der Quellen verwendet, wobei allerdings die ıta des Die Benediktus-Regel, lateinisch deutsch. Hrsg., VO  — Basilius - ePaulinus einer Stelle uch verbessert Überflüssig - OSB überarb Au{l Beuron: Beuroner Kunstverlag 1975 2171 5.,scheinen allerdings die langen freien Wiedergaben der ıta durch Abb Lw.

Die Regel des agiıster der Die ege der heiligen ater. Ins Deutsche
Eine wichtige Tabelle 143—148) stellt die aufgewiesenen Parallelen übertragen VO.  - Albert hlm e © OSB Als Manuskript gedruckt.und Quellen N, wobei deutlich wWIrd, daß den 76 1n der (Münsterschwarzach Vier-Türme-Verlag 159 br.

Edition Paredis vermerkten Quellenverweisen weitere 147 Ne  S auige-
deckte hinzufügen konnte die VO  - genannte Zahl 149 konnte ich Die Benediktus-Regel wurde ebenso wI1Ie die erste Auft-

lage 1mM Anschluß den Codex 014 der Stifttsbibliothe VO  - STN1ıC verifizlieren), wobei Bibelzitate nicht mitgezählt Sind, VO denen Gallen herausgegeben.NUuUr angibt,
Eın abschließendes aCcı (148—153 vermerkt nochmals die grund- Angesichts der heute Neu diskutierten, aber noch NIG endgültig

sätzliche Treue, mit der sich der karolingische Hagiograph die geklärten Trage, ob dem Jahre äalteren eX VO Ox{ford (Bodleian
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Urc den Verfasser der als erster erkannt, Jahre 1937 -LibrarYV, Hatton 48) AUS dem 7. Jahrhundert N1C doch der Vorrang -
omm VOTLT dem exX Sangallensis, hat der Hg. die VO eX Sangal- nächst dem Generalkapitel der französischen Benediktinerkongregation
lensis abweichenden Lesarten un: Interpolationen des eX XONlen- UrC. seinen Abt mitteilen lassen und ann 19  E öffentlich vorgeiragen
615 in den Varlantenapparat ZU ext mitaufgenommen. Wenn aQuUuSs Perez de Urbel g1ng BallZ andere Fragen. Er glaubte den
estimmten Gründen der esa: des eX ()xonilensis den Vorzug ein- spanischen Ursprung der un! gestand (nach anfänglichem 1lder-

spruch) erSst iel spater daß d1le vielleicht doch spater als dieraumte, seizte die Lesart des Sangallensis In den Apparat. Jene
Iteste och vorhandene Abschrifit der ege. Benedikts (RB) stie eute entstanden G@1. Der inzwischen verstorbene Dom Genestout ist der
1m Mittelpunkt der gelehrten Diskussion, da ein1ge Forscher der einzige ntdecker der umwälzenden Erkenntnis, daß Benedikt die bis
Auffassung nelgen, daß der Oxforder eX doch der ersien Redak- VOT einigen Jahrzehnten wenig beachtete als Vorlage enutzte, aber,
tion der näherkomm: als der Sangallensis 914, der VO.  - der Reiche- w1e gesagl, zugleich mit einer damıt verbundenen radikalen Revision

des rundkonzepts, nämlich unier Abkehr VOo Zzu autoritären, ernNnau aus überarbeit un:! beeinflußt worden sel, während der Oxforder
Text möglicherweise auf 1ne ınmittelbarere Tradition auft dem Weg nalistischen Regime der einer echt brüderlichen Gemeinschaflts-
ber das Kloster Lerins  ä und das Kloster Condat 1 Schweizer Jura ordnung.
zurückgehe. Da die Ausgabe mehr praktische Zwecke verfolg un Die Erkenntnis, wI1ıe cehr die sich in ihrem Grundkonzept
einer spateren kritischen Ausgabe nicht vorgreifen will, ist diese Lösung VOo  e} der unterscheidet, hat die ersie deutsche Übersetzung
ohl akzeptierbar. durch Abt Albert hlm E  - nunmehr uch dem Nichtlateiner

Außer biblischen Verweilisen hat der Hg uch wichtigere monastisch- möglich gemacht. Seine UÜbersetzung ist als Arbeitspapier gedacht.
patristische nalogien seinem Zitatenapparat hinzugefügt un zudem Diese deutsche Wiedergabe des „nicht selten unentwirrbaren,
das Sachverzeichnis e1iner Art OommMmMentarersatz ausgestaltet holperigen un! knorrigen Vulgärlatein“ der hietet ine ideale

Besonders dankenswert ist die ausführliche Einleitung, Cdie mit
den Forschungsergebnissen der etzten Jahrzehnte bekannt macht Vergleichsmöglichkeit. Die geniale eistung des Reiormators Be-

nedikt springt geradezu in die ugen, WEl 1908028  - 1U einmal iwa
VT weist daraut hin, daß Augustinus einen bestimmenden Einfluß

nachliest, WIe die aste, die Postulanten und die kranken Brüder
auftf die ausübte: se1ın Geistesgut ist 1n die eingeströmt un:!
ließ Benedikt ZU eformator des gesamten abendländischen nach den Anordnungen der behandelt werden sollen. Man

coll S1e bespitzeln un die Erkrankten zunächst einmal als Simu-
Mönchtums werden durch seine Charakterisierung des OS{IerTrs

lanten behandeln. Der Nachfolger des es wird VO  e diesem al-
als eiINer Gemeinschait Vo  -} Menschen, die 83 FEintracht un
Liebe“ (Augustinus ihr gemeinsames Leben führen. Gerade darin lein un hne Beifragung der Brüder bestimmt der (beim plötz-

lichen Tod des Abtes) VO Außenstehenden ernannt.unterscheidet die sich VO ihrer anderen Vorlage, der u 1
Magistrı KRM) die das Kloster als „Schule, als Lehr- un KT- Beverungen Od  Q Hagemevyer
ziehungsanstalt“ für unmündige Menschen betrachtet. Die Mönche
der sind, WI1Ie SGteidle mit Recht hervorhebt, nicht NUr,; wI1e der Prinz, Franz 5], Kirche un! Arbeiterschaift gestern eute I11NüI-

vertikal auft den Abt als ihren Lehrer und Erzieher, sondern 408 München, Wiıen Gunter Zz0g (1974) 370 (Geschichte un
aa 75/176, Großbd Aktuell) Ppb 7.80auch horizontal „aufeinander hingeordnet“ 16) un: haben Mit-

verantworftiung IUr das gemeinschaftliche Zusammenleben. E der tfast drei Jahrzehnte ıIn der Arbeitnehmerseelsorge ätig
Die Kontroverse bezüglich der Trage, ob Benedikt die als Vor- WAar, bezeichnet als das Anliegen des Buches, IB die egen-

age benutzt habe, gilt seit dem Regulae-Benedicti-Kongreß 1n Marla wart hineinzuwirken, die Bedeutung der katholisch-sozialen Be-
aaC. 1 eptember 1975 als endgültig abgeschlossen. Benedikt hat die EeeunNng wieder bewußter machen un IUr die Zukunift NeUueE

bei Abfassung seiner ege. benutzt, ber 1n SOUVeräaner Weise, als nregun geben“ 12) ESs geht den Aufweis der {Ür das
eformator, der den autorıtaten ext der umgestaltete und verein- Verhältnis VO Kirche un Arbeiterschaft 1n Deutschland wichti-
Iachte 1mM ben ngedeute 1InNnn.

geN Faktoren und Verbindungslinien VO Beginn der „sozialen
A Recht hat SGteidle diesmal nicht miıt solcher eIONUN WI1Ie rage  BA 1mMm Jahrhundert bis ZUTrC ((egenwart. Da bisher

vorher auf den Abt assıan VO  } Marseille als Anreger Benedikts zusammenfassenden Arbeiten fehlte, füllt das Buch 1ne Lücke un
hingewiesen. Denn gemäß den NEUEIEIN Erkenntnissen, insbesondere ist geeignet, sowohl dem Vorwurfd, die Kirche habe versagl, als
1m Reiferat VO Ambrose Wathen OSB (Saint Benedict, Louisiana) uch dem Minderwertigkeitskomplex untier Katholiken, die die
auft dem erwähnten Laacher KongreßbD, mussen literarische extie eigene Geschichte nicht mehr kennen, entgegenzuwirken.
allerdings AdUSs den sprachlichen Überlieferungszusammenhängen Das Buch ist 1n sieben Teile gegliedert. Zunächst wird 1n kur-
interpretiert werden, zugleich ber untier „Einbeziehung des sich Z  - Strichen 99  1€ Entwicklung der sozialen rage  e gezeich-
geschichtlich wandelnden Textverständnisses“, 1mM Kontext net (15—26), sich e1in Kapitel über „Der Einbruch des 50-
der heutigen Kultur. Man hat tatsächlich 1im Lauf der Jahrhunderte zialismus in die Massen der Arbeiter“ anschließt (27—64) Die
Immer ZULC Interpretation der nach jenen theologischen uto- thematische Spannweite dieses zweıten Teiles, der nicht 1Ur VO
en gegriffen, die der Mentalität der jeweiligen Zeitepoche ent- Frühsozialismus, VO  - der Bedeutung VO arl Marx für das Ver-
sprachen. In Zelıten e1ines einseltigen Individualismus, einer AA  Dber- hältnis der Arbeiter ZUL Kirche un VO  - der Sozialdemokratischen
triebenen persönlichen Selbstvervollkommnung als Hauptlebens- Parte1i miıt ihren Wandlungen handelt, sondern ebenfalls die Be-
zweck und einer dementsprechenden, lediglich ihrer celbst wil- ziehung der „Ireien Gewerkschaften“ un später des Deutschen
len betriebenen Askese suchte un fand 111a  ; uch die einer Gewerkschaftsbundes vYA38R Kirche erOrTtert, bedingt die
solchen Geisteshaltung passenden Erklärer für die sich skizzenartige Darstellung mit allen Vor- un Nachteilen. Der
schlichte Hausordnung Benedikts. Man erklärte die Werke eines dritte eil untersucht die Hemmni1sse, die dem sozialen Engage-
Gassian, der sich ausschließlich bei den damaligen nordägypti- ment der Kirche 1 Wege standen, angefangen VO  P ihrer Schwä-
schen Einsiedlern umgeschaut hatte, nebst einigen ähnlichen chung durch die Säkularisation un den Staatsübergriffen 48  ber
Autoren etwa Eva Ponticus] den Hauptquellen der die mangelnde Erkenntnis VO  — Wesen un Ursachen der sozialen
Eine solche Bevorzugung Casslans WäarLr zeitgebunden. eute gehen rage bis hin den verschiedenen Lösungsversuchen der konser-
uns die ugen auft TÜr die wahren Quellen abendländischer Ge- vativ-ständischen un der „liberalen“ Richtung 1 Katholizismus
meinschaftsregeln. Augustinus, den Steidle mıiıt Recht DU ersier (65—96) Wenn arl Freiherr VO  j Vogelsang als bedeutendster Ver-
Stelle nennt, kannte die Gründer der ersten Mönchsgemeinschaf- treter des „christlichen Sozialismus“ bezeichnet wird (931) ist
ten, Pachomius, Horsiesius und Basilius, aus ihren Schriften der 1es irreführend, da } WI1Ie die meısten Romantiker, f{ür die stän-  HA
den Schriften über S1e un verwertete deren Anregungen für seine dische Verfaßtheit der Wirtschaftsordnung plädierte., Der vierte
eigene Mönchsregel. Es ist gul, daß Steidle dies 1U stärker be- eil ist überschrieben: „Das Ringen der Kirche die rechte Ord-
rücksichtigt. (Vgl. diesem NEUETEN Prinziıp der Textauslegung NUu1N$ der Gesellschaft nach 1890 97—162) Neben der Kapitalis-Bernard Lonergan, Theologie 1 Pluralismus heutiger Kulturen. muskritik, dem Gedanken der Sozialreform, einigen AnmerkungenQuaestiones Disputatae NT D/ 1979; ders., Method iın Theology, über die Lehre der Kirche VOEET Revolution als Hebel der System-
E Hans-Georg Gadamer, Wahrheit un Methode, veränderung, der Besinnung auftf das Naturrecht als Grundlage der

och eine kleine Randbemerkung Steidle schreibt auf 20, daß katholischen Sozialbewegung stehen hier die Überlegungen ZUTC
1m Jahre 1933 „Iast ZUTTC gleichen Zeit us{o Perez de Urbel OSB Silos) Sozialpolitik un ZU  H heutigen Strukturpolitik 1 Mittelpunkt. Das
und Augustin Genestout OSB (Solesmes)  “ die eENSE Beziehung ZWI1- gelegentlich vertreiene Modell einer „laboristischen Ordnung“schen der und der entdeckten. Bernd Jaspert stellt 1es ın wird mit gu  n Gründen zurückgewiesen. 9y  ıe Arbeit“ als Or-seiner umfangreichen Untersuchung u  —  ber 16 Regula Benedicti Regula
Magistri Kontroverse“ anders dar, und Wäar unier genauen ganisationsprinzlip der Gesellschaft betrachtet werden kann,
Quellenangaben. Hiernach hat Genestout cdıe Benutzung eines Teils der ist fraglich. Die angeführten Tatbestände beziehen ich aui die
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Rechtsstellung der Arbeitnehmer 1mM Wirtschaftsprozeß. ES über- ein weiıterer wichtiger Beitrag ZULC Aufhellung der Beweggründe
rascht, daß aut die Partnerschaft zwischen Arbeitnehmern un und des Ausmaßes der Jugendopposition untier der NS-Diktatur.
Arbeitgebern, gerade uch 1M Gegensatz ZU marxistischen las- Die Eingrenzung aıuf den Katholischen Jungmännerverband un

aut das Gebiet der ehemaligen preußischen Rheinprovinz ist 1N-senkamp{prinzip, wen1g eingegangen wITd. Der fünfte eil befaßt
sich miıt der „Verwirklichung der rechten Ordnung“ un erstreckt sofern gut begründet, als der Katholische Jungmännerverband
sich qauf die Gründung, UOrganisation un das Wirken der untier den katholischen Jugendverbänden durch seine zahlen-
katholischen Arbeiterbewegung mıit einem 1INnwels aut das V all- mäßbige Stärke un: seiINe pädagogische un jugendpolitische Be-
gelische Pendant, der christlichen Gewerkschaften, der Kolping- deutung ine besondere spielte und seinen Schwerpunkt 1m
amilie und der christlichen Parteien (163—296). Gebiet der Rheinprovinz hatte

Die beiden etzten eı1le behandeln „Kirche und Arbeiter ın ach eiINeTr kurzen Einführung, die cehr prägnan die Entwicklung
der Gegenwart”“ (297—30 un „Kirche und Arbeiter 1n der Zil- der katholischen Jugendverbände insgesamt und insbesondere die Stel-
kunft“ (307—331). Die nregungen fUr künifitige Schwerpunkte des lung des Katholischen Jungmännerverbandes nach der grundlegenden
Heilsdienstes der Kirche Arbeitnehmer bieten keine mges  ung durch Ludwig Wolker skizziert, SOWIl1e wertvolle Infor-

mationen a  ber das Verhältnis der katholischen Jugendverbände ZUTEinsichten, schärfen ber die Nutzung der bislang schon vorhan-
denen Möglichkeiten 1N. Schließlich ist noch 1nNne Übersicht über Politik vermittelt, Tolgen Zwelı größere Kapitel 1bDer die Maßnahmen des

NS-Regimes die katholische Jugend den Jahren 1933 bis 1936
Organisation un Dienste der KAB un: wichtiger Verlautbarungen und iber deren innere atlon In dieser Zeit. In diesem Rahmen findet
der Kirche ZUL sozialen rage beigefügt. der Leser uch interessante Exkurse über die Arbeitsgemeinschaft

V1 hat miıt großer Umsicht und Belesenheit ın der einschlägi- katholischer Deutscher, einer cehr kurzlebigen Organisation katholi-
SCcH Lıteratur die Schwierigkeiten 1mM Verhältnis der Kirche ZULC scher Nazi-Kollaborateure, die gleichwohl der katholischen Jugendarbeit
Arbeiterschaft aufgezeigt, ber ebenso die ın die 35aT umgeseizten große, geradezu verhängnisvolle Schwierigkeiten Dereitete, über das

Ende der katholischen portorganisation, eutifsche Jugendkraft, undImpulse ZULC Bewältigung der sozialen rage Daß bei eINer breit
über die Sonderentwicklung der aar VOT un! nach der Abstimmungangelegten Untersuchung 1ne Reihe VO  - Aspekten kurz kom-

1681  ; mußte, ist verständlich. Neben der durch die persönliche KTr- VO  - Januar 1935 Daran schließen sich wel weitere, etwas knappere
Kapitel über die katholischen Jugendverbände 1n der Sicht ihrer natlo-fahrung geprägten Sicht dürften hierin die Gründe IUr manche nalsozialistischen Gegner und T  ber die Endphase des Kampfes die

Einseitigkeit liegen. uch hätte 1908028  - gewünscht, daß die Eint- organisierte katholische Jugendarbeit VO 1936 bis 1939 In diesem
wicklung seit 1945, als auf Betreiben uch katholischer S0O- Zusammenhang wird uch der Weg den Ric  1Nn1en für die katholi-
zialethiker die christlichen Gewerkschaften nicht mehr wieder- cche Jugendseelsorge nachgezeichnet, die die deutschen Bischöfe 1m
begründet wurden und damit der einst wirksamen katholisch- April 1936 erlheBßen un! die für die kirchliche Jugendarbeit 1Nne Neue

sozialen ewegung 3881 schwerer Stoß Versetzt wurde, wesentlich Periode eröliineten. Durch S1e wurde die Jugendarbeit 1ın allen ihren
Formen ZUTC Pflichtaufgabe der ordentlichen Seelsorge. Eın historischeskritischer beurteilt worden wAäre. Insgesamt ber ist das Buch Ereigni1s un: zugleic eiInNe pastorale Notwendigkeit, die eute vielerortsi1ne höchst verdienstvolle Arbeit. Man kann 1Ur ho{ifen, daß

der VO. V{f. angezielten Bewußtseinserneuerung 1M eutschen
N1C mehr gesehen wird. Dokumente und graphische Darstellungen BET-
ganzen die Studie.

Katholizismus beiträgt. Die Autorin breitet 1nNne Fülle VO  - Material dU5S, ZU. eil aQus
Augsburg on Rauscher bisher noch Ba nicht der 1UT cehr weni1g erschlossenen Quellen.

Dabei entsteht ein umfifassendes ild VO Kampf{ der Kirche und
Iserloh, Erwin Die soziale Aktivıtat der Katholiken 1m Übergang VOon des Katholischen Jungmännerverbandes den Totalitätsan-

carıtativer Fursorge Sozialreform und Sozialpolitik, dargeste spruch VOoO  — aa un Partei Die Studie schildert die Ereignisse
den Schriften iılhelm Emmanuel VO  - Kettelers ainz/Wies- VO  - den ersten, schon bald nach der sogenannten Machtübernahme

en Akademie der Wissenschaften un! der Literatur (in Kom einsetzenden Zermürbungs- und ‚wangsmaßnahmen, die teilweise
Dei) Steiner 1975) (Abhandlungen der Geistes- un! soOzial-
wissenschaftlichen Klasse, Jg. 1979, NrT. DrT. 10.60

noch unkoordiniert und widersprüchlich Jar über die Ver-
ordnungen des Oberpräsidenten der Rheinprovinz, der immerhin

Ausgehend VO dem vielfach erhobenen Vorwurf, das Christen- den wWenn uch vollkommen unzulänglichen Versuch machte,
tum und die Kirchen hätten angesichts der sozialen rage 1 die Stellung der katholischen Jugendarbeit einigermaßen recht-

Jahrhundert versagl, untersucht der rTenommierte Kirchen- lich umschreiben und gegenüber der Hitler-Jugend abzugren-historiker un: Kettelerforscher anhand des einschlägigen Schrift- ZEI, bis hin den systematisch geplanten un durchgeführtentums die verschiedenen Entwicklungsstufen, die den Standort des Unterdrückungs-, Verbots- un Verfolgungsaktionen des NS-Staa-
Maınzer Bischofs ın dieser zentralen rage seiner eıt markierten. tes Sehr interessant ist dabei insbesondere uch die AuswertungGerade weil Ketteler durch un durch Seelsorger WAäT, bedräng- der Lageberichte der Reglerungspräsidenten, der Gestapo un des
ten ihn 99  ]Je großen sozialen Fragen der Gegenwart”, die be- über die Arbeit der katholischen Jugend und die DarstellungTeits 1848 ZU Thema SPINeT berühmten Adventspredigten wählte. der otive und Methoden des Kampfes der Hitler-JugendDieses Problembewußtsein ist bemerkenswerter, weil da- die katholischen Jugendverbände.mals weder VO den herrschenden liberalen Krätften noch VO  - den Breiten Raum nimmt uch die Schilderung der zähen drei-
Wissenschaften soOzlale Anstöße kamen un: weil uch das kom- jährigen Verhandlungen zwischen dem Hl Stuhl un den deut-
munistische Maniftest VO  - arl MarTrx In Deutschland wirkungslos, schen Bischöfen einerseits un den ParteIl- un Staatsstellen
ja unbekannt geblieben WälL. Was die Lösung der sozialen Trage dererseits über die Auslegungsgrundsätze Artikel des Reichs-betri{ft, zeig der V{T. 1n einer gerafften Zusammenschau, WI1e konkordats e1n Dieser Artikel regelte die Tätigkeit der kathaoli-Ketteler S1e zunächst VO der Änderung der Gesinnung durch die
christliche Nächstenliebe eTho({{fte, allmählich ber die Notwen-

schen Organisationen und Verbände. Die Autorin arbeitet heraus,
1n welcher Weise die Bischöfe und der Hl. Stuhl 1n diesen Ver-digkeit der Sozialreform und der staatlichen Sozialpolitik erkannte. handlungen getäuscht wurden und WwWI1e INa  w S1e immer wieder mıit

amı zeichnete die Grundlinien für die Integration der ArT- rTein verbalen Beteuerungen abzulenken suchte. Dabei wird nichtbeitnehmerschaft ın die Gesellschaft VOT, wI1e S1e dann uch ZU. verschwiegen, daß unter den eutschen Bischöfen hier un daProgramm der christlich-sozialen ewegung 1ın Deutschland wurde. mindestens 1n der Anfangszeit der Verhandlungen un Ausein-Die Abhandlung wirkt VO. Boden einer gesicherten Geschichts- andersetzungen illusionistische Vorstellungen {wa über die Mög-Iorschung jener Mythenbildung entigegen, als ob das christlich- lichkeiten einer katholischen Jugenderziehung 1m Rahmen dersozlale Denken und Handeln steril BEWESEN Se1 un TST der Hitler-Jugend gab In Rom sah INan die inge sehr viel klarerSozlalismus den Umschwung herbeigeführt hätte un! steuerte VO  — Anfang einen unnachgiebigen Kurs SX
Augsburg on Rauscher über der Zermürbungstaktik der Nazıs, die mit der eit immer

deutlicher machten, daß sS1e sich die totale Unterwerfung der
Schellenberger, Barbara Katholische Jugend Uun! Drittes Reich Eine katholischen Jugendverbände ZU jiel gesetzt hatten. hne das

Geschichte des Katholischen Jungmännerverbandes 3—1 unter Reichskonkordat wAare dieses iel einige Jahre früher erreicht
worden. Mit ihm hatten die katholischen Jugendverbände immer-besonderer Berücksichtigung der Rheinprovinz. Ma1lnz: Matthias

Grünewald 1975. 202 (Veröffentlichungen der Kommission für hin 1ne Rechtsgrundlage, aut die S1e sich berufen konnten und
Zeitgeschichte Reihe Forschungen, 17) kart. die ihnen wenigstens zeitweise einen gewissen Schutz verlieh.

Sehr detailliert werden 1n der Studie sodann die MaßnahmenDas Buch VO Barbara Schellenberger ist ıne sehr interessante
Studie ZUTLXC Geschichte der katholischen Jugendarbeit un zugleich des Katholischen Jungmännerverbandes geschildert, mit denen
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die neue Situation bewältigen suchte, die Kräfte auf das We- melt werden. Za Wort kommen durch folgende Autoren Positivismus
sentliche und 1m Kern VO Nationalsozialismus Unterscheidende Norbert Schiffers), Religionssoziologie (Raban Tilmann),;

Ideologiekritik (Gerharı Schmied), Futurologie un Füssel), diehinführte un 7a einen Freiheitsraum TÜr die katholische
edriroNhnte Gesellschait (Edmund Braun), Revolte und Aufbruch der

Jugendarbeit rang$. Dabei entwickelten sich gahlz 90015 Taktiken Jugend (Roman e  e D  CL n), MarTx1smus (Herbert e T'),
und ıne „Sprachregelung”, die sich dem heutigen Leser, insbe- Tiefenpsychologie TWI1IN Ringel)} und philosophische Anthropolo-
sondere dem, der keine Vorstellung VOoO  . dem Leben ın eiINer gie (Georg Scherer Wie immer bei Sammelbänden mit verschie-
totalitären Diktatur hat,; nicht immer hne weıteres erschließen denen Autoren sSind uch hier die einzelnen Abhandlungen VOIl untier-
und ihn falschen Schlüssen verleiten könnten. S ist ein be- schiedlichem Gewicht. Manche Sind NapDDpD, andere lassen bei
csonderes Verdienst des Buches, durch die Fuülle des herangezoge- schon allgemein ekannten Tatsachen bewenden; nicht immer gelingt

die für den Glauben entscheidende Fragestellung cschartf un! deut-
nNneIl Materials un dessen umsichtige und einfühlsame Zuordnung

ich herauszuarbeiten. Als besonders gelungen selen genannt Norbertun Deutung einen entscheidenden Beitrag ZUr richtigen Beurtel-
Schiffers’ Darstellung des Positivismus bis hin der rage, welche

lung damaliger Aussagen un Maßnahmen geleistet haben Bedeutung seinen Fallstudien VOTLT der Gesamtwirklichkeit zukomme
Sehr eindrucksvoll wird herausgearbeitet, NIie 1n dieser e1t der eOTg Scherers Entfaltung des Gottesgedankens aAdUS den

TO des Drucks VO außen un aller Einschränkungen, die ZAUBh „transzendentalen estimmungen des Menschen“ (26611) anche Aus-
Folge hatte, und mancher zahlenmäßbigen Verluste die (e- I1 allerdings Iordern, uch we1n S1e recht modern scheinen, durch
schlossenheit des Katholischen Jungmännerverbandes wuchs un ihre Indifferenziertheit Widerspruch heraus. 50 wird u  M  ber mögliche
ceine innere Kraft noch zunahm. Die Autorin ze1g diese Ent- Ideologiekritik 1n der Theologie gesagt „Der Wahrheitsbegri{ff der heu-

igen Theologen ist nicht mehr statisch. Die VO.  o Scholastikern fixiertenwicklung Beispiel verschiedener Aktionen auf, insbesondere
als Gehäuse, die Wahrheiten beinhalten,der Aktion „Vom Recht der katholischen Jugend“, die VO Begri{ffe gelten nicht mehr..

wobeli der Wahrheitscharakter bereits als verloren gilt, wenn der Inhalt
damaligen Kölner Domvikar Jose{f Teusch IUr Maı 1934 vorberel- eines. Begriffes I1LULT uancen geänder wird“ der als wahr-
tet worden Wäar un über die Erzdiözese öln hinaus das Rhein- scheinlicher Grund für die Zurückhaltung gegenüber der Tiefenpsycho-
land erfaßte. Spater die Gott-Bekenntnistage, die den ogie wird ngegeben, o die Kirche ihrerseits vielfach neurotisiert ist
Widerstandswillen katholischer Jugend den nationalsozia- un!: deswegen als Institution iınen anhaltenden Widerstand
listischen Ungeist weithin sichtbar machten. Die eigentliche Wapp- die tiefenpsychologischen Lehren entwickelt“ (243{1) Man fIragt sich,

Was der wissenschafitliche Wert olcher Aussagen se1in soll.nung die Herausforderung durch den Nationalsozialismus
Der zweıte Teil, der mıiıt seinen Themen und Autoren einzig nochlag ber ın einer aut das Wesentliche konzentrierten un!: bestän-

die rühere Auflage übernimmt, behandelt „Naturwissenschaft unddig geleisteten religiösen un menschlichen Bildung un Erzle- Theologie  66 mıiıt den Beiträgen: Der K0OosmoO0s. Aufbau und Entwicklunghung der Führer und Mitglieder. S0 konnte geschehen, daß der der Welt 1mM großen Udo ecker), Das organische en eın We-
Katholische Jungmännerverband und mıiıt inm uch die anderen SE  - un!: seine erKkKun: (Johannes aaSs])j, Die Evolution ZU. Men-

Derkatholischen Jugendverbände 1n den schweren Jahren VOo  a 1933 schen hin Der Weg der Hominisation (Paul Overhage),
bis 1939 1n mancher Hinsicht geradezu 1ne Blütezeit erlebten, ensch Evolutionsprodukt un! Schöpfungstat (‚ottes (Adolf aas),
deren Auswirkungen noch bis 1n die O0er Jahre hinein spürbar Glaube un! Wissen. Grundsätzliche Überlegungen (Heimo

Schließlich wird einem drittel eil „Orientierung aAaUS dem Jau-i
Der Widerstand der katholischen Jugend den National- ben  66 gegeben. (‚ern olg 199058  - Leo Scheffczyk bei der Darstel-

sozialismus WäarTr w1e Sch 7zutreffend feststellt nicht 1ın ersier lJung der Geschichtlichkeit des auDens 475{1) un Norbert On
fink 1n der nleitung ZUMMM erstehen der eiligen Schrift (49711)Linie politische Opposition, sondern Gewissenswiderstand. Nnier Herbert aags (9)  er omMm: der Mensch?“ nach der Aussage der

den Bedingungen des totalitären Staates erhielt dieser Widerstand enes1is (53111) ist e1n wenig Urz geraten S E  e  e t 1
ber 1ın steigendem MaßDße politische Bedeutung un!: cchärite das behandelt g  1e Gottesirage heute  66 54511) Gegenbild des eutigen
politische Bewußtsein derer, die ih' leisteten. Darüber hinaus Lrug theismus aIiuUr hätte IN8a.  - S1C. die positive Darstellung vertieiter

und ımfassender gewünscht. ES ist wen1g, Gott als +  „elIn eminentgdNz wesentlich dazu bei, daß immer mehr Menschen 1n der
Kirche die Bedrohung durch den Nationalsozialismus erkannten gesellschaftskritisches Prinzip“ bezeichnen der „Gott bDer
un daß der nationalsozialistische Totalitätsanspruch 1n einem ungler als eine Tendenz, den Horiızont des Menschen absolut freizu-

geben  «“ Ebenso ware no  endig SCWEDEN, mögliche (‚ottes-wichtigen Gesellschaftsbereich, 1n der eutschen Jugend, nicht erfahrung deutlicher estimmen. 50 ichtig auft die Liebe als Ort
voll durchgesetzt werden konnte. olcher Trung und auf Jesus als odell verwlesen wird (Iraglicher

Das Buch VO  H Sch ist eın Beitrag AB Geschichtsschreibung. ist schon die Gotteserfahrung aus der „ıale der Wirklichkeit“,
Die Zeit, die behandelt, ist abgeschlossen. Und dennoch kann uch wWeNnNn S1e mit dem netten Wortspiel „verstehbar versteh-

uch für heute VO  - großem Nutzen SEe1IN, indem dazu anregt, ar  b rklärt wird), ungenügend ja falsch ist C ott als „pädikati-
die gegenwärtige Sıtuation der Jugend der Kirche und das Wirken vische Aussage VoO  - menschlicher eziehung  66 (571), als „Prädikation
der Kirche {Ur diese Jugend 1m Lichte der Erfahrungen und Le1l- DZw. „Qualifikation“ eines dialektischen eschehens bezeich-

N1ell,. In seinem Entwurt einer Christologie geht ilhelm Breuningstungen einer großen Geschichtsepoche betrachten. Aus einer
VO der Wirkungsgeschichte Jesu 1m Glauben der Kirche Q usS. Diesesolchen Betrachtung lieben ich manche Orientierungspunkte C

winnen, Beiseitegeschobenes und Verschüttetes käme wieder ın Wirkungsgeschichte ist  Y nichts anderes als Jesu Selbstmitteilung, deren
Inhalt sSe1in -  a  ur uns  Ar und sein „Leben für COI aqausmacht. Sie gründetden Blick, un Glaubenstreue un Freude der Gemeinschaft dariın, daß der Auferweckte identisch ist mıit dem Gekreuzigten un

der Kirche könnten dadurch geweckt un gestärkt werden. daß die Sache Jesu sich eın 1n seliner Person selber darstellt Wert-
8 e Raabe voll 1st, daß Breuning uch aut heutige Versuche einer „ChristologieBonn

VO  - unten“” der einer „transzendentalen Christologie  66 uUrz sprechen
oMmMm un! die bei ihnen verbleibenden Fragen N1C verschweigt. ach

OTT ENSCH UNIVERSUM. Der Christ VO den Fragen der dem 1n Jesus selbst begründeten Glauben der Kirche ist der e1INzZ1ge,
UTrC. den ott sich und eine 1e mM1L{eNULT, der Sohn Gottes EsZeıt. Hrsg. VO  - Johannes e ufil TaZ, Wien,

öln Styrla (1974) 8319 E: 59.— sie. erwarten, daß „Neue Ansaäatze 1n der Moraltheologie“ heute
Das Werk, ursprünglich ine Übersetzung VOI Jacques de Biıvort begleitet werden VO  D entschiedener T111 Kasuistik, Legalismus,

statischer Sicherheitsethi der einseltiger Sakralisierung 1ın der bishe-de la Saudee „Essal SUrL Dieu I’Homme ei l’Univers”, hat 1n seiner rigen Moraltheologie, W1e Bernhard Haäarıng das I So berechtigtvorliegenden dritten deutschen Ausgabe (1im Gesamtwerk der achten) diese allmählich bekannte Kritik cse1n INMay, die Ansaätze SIN
eine wesentliche Umgestaltung erfahren. War nach eıt und leider nNn1C. eutlic. un! klar Es ist die ede VO vertieiter Moti-
geistiger Umwelt sSe1ines Entstehens VOLr allem als Auseinander- vation istlichen Handelns durch den Glauben un! das Kennenler-
Setizung mit dem Materialismus un: Marx1smus gedacht, VeI- NeIN Christi ber die „spezifisch christliche ormenbildun  66 bleibt iın

cseltsamer Schwebe Einerseits soll S1e S1IC.  h rgeben AQUusSs den „Ziel-suchen seine eiträge jetzt, Fragen den Glauben und E1n-
wände  s ihn auf breiter TON der heutigen Situation ent- geboten  “ der „Heilspädagogik“ und der Geschichtsführung Gottes

Sprechend aufifzunehmen un beantworten S0 ist der Band nach 64111) Anderseits wird gut naturgesetzlich gesagt „Die Tkenntnis der
allgemeinen Normen des andelns folgt der Tkenntnis un Zielbestim-Aufbau und Inhalt fast völlig NEU, seine eitrage sind zahlreicher
MUuNg des Seins“ „Diıie traditionelle Te VO atürlichen Sıtten-un vielseitiger. Mit einem einleitenden un abschließenden E gesetz ist untier uhilfenahme der Humanwissenschaiten, 1mMm 4C auf

Satz „Der Mensch 1m Mittelpunkt“ und „Erfülltes Leben“ faßt die Möglichkeiten und ote VO  - heute, Nne überdenken'  “  9 heißt die
Heinrich Frlies das (‚anze programmatisch allgemeine ege. (648) Aus ihr ergi sich die weni1g beinhaltende Norm

des Sowohl als uch „ESs gilt Iso den Pharisäismus grün:  1C.Der Inhalt des Werks gruppiert sich In drei Teile Im e  e HI „HMer-
ausforderungen der Zeit“ sollen zunächst eine Bestandsaufifnahme der auszutreiben, hne jedoch die sittl  1C.  hen Normen verdunkeln 651)
Glaubenssituation und verschiedene Ansätze der Religionskritik amMl- Zum Problem des Übels sa Yves n absc.  ießend, -  >  ur
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STIe ÄArgernis und Geheimnis zugleic ist (65311) olfgang Rez scheint, schon aufgrund der jüdisch-christlichen Über:-
Beinert zeigt die Kirche als stellvertretende Gegenwart Christi, als lieferung, 1n der ott der ott aller und nicht 1Ur einer humani-
Sendung, Gemeinschaft und Grundsakrament des e1ls In S@e1- stischen Gruppe 1st, hätte Marle Ansatze gehabt, VO  - der
NeIn Beitrag „Wohin gehen wir?“ behandelt Walter Strolz die VOoO

der Heilsverheißung eröfifnete Zukunit und die aus ihr entspringende Sprachhermeneutik QUuUSs sich mit der Sozialhermeneutik auseilin-
anderzusetzen. Gewiß VO  - Freiheit, Glaube, Liebe, Individualität,christliche Grundhaltung der offnung 70511) Zustimmen WIT'! INa  » Erfahrung und Transiormation MU. 1090508  — sprechen. Gerade dann,uch Max Seckler, wWwWeNil Or YVARd R Theologie der Religionen ent-

schieden auf das 1ine eil verweist und VO  - der nötigen „Enttabuisie- wWwWwenn S1e systematisch gefährdet sind. Aber 65 gibt auch System-
rung des Feldes der Religionen als Heilswege Sspricht In Johan- Bedingungen für die Sprache, die nicht VOoO der Sprache gesetzt
Nnes p} e  e S Beitrag u  ..  ber den Okumenismus ist die Hingabe werden, sondern Sprache TST ermöglichen. Sprachhermeneutik

ist eiINes alles ist S1e nicht, wI1e 109028  w} In der Tathermeneutik desdas Anliegen deutlich, doch bleibt dem Leser die Tage, ob der Vf
x.  ber die erreichte Konvergenz der Lehre und u  ber die pragmatische Jakobusbriefs un! heute noch einmal anders bei Systemkritikern
Lösung der „konziliaren Gemeinschaf{ft“ nicht optimistisch urteilt nachlesen kann. Marle verharmlost die damit aufgegebenen Pro-
(74711) bleme Seine Zustimmung ZUr Moderne ist halbblind un deshalb

Im 5ANZEH ist M, daß der umfangreiche Band „Gott eın Buch wohl irenisch.
Mensch Universum “ dem Christen e1n reiches Spektrum VO  - Regensburg Norbert Schiffers
ntworten auf drängende Fragen bietet, ihn:; ber uch ebenso mit
Fragen ZU. Weiterdenken entläßt. Ricoeur, Paul Jüngel, Eberhard etapher. ZUr Hermeneutik religiösereidels  erg Richard Hauser Sprache. München Kailiser 1974, 122 (Sonderheft Evangelische

Theologie) Dbr_T. 19.,50

Marle, Rene: Parler de Dieu ajourd’hul. La eologie hermeneutique Das Sonderheft der „Evangelischen Theologie“ „Metapher. ZiurT
de Gerhard Ebeling. Paris: Du Cerft 1975 48 (Collection Cogl1- Hermeneutik religiöser Sprache“ enthält Wwel Auf{fsätze des Philo-
a1llo idei, NrT. 82) Dbr. sophen und Theologen Rı Paris) die mit einer Einfüh-
Marle otellt ın Anlehnung Ebeling’s Lutherinterpretation rung VO  — Gisel versehen sind, SOWI1Ee einen umfangreicheren

programmatischen Aui{satz des Tübinger Systematikers13—100) methodologisch (17—58) und pastoral 59—100) theolo-
gische Hermeneutik ın einen wirkungsgeschichtlichen Zusammen- Jüngel. In den Au{isätzen beider Autoren geht die Se-
hang. ES wird gezeigt Sinnsuche als Selbstverständnis hat ihren mantik der Formen „Teligiöser Sprache“, deren Voraussetzungen
Ort 1n der Differenz Die Differenz wird sichtbar, WEeLn der Sinn- den theoretischen Bestimmungen des Begri{fs der Metapher
suchende 1C  b erfährt angesichts Gottes un angesichts der Welt aufgezeigt werden können.
Miıt dieser Differenz-Sicht kann Marle „Iorma Luther wWI1e Ebeling In seinem ersten Au{isatz „Philosophische un theologische
der Tradition bei Petrus Lombardus und Thomas VO.  ; quıin - Hermeneutik“ will 1CO0eur philosophische Hermeneutik 1n eine

Organonfunktion {17 die theologische Hermeneutik einsetzen: ınordnen (108—123). Ganz 1m Sinne dieser Tradition besteht Marle
mi1t Ebeling auch inhaltlich darauf, daß ott un Welt Je andere dieser Funktion klärt S1€e nach die Bedingungen der Interpreta-
Sinngegenstände bleiben. Wer (‚ottes Eigenschaiften mit Schleier- t10n, die sich spezifischen Merkmalen des Textes aufiweisen
macher 1Ns Gefühl für die absolute Abhängigkeit (124{1) der mit lassen nennt vier solcher Merkmale, denen dann ate-
Bultmann 1n die Sinnirage hineinniımmt (12811), nımmt ott das, gorien der theologischen Hermeneutik zuordnet Anhand der
wWas ott zeigt, (‚ottes Eigenschaften also. Er redet nicht mehr Merkmale: Schriftlichkeit des Textes, der ext als strukturiertes
„Von“ Gott, sondern existential Ur noch Ar  -  ber  66 ott eute selen Werk, der ext als Entwurtf einer Welt und als Vermittlung des
Moltmann und Pannenberg Xponenten dieser existenziellen For- Sich-Verstehens des interpretierenden Subjekts soll der metapho-
malisierung, dieses Erbes aus dem Idealismus (1321) Die Differenz rische Charakter der iblischen exte verstanden werden können.
zwischen ott un Welt werde vernachlässigt un damit auch Im Zusammenhang mıit dem als hermeneutische Kategorie ent-
das Verständnis der Offenbarung ın esus Christus verunmöglicht. wickelten Begriff der „Aneignung“ kommt Konsequenzen, ıIn

Seit Descartes sel solche Nivellierung modern. Die beständi- denen iıne Kritik der existentialen Hermeneutik andeutet
SCcH Fragen nach Gewißheit überhaupt 136{11), Fragen über die Der Glaube ist aufgrund sSe1INer Sprachlichkeit immer wieder

erneuerte Interpretation iblischer Geschichte als Geschichte derVergewisserung 1n der Geschichte (146{ff) AB Seins-Gewißheit
16511), Fragen VOrLr allem danach, ob sich ın Sprache Realität Befreiung des Menschen seinen wesenhaften Möglichkeiten
zeige 185{11) dies alles selen die Kennzeichen eiNer Moderne, (44) Der ext fordert nicht sofort die „Entscheidung“ des Lesers,

sondern spricht zunächst dessen Einbildungskraft.die nach sich selbst Trage un doch bei sich selbst die letzte
Antwort nicht finde Solche Fragen seien nicht LU uswels IUr Der zweite Aufsatz („Stellung un! Funktion der Metapher ın
das Bestreben nach Verifikation 169), sondern hintergründig für der biblischen Sprache“), iın dem zeigen will, daß der ext dem

Leser „Bilder“ SeiINer Befreiung vorgibt, schließt mıit der These,die Gegenwart des Mysteriums Dies zeige sich bei Themen
wıe denen der Begründung des Singulären, der Transfiormation daß die Ethik einer Poetik untergeordnet sSeinNn MUu. (70) Das Ver-
der Welt (1951), der Sprachhermeneutik 202{11) un der Verant- stehen der „poetischen“ Sprache ist jedoch nach die prak-
wortiung VO  } Erfahrung, Freiheit, Glaube un!: Liebe Z tische Verwirklichung der ın ihr gezeigten Möglichkeiten E

Wer diesen Problemen heutiger Hermeneutik nicht ausweiche, bunden. Um mit dem Begri{f der Metapher die Struktur „Teligi  Ö-
sondern sich ihnen stelle, Te e1n für eın erwachsenes Christen- Ser  04 Sprache der biblischen Sprache un entsprechend die
{um, stehe auti der e1te der Humanisten un: eines fundierten strukturelle i1genar der Interpretation erfassen, versucht
Glaubens (28811) die dichterische, „‚sinnstiftende“ Funktion der Metapher gegenüber

Das alles klingt sehr zuversichtlich. Die Krise wird gesehen, ihrer bloß rhetorischen Funktion bestimmen.
ihre Vorgeschichte kritisch auf Bestehenbleibendes abgeklopft, An R1iCcoeurs Kritik des Metaphernverständnisses der antiken

Rhetorik knüpft Jüngel 1n seinem Auf{satz „Metaphorische Wahr-Au{fgaben un! Gruppenziele werden benannt. Zufrieden ber ist
Ma  - Schluß des Buches nicht Wer wohl könnte die ugen heit“ Der Untertitel „Erwägungen ZUTC theologischen Relevanz
davor verschließen, daß nicht TST eit heute Verifikation nicht der Metapher als Beitrag ZUr Hermeneutik einer narrativen
1Ur Gewißheit als Selbstvergewisserung sondern weit Ofter Sicher- Theologie“ verweist auft die VO  } 1COEeuUr hervorgehobene Bedeu-
heit in einem praktikablen System bedeutet? Sicherheit 1n den tung der Kategorie der „Erzählung“ für die Ausarbeitung eiNnNer alt-
technologisch-anwendbaren Wissenschaften, 1n der ökonomischen oder neutestamentlichen Theologie (38) SOWIe auf Ricoeurs Be-
un politischen Pragmatik, 1 Glauben daran, daß AduUuS$S der stiımmung des Verhältnisses VO Metapher und Gleichnis unter
Krise N  .u beschreibbare un deshalb vordringlichere Auswege dem Aspekt des Erzählens (541f) Der programmatische Charakter
geben muß als den der hintergründig un Iso nicht N  u fest- dieses Au{fsatzes eTrgibt ich daraus, daß die Forderung VO  7

legenden Sprachhermeneutik? Marle sieht diese Differenz ıIn Metz nach einer „narrativen Theologie“ (vgl Concilium
1973] auinimmt un 1mM Zusammenhang damit ine theolo-seinem Buch noch weniger als Ebeling. Der kämpfit das,

Was als pragmatisches Sicherheitsdenken für den Verderb der gische Metaphorologie als Desiderat der systematischen un: der
Neuzeit hält Solche Apologetik ware wenigstens noch e1n Zeichen praktischen Theologie nachzuweisen sucht. Ausführungen sind
für das Gruppenbewußtsein VO  - christlichen Humanisten. Auch 1 Hinblick auf die Auseinandersetzung mıit einer sprachpositivis-
dann noch, wenn s1e das Problem „diese NSeCEIE Grupp un die tisch estimmten Religionskritik (Z der VO SZSESNY)], sowle
„Offentlichkeit“ 1Ur stellen, nicht weitertreiben WUT:':!  A  de. 1 Hinblick auf die VO  e} ihm angedeutete Gegenüberstellung VOoOIl
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„narrativer” un „negatıver” Theologie interessant. Die struktu- Wege ist oder gemäß dem Vorwurf arl Barths aut Abwege
relle Verwandtschaft zwischen dichterischer un religiös-Dbibli- gerä
scher Sprache, die 1CO0eur 1mM Zusammenhang miıt dem Begri{f der DIie Untersuchung SEeTIZz e1n bei der vordialektischen Zeıt, iın
Metapher thematisıiert, wird VO  - christologisch begründet. Die der Brunner ine Theorie des religiösen Erkennens entwickelt, die
religiöse Sprache ist notwendig metaphorisch, weil In bezug aut noch 00 der Bewußtseinsphilosophie verhalftet ist. S1ie ze1lg
Christus jedes Wort iıne NeUe Bedeutung annımmt (Luther). dann, WI1e BHrunner gleich beim erstien Erscheinen des Römerbrief-

Aus diesem .Trund un! weil die Metapher e1in elementarer Vorgang Kommentars VO  - Barth sich auft dessen eıte schlägt un der
der Sprache überhaupt sel, auft welche das ‚Reden VO (5OTE* angewle- Sache der Theologie und des Glaubens willen mit ihm den Kamp{
ceIl ist, habe die eologie der metaphorischen ede eine dogmatisch aufinimmt die liberale protestantische Theologie. In der
grundlegende und deshalb hermeneutisch entscheidende un.  10 ZUZU- dialektischen Abhebung der Sache (sottes un des Offenbarungs-
erkennen (77) knüpft außer Ricoeur Ergebnisse der wortes VO  } jeglichem menschlichen Selbst- und Gottesverständ-neutestamentlichen Gleichnisforschung un! Diskussionen iın der
Philosophie un!: Sprachwissenschaft Eın Abschnitt des Au{isatzes N1Ss findet bisweilen noch radikalere Formulierungen als arl
befaßt sich sodann miıt dem Wahrheitsbegriff un der Sprachauffassung Barth. Jedoch, hbei aller Dialektik kreist Brunners Denken immer
Nietzsches, e1Nn weiterer mit der VO Nietzsche destruierten Wahrheits- schon die Grenzbestimmung zwischen Vernunit und Glaube,
und Sprachauffassung des Aristoteles, die impliziert, daß ein ıuınmeta- menschlichem Können un göttlichem Heil, den Punkt also,
phorisches, „eigentliches“ en gibt, das durch metaphorisches, „Uunel- der Mensch seine (Ggrenze kommt,; ın die Krise gerät, „die
gentliches“ Sprechen bestimmten Zwecken substituiert werden kann. Wende, immanentes Erkennen un Glauben sich berühren“
'ITrotz der Einschränkung des Wertes der Metapher bei Aristoteles 5C- { 98 zıt nach runnerT). Der VT versteht überzeugend deut-
winnt aus dessen Schriften die estimmungen der Struktur der Meta- lich machen, daß Brunners Entwicklung ZU  — „anderen Aufzt-
pher, denen ufolge c1€e „theologischer Sprachlehre“ als „eigentliche“ gabe der Theologie“, ZULTC rage nach dem Anknüpfungspunkt, nachRedeweilse verstanden werden muß Wenn nach Aristoteles Metaphern
a durch Übertragungen gemäß analogischer Beziehungen zwischen dem Adressaten des Wortes Gottes, keinen Sprung der Bruch
den Dingen gebildet werden, ergibt sich die hermeneutische Relevanz darstellt, „der WI1e e1n Sündentall den reinen Impuls der dialek-

tischen Theologie verkehrte“ (102); daß sich jedoch anderer-daraus, daß wıe der etapher getirenn(te, ber dem Horer  A jeweils VeTI-

traute Phänomene der Weise vermittelt werden, Wirklichkeit seıits uch nicht die innere Dynamik eines eın gedanklichen
durch mögliche Wirklichkeit überbote wird, 1m en Vo  D ott nOT- Prozesses handelt. Vorantreibendes OUV darin die prak-
wendig ıne fundamentale Differenz VO  - ott un Weilt mitgesagt ist.
amı ist der ezug ZUTr „Erzählung“ gegeben, denn das en VO.  - ott

tischen Anforderungen, VOL die sich die kirchliche Verkündigung
gestellt csah angesichts eines immer mehr heidnisch werdenden

F 1171 dem Satz „Wahrlich, dieser ist  . (‚ottes Sohn gewesen”, den Abendlandes WI1e uch gegenüber anderen Religionen. DieserAnalogie dem Beispielsatz ntiker Metapherndeflinition „Achill ist eın
oOwe  « Q u55 dem Bericht VO. Tod Jesu 1 vorletzten Kapitel des missionarische Impuls der Theologie Brunners konnte ber TST

Matthäusevangeliums [Matth. 27,54] zitiert vgl S5. 71—73]) SETZT, VOeTLI- systematisch ZU.  (a Geltung kommen auf dem Wege eines dialogi-
tanden werden, VOTaUS, daß „Vertrautheit“ mit ott durch Erzählung schen Wortverständnisses, wI1e Brunner bei Ebner entdeckte
der Geschichte Jesu hergestellt wurde bzw. hergestellt wWITd. un!: dann 1n seiner Theologie immer mehr kategorial entfaltete.

Die Sprachform der Erzählung wird damit VO  } nicht als dem Das dialogische Wortverständnis ermöglichte ihm, die Ansprech-
barkeit und Ver-Antwortlichkeit des Menschen als Voraussetzung„Reden VO  - Gott” äaußerlich der in bezug auft die „Wirklichkeit

Götte „uneigentliche“ Redeweise verstanden, sondern 1n Verbin- der Zuwendung Gottes 1m Wort thematisieren, hne daß dabei
dung gebracht mit dem heilsgeschichtlichen „ ZUT Welt kommen“ dieser Zuwendung (Gottes uch 1Ur das geringste Unverfüg-

barkeit un Souveräanität gegenüber dem Menschen 5Gottes 1n esus Sofern die Geschichte JeSsu, in der ott mit den
„Mitteln der Welt“ ZuUuU  E Sprache OMMLI, Heilsgeschichte ist, würde. Denn „Ansprechbarkeit“ sagt noch nichts aQus über die
verändern diese ittel ihre Bedeutung. Durch diese veränderte Be- Existenz, die folglich als iıne 1mM totalen Widerspruch ott

und damit ZULC eigenen Ansprechbarkeit (Sünder vollzogene be-deutung wird der Horer „angesprochen“, der seinerselts 1m Gebet
autf diese Anrede metaphorisch antwortet hat ın seinem Buch griifen werden kann. Das ze1g die Untersuchung bis 1NSs e1n-
Paulus und esus (Tübingen, u{l die Gleichnisse Jesu zelne Brunners dialektischem erständnis der Anknüpfung,

der formalen un materialen Gottebenbildlichkeit des Menschenbereits VO  z diesem Ansatz her interpretieren versucht. Das
Verhältnis der Wundererzählungen den Gleichnissen muüßte 1n und der Schöpfungsoifenbarung 1 Verhältnis YARSE Christuso{ffen-
diesem Zusammenhang untersucht werden. Ferner wWAarTrTe  3 Iragen, barung. Freilich sSeizie sich Brunner mit belasteten Begriffen
Wäas die Metaphorizität der Sprache des Gebetes bedeutet, aut die wWwWI1e „Anknüpfung“, „Iormale Il unverlierbare) Gottebenbild-

ı1n der thesenartigen Zusammenfassung SeiINESs Aui{isatzes ab- lichkeit“, „natürliche Theologie“ us fast zwangsläufig mann1g-
fachen Mißverständnissen .U5S, denen „ 38 I uch arl Barth Aschließend hinweist

ünster Edzard Krückeberg pfier gefallen ist. Das Ergebnis der Untersuchung, daß arl
Barths Vorwurf Brunners theologische Anthropologie auf
Mißverständnissen beruhe, dürfte kaum anfechtbar Se1N. Der V{i.

Leipold, Heinrich: Missionarische eologie Em: Brunners Weg ZUr vermittelt durch SeiINe Untersuchung den Eindruck, als se1l Brun-
theologischen Anthropologie Göttingen Vandenhoeck Ruprecht NeIs theologische Anthropologie ine formalbegriffliche Konstruk-

t1on, 1ne theologische Theorie VO. Menschen, die ausschließ-1974) 298 (Forschungen ZU systematischen un! ökumenischen
Theologie. 29) kart. lich VO Anspruch des Wortes (Gottes hergeleitet wird. Wer ich
Es handelt sich hier den ersten eil einer Habilitations- den systematischen Forschungsansatz, den der V{. mitbringt, nicht

vorbehaltlos ane1ignet, könnte daher verwundert sSe1IN, Wenn 1nschrift mıift dem Titel „Theorie der Verkündigung Der Streit
die Frage der ‚Anknüpfung zwischen Brunner un!: Barth“ einer Anmerkung liest, Brunner raume e1Nn, daß das theologische
Der zweite Teil, dessen Veröffentlichung noch aussteht, coll Urteil über außerbiblische Gotteserfahrungen und -vorstellungen

9 geschichtlichen Tatbestand nachgeprüft werden kann unBarths Auseinandersetzung mit dem Problem der Anknüpfung
ZU Inhalt haben un darau{f abzielen, 99  1e€ rage nach einer An- muß“ (5 283, Anmk.) Das dialektische Nein des Wortes Gottes,

das alle menschliche Religiosität als Sünde un Abgötterei richtet,näherung Dbzw. einer leibenden Diiferenz der Standpunkte“ muß die Wirklichkeit des Menschen treitfen un 1Iso uchklären 290, Anmk. 181) Wenn 190878  j diese ursprüngliche An-
lage der Untersuchung nicht beachtet, kann der Titel des vorlie- dieser Wirklichkeit kontrollierbar e1in. Brunner meıint, den ach-
genden Buches leicht irreführen. Denn das Interesse des Vi.s wWEeIls erbringen können, daß angesichts der liebenden Hinwen-

dung (‚ottes ZU Menschen 1n Christus, dem Wort Gottes 1n Per-der theologischen Anthropologie Brunners onzentriert sich kon-
Sequent aut den Streitpunkt zwischen Barth un Brunner und auft O, alle andere religiöse Erkenntnis un Erfahrung 1rrg un: 1TTe-

ührend sSel ber die Forderung einer Realitätskontrolle, einerden Weg, den Brunners Denken 1n diesem Punkteghat
Geleitet ist dieses Interesse VO.  - der systematischen Fragestellung empirischen Verifikation theologischer Aussagen, macht deutlich,
nach einer Theorie der Verkündigung, die zugleich die Souveränl- daß Brunner nicht NUur eın begriffliches Zusammenden-

ken des Sünderseins VOor ott und des doch noch Ansprechbar-tat des glaubenschaffenden Wortes Gottes un den Menschen als
Angeredeten, als /a Antwort Au{fgerufenen ın rechter Weise ZUFX Se1NSs durch das Wort Gottes geht. Gemäß dem praktischen Vor-
Geltung bringt 15) Miıt dieser Fragestellung führt der VtT. bereits gang der Verkündigung richtet sich Se1nNn Interesse wenigstens

uch qauf den konkreten Menschen in den empirischen Gege-e1n Kriterium e1IN, das ihm erlaubt, 1m Gang der Untersuchung
zugleich prüfen, ob Brunners Theologie noch auf dem rechten benheiten seines ase1ns. Nun ist ber dieses Bemühen
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Realitätskontrolle nicht, wIe die oben erwähnte Anmerkung VeI- Asthetik un beschreibt sorgfältig den geistesgeschichtlichen
muten lassen könnte, eın Einzelfall. Es kennzeichnet als durch- Ort der Theologie VO  - Balthasars. Durch intensiven Umgang mıiıt
gehende Tendenz die Anthropologie Brunners. S0 Iragt nach den Texten VO  - Balthasars gelangte VT. der richtigen Vorent-
dem Zeitpunkt 1n der psychischen Entwicklung des Menschen, scheidung, daß die ‚Mitte” der Theologie VO.  - Balthasars die
die Ansprechbarkeit für das Wort (‚ottes (die ormale Gotteben- Christologie ist und daß In deren Zentrum wiederum die Theologie
bildlichkeit) empirisch greifbar werde. KTr Iragt nach der größe- des Karsamstags („der Todesschrei Jesu un eın Verstummen
TE  — der geringeren ähe des sittlichen Verhaltens VO  e Men- un! das trinitarische Schweigen des Karsamstags” 89) sehen
schen außerhalb des christlichen Glaubens ZULC Liebe 1m bibli- ist Dem entsprechend verwles die übrigen großen Systematı-
schen S1iNnne. Gerhard Gloege hat bezüglich der Dogmatik Brun- schen Themen ın 9  ontexte  “ die vorgangig ZUr Christologie
NeTISs darauf aufmerksam gemacht, daß das dialektische ott- behandelt, die ontiexie T1N1TaT, Kirche, (Heils-)Geschichte und
Mensch-Schema reichlich formal gehandhabt werde, innerhalb K0OSMmMO0SsS. Gut hundert Seıten gelten, konsequent kenotisch struk-
dessen e1n quantifizierendes Stufensystem angewendet werde, turiert, der Christologie VO Balthasars, innerhalb derer erneut
das sich hauptsächlich aAdUS empirischen Beobachtungen psycho- die Trinitätstheologie und deren Abschluß uch die konkrete
logischer, moralstatistischer un soziologischer Art anreichere Mariologie des Schweizer Theologen dargestellt werden.
(Verkündigung un: Forschung. Theologischer Jahresbericht erirı INa  - den Standpunkt, daß 1ine theologische Disser-
DZ; 57—78 Wäare nicht denkbar, daß Barths kritische War- tatıon sich darauf beschränken kann, einen einzelnen UTOT,
Nnung mit Berufung auf das „Ur-Dogma  66 dialektischer Theologie gegebenenfalls unter systematisierenden Gesichtspunkten, darzu-
Brunner darin behindert hat, seine eigene theologische Proble- stellen un daß 1e6S$s hbereits ei1inNe nennenswerte Förderung der
matik nde denken? War Brunner auf dem Wege VO theologischen Wissenschaft bedeutet, daß Iso beispielsweise
dialektischen Dialogismus den Bedingungen eines tatsächlichen VO  — eiNer Problematisierung des behandelten Autors, VO  - eiNer
Dialogs zwischen Glaubenden und Nichtglaubenden, zwischen ENAUETIEN Kon{irontation sSseiINer „Ansaätze“ mit vergleichbaren
Christen un!: Anhängern anderer Religionen? nier einer sol- Irüheren der zeitgenössischen „Ansatzen“” us abgesehen WEeTl-
hen Fragerichtung wAäre allerdings e1n Rekurs aut die Bıogra- den kann, dann hat zweilellos 1ne gute Arbeit geschrieben.
phie Brunners un auf sSe1n Erleben der zeitgeschichtlichen Te1g- Sie wird ın der Gewichtung der Schwerpunkte, 1n der Berück-
nisse unumgänglich. Auf beides verzichtet der VT. bei Seiner Deu- sichtigung der Quellen VO  ; Balthasars und 1n der Andeutung
tung der igenar Brunner’schen Denkens völlig. Eın systematı- SeINeEeT Polemik ihrem Gegenstand vollauf gerecht un ist metho-
scher Forschungsansatz mag seine Berechtigung haben und disch einwandtfTrei. Daß die Sprache nicht den Glanz, die egel-
plausiblen Ergebnissen führen TÜr jeden, der ih: teilt Dem Re- sSterung, ja Leidenschaft der Sprache VO  w} Balthasars erTreicht,
zensenten erscheint jedoch notwendig, daß sich das ystema- wWwird INa  - ihm nicht YAER Vorwurtf machen können.
tische Interesse methodisch oifenhält für die Eigentümlichkeit TOTLZ der unbestreitbaren Zuverlässigkeit der Arbeit begegnet
und die Eigendynamik des Forschungsgegenstandes. Das durch- S1e jedoch uch schweren Bedenken, die hier nicht verschwiegen
gängige Bemühen der theologischen Anthropologie Brunners, sich werden csollen Gewiß wird e1in UTOT, der VOoO  n vornherein 1UTr
den empirisch greifbaren Realitäten menschlichen ase1ns stel- referierend sein Thema herangehen, allenfalls systematı-
len, dürifte für ıne Theorie der Verkündigung nicht hne Belang sierend bearbeiten möchte, nicht allenthalben nach Möglichkeiten
sSeiNn un! schon gar nicht {ür i1ne missionarische Theologie. AB Kritik suchen. ES gibt jedoch TeNzen der Kritiklosigkeit. FÜr
der muß belanglos se1n, weil den dialektischen Rahmen das Gemeinte möchte ich drei Beispiele aniühren.

droht? Die Frage nach der Verbindlichkeit der Unveränderlichkeit
unster Bernhard Langemevyer Gottes der die rage nach einem möglichen Werden Gottes sind

nicht TST ceıit ege en erstrang1ıges dogmatisches Problem. Man
wird VO  - einem Reiferenten der Christologie VO  - Balthasars nicht

Hommes, Ulrich / atzınger, Joseph Das eıl des Menschen. Inner- verlangen können, daß hier einen Versuch einer die dogma-weltlich Christlich. München: 0ose 1975) 63 kart. tische Tradition respektierenden Lösung macht:, zumal nicht an g6E-
Das Christentum kann die Auseinandersetzung mit innerwelt- sichts der Tatsache, daß die bei Mühlen ın Paderborn dl 96-

lichen Heilsprogrammen, VOT allem dem Marx1smus, noch lange fertigte Dissertation VO  ; Maas, „Die Unveränderlichkeit
nicht als abgeschlossen betrachten. Man darf sich Iragen, Gottes als dogmatisches Problem. Zum Verhältnis VO  } biblischer
ob WIT uns nicht TSt 1n einer anfänglichen, vorläufigen Phase griechisch-philosophischer Gotteserfahrung“ (Paderborn
dieser Auseinandersetzung befinden, einer Phase, ın der die unter- die rage uch nicht einen Schritt näher einer Antwort bringen
schiedlichen Positionen oit noch nicht 1n ihren etzten nNntienUuo- konnte. Kann I1Nd.  - sich ber wIe kritiklos mıit der „Theologie
Nne  >; und Konsequenzen wahrgenommen worden Sind. Dem Wahr- VO. Werden, VO  - der Veränderbarkeit Gottes“ bei Von Balthasar
nehmen un Unterscheiden sind die beiden kurzen, ber wichtigen identifizieren und schlicht konstatieren: „Gott hat ın der enOosis
eiträge dieses kleinen Buches gewidmet, wobei der ersie autf Jesu seinem Alles wirklich etwas dazugelernt“, hne hier (101)
philosophischem, der zweite autf theologischem Weg dasselbe uch 1Ur entfernt e1n Problembewußtsein anzudeuten?
jiel ansteuert. Vor allem Ratzingers Beıtrag enthält iıne nüchterne Kann INa  — die Trinitätskonzeption VO  — Balthasars blindlingsund treffende Analyse der geistigen trömungen uUNSeTer eit referieren, hne 1m mindesten anzudeuten, aut welche Schwierig-un versucht die christliche Antwort formulieren. Dabei wird keiten und Einwände S1e innerhalb der heutigen Diskussion der
sichtbar, daß ALr Beurteilung der christlichen Jenseitshoffnung Irinitätstheologie auftri{fft, da sS1e mehrfache Subjekte un damit
die rage nach der 1t entscheidend ist Entspricht 1n der Sprache der Irühen Konzilien mehrerlei Wesen ın die
dem Glauben 1ne Wirklichkeit, dann ist Jenseitshoffnung keines- Gottheit einträgt, die aut der einen elte durch „Sendungswillen“,
WEB5S5 Vertröstung ZU Schaden des Diesseits, sondern 1mMm Gegenteil aut der anderen Seite durch „Sendungsgehorsam“, ja durch
die wichtigste Ta ZULC Bewältigung des Lebens. Es ist en Ver- „nackten Sendungsgehorsam“, durch „Dlinden Kadavergehorsam“dienst der Untersuchung, eindringlich auf die rage nach der (des Sohnes) charakterisiert sind (186)?
Wahrheit un der Wirklichkeit hingewiesen haben, auft die Stellt dogmatich un dogmenhistorisch überhaupt keinrage also, die obwohl entscheidend 1mM christlichen Gespräch Problem dar, daß VO  } Balthasar 1n das Zentrum sSeiner Theologiemit dem Marxismus nNns oft unbetont bleibt. 1ıne Theologie des Karsamstags stellt, die nach dem Eingeständnis

ünster Alexander Gerken Von selbst sich weder aut das noch aut das berufenkann, sondern auf die 1967 verstorbene Adrienne VO  - DeVrTzurückgeht, die zweilellos mystisch begabt WT, bei ber NVeTl-
Heinz, Hanspeter Der ott des Je-mehr. Der christologische Ansatz sehens ZUT Heiligen wird (192) Es i1st e1n wesentlicher BeitragHans Urs VO  - Balthasars. Bern/Frankfurt a. M Lang/P. Lang VO Balthasars, AA klassischen dogmatischen Argumentation die

1975 306 (Disputationes Theologicae kart. sfir. 39.60 Heiligen als „loci theologici“ hinzugefügt haben Ist ber iıne
Die unter Leitung Von Breuning, Bonn, angefertigte Disser- Theologie einfach unproblematisch, deren Herzstück sich allein

tation bietet wesentlich mehr, als der Untertitel erkennen 1äßt auf jemand berufen kann, der möglicherweise V1sS10när begabt war”?
Sie stellt iıne materialreiche, durch umfangreiche Zitationen Angesichts des Gewichts dieser Kritiklosigkeit ist bereits
dokumentierte 1n das theologische Gesamtwerk nicht mehr verwunderlich, daß uch die Polemik VO Balthasars

VO  - Balthasars dar. Die Einleitung sachgerecht mit der Rahner un dessen „Iundamental iragwürdige“ Christo-
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ogle unkritisch reieriert (Z 895), 94, 191) un VO  - einer minimali- Eın Beispiel griechischer Erbsündelehre a Uus frühchristlicher Zeit“ 175—
197) TSimals 1949 veröffentlicht, erscheint U,  - 1n Bearbei-stischen Deutung des Todes Jesu durch Rahner spricht (182),
[Uung., Die Paschahomilie elıtons bietet einen e0 rTuchtbaren Ein-wobel Rahners Todestheologie VO  - 1958, nicht ber die VO  -

ihm cselbst 1mM Literaturverzeichnis angeführte Christologie VO  - stieg 1ın Kenntnis unNn! Verarbeitung der nt TE VO unde, Schuld
un! Heilsverlust. ach sind Grundzüge der paulinischen Erlösungs-1972 itiert Den banalen Schlagworten Rahners „LTanszen- lehre War vorhanden, ber doch einem anderen Vorstellungsschemadentalen Ansatz sollte das Buch VO  - S ' „Der (AÄgypten als nbegri: des erderbens Errettung Israels durch das

Mensch als Geheimnis“ (Freiburg definitiv e1n Ende gemacht Osterlamm) untergeordnet. Meliton verkörpert her den augustinischen
haben VDUus der Erbsündelehre: er hebt sich noch tärker VO Ansatz

50 bleibt die Arbeit VO  - das, als Was S1e eingangs bezeichnet des Irenäus ab, als glauben mac. Der Beitrag „Marla Pro-
phetin kine Studie einer Messianisch-Patristischen ariologiewurde: iıne Einführung. Als einen Beitrag YAUEM Theologie als

Wissenschafft wird INa  - S1e nicht verstehen können: G1€e kann £ blieb 1mM wesentlichen unverändert. Die marginal ezeugte
patristische Idee VoO  - Marla als Prophetin E entweder auf dem agni-keinesfalls als ernsthafte Auseinandersetzung (die Bewun- un davon abhängig aut anderen vsteriıen des Marienlebensderung einschließt) mit der Theologie VO.  - Balthasars gelten. der auf Jes 3,1 aufgrund dessen die Gottesmutter die el. der

unster Herbert Vorgrimler at wı1ıe nt prophetischen Zeugenschaft eingereiht wird
Einen breiten KRaum nimmt die ökumenische Bedeutung der irch-

Grillmeier, 015 Mıft ihm und ın ıhm. Christologische Forschungen lichen Christologie ein, die 1m zweiıten Abschnitt „Christologie und
Okumene“ untersucht In besonders konziliantem Ton ist der Artikelun Perspektiven Freiburg, Basel, Wien: Herder 1975) 768 Lw.

08.— 9  areslie un: Wahrheit. Eine häresiologische Studie als Beitrag
In dem Jahr, 1n dem für die christlichen Kirchen die 1650 Wie- einem ökumenischen Problem heute“ (219—244) geschrieben Kernpunkt

der Erörterung bildet das Dilemma der frühen Kirchenspaltungen, diederkehr des Konzils VO Nizaa e1inNn Anlaß ZUT Besinnung auf das
gemeinsame Erbe wurde, legt der Frankturter Dogmengeschichtler durch die Konzile VOoO Ephesus. un: Chalcedon auftraten. umreißt

seinen Standpunkt folgendermaßen „Die historische Bedingtheit dieserGrillmeier wel voluminöse Bände VOT, die die Größe der Kirchenspaltung mMUuU. allseits sichtbar gemacht werden, den Ge-altchristlichen eıt retrospektiv und prosepektiv beleuchten. Die TeENNIeEN die Überzeugung ermitteln, ihre berechtigten eigenenbisher 1Ur 1mMm Englischen erschienene Ausgabe „Christ iın Christian nliegen erns 4A werden un auch der gerade innerhal der
Tradition“ (erstmals London ist iın ihrer zweiten Auflage Einheit verwirklicht werden können.“ Mıt einer ründlichen
auf den Jüngsten Stand der Forschung gebracht (Vgl ThRev Begriffsbestimmung VO ‚Wahrheit‘ un: ‚Häresie versucht einer

37 der Dinge vorzustoßen, die das espräc. mit der Grie-1976]) Den krtrag seiliner wissenschaftlichen Lebensarbeit ber g1bt
in „Mit ihm und In ihm  6 heraus, dessen Teile sich als „VOor- chisch-Orthodoxen un: der optisch-Orthodoxen Kirche erleichtert:

und Begleitarbeiten“ (6) des vorhin genannten Standardwerkes „die Christenheit Wär sich 1mM Glauben Christus .. mehr eins, als
s1ie selber WU. Die Vergabe des Titels des ‚Häretikers die euteverstehen. geht hierin der Christologie der alten Kirche 1n E1n- VO  - uns Getrennten Wäar unberechtigt un: voreilig. „Aus derzeluntersuchungen nach, die ber aufeinander abgestimmt sind, Distanz VO.  - anderthalb Jahrtausenden Tkennt die heutige Forschung,daß sS1e insgesamt doch e1n (‚anzes bilden. S1e stammen duUu>5 der daß die Kirchenspaltungen VOo 431 un 451 vermeidbar SCWESEN waären,

Zeit zwischen 1949 un 1972 abgesehen VO  3 WwWwEel Erstverö{ffent- WeNnn eine intensive Fühlungnahme der sich verketzernden Parteien
lichungen. Durchweg blieben S1e 1mM Kern der Aussage gleich, stattgefunden hätte.“
mit Ausnahme VO  - Erweiterungen der Überarbeitungen, die „Das Scandalum oecumen1cum des Nestorlos 1n kirchlich-dogmafti-
durch NEUC Quellen der Studien notwendig geworden sind. scher und theologiegeschichtlicher Sicht“ (245—28. chließt sich har-

monisch das Vorausgegangene och einmal werden und ies-unterteilt sein Werk 1n fünf Abschnitte. Der erste „Zum Christus- mal mit aum überbietbarer Genauigkeit 1mM Detail die theol Tund-bild der Väterzei behandelt vorwiegend heilsgeschichtlich-dogmen-
geschichtliche Themen. Christliche uns un! Theologie VeT-

positionen des Jhs auf Orthodoxie und eterodoxie geprüft un aQuS.-
Zusammen un 1ın Auseinandersetzung mit dem italienischenbinden bemüht sich 99  MS Herrlichkeit Gottes auft dem Antlitz ele  en S5clpioni beschreibt die ähe un Ferne der PositionJesu Christi. Zur Bild-Theologie der Vaäaterze: 19—75) Zahlreiche Cyrills Nestorius: el verwenden das Bild VO brennenden Dorn-Faktoren lassen die Darstellung des Christusbildes un die mit ihr

einhergehende egründung der christlichen uns späat einsetzen: das
busch als Ilustration der Verbindung der beiden Naturen 1n Christus
278), el trennen sich jedoch wieder durch ihren je verschiedenenBildverbot AUS dem Dekalog (Ex 20,41), die T11U1 des griechischen Ausgangspunkt un die unterschiedlich rezıplerte Überlieferung 2781)Rationalismus, wonach eine gültige, das Urbild treiffende Darstellung

unmöglich malen sel, die Gefahr der erwechslung mit dem heid- „‚Leidenschaft un! ngestüm auft beiden Seiten haben den Weg VOeI-

nischen Götterbilderkult SOWwl1e uch der neuplatonısche Gedanke, der baut, der ın einem gemeinsamen, sorgfältigen theologischen Bemühen
ZUT Osung der damaligen Probleme geführt UrCcC Unklugheit1m Abbild das Urbild wirkmächtig anwesend glaubt. TOTZ dieser mah- kam einem großen Skandal un!: durch Leidenschaft einernenden der verbietenden Einwürtfe gelingt den kappadozi- glückseligen Spaltung“ (282)schen Vatern, das Christusbild verteldigen un 1m e0o Hausmacht

verschaiien Die künstlerische Form eriasse Ja 1Ur die Menschen- Bei der Erstveröffentlichung VO „‚Piscatorie‘ ‚Aristotelice‘. Zur
natur Christi, sSe1Ne el bleibe für die uns unerreichbar. Darauf Bedeutung der ‚Formel‘ 1n den seit Chalkedon getrennten Kirchen“

(:  3—3' geht das Verständnis des Wortlautes der christlogi-ann Gregor Gr. aufbauen, der dieser Idee die klassische Form für
das Abendland g1bt ber die populäre Literatur hinaus WIT. die bild- schen Definition, wl1ie s1e die Konzilsväter 451 bgegeben haben Einem
hafte Christusdarstellung uch Tür die gelehrte Theologie beiruchtend heute vleliac. ausgesprochenen TEN! zuwiderlaufend, unterstreic.
Wo das Wort versagl, die künstlerische Ausdrucksfähigkeit die kerygmatische Ausrichtung des Chaldedonense, indem die Zeug-
weiterzuhelfen die kerygmatische Ausrichtung des Chalcedonense, indem die Zeug-

Der überarbeitete Beitrag „Der Gottessohn 1m Totenreich. Soterl10o- ach Art der Fischer, N1IC. nach der Art des Aristoteles Eine Truppe
logische un: christologische Motivierung der Descensuslehre 1n der VO  — Bischöfen betrachtete Chalcedon als Interpretation VO Nizäa, das
älteren christlichen Überlieferung“ 76—174) ge. sicherlich ZU Be- bekanntlich die Glaubenssätze In der Sprache des Symbolums formu-iert hat Wer daher Chalcedon wliderstreitet, zerstoört die überliefertesten, Was dieser Band bieten hat. Im soteriologischen eil geht Glaubensgrundlage.VOoOrT allem der Abstiegslehre Melitons VO Sardes un Hippolvts VO DerRom ach: UrC. die un ist der ensch den TEl eschatologischen Abschnitt ist der Wirkungsgeschichte des Konzils
Mächten Tod, Hades und atan ausgeliefert worden, die das Endschick- VO  - Chalcedon gewidmet. Im Zuge der wachsenden Bedeutung, die ın
sal des Menschen bestimmen, sofern eın Erlöser sS1e Nn1IC befreit. Der der Theologie dem Phänomen ‚Rezeption beigemessen wird, beschäftigt
In die Unterwelt kommende Christus überwindet ber das Böse  a und S1IC 1n „Konzil und Kezeption. Methodische Bemerkungen einem
Tobert sich den gottfernen Ort Im christologischen eil wendet sich Thema der ökumenischen Diskussion der egenwart“ (303—334 mit der

den Problemen des Abstiegs Christi Der Ausgangspunkt, ob eher Aneignung der ökumenischen Konzile 1n späteren Generationen bzw.Jahrhunderten. An den Anfang stellt methodische Erwägungen derder Logosabstieg der der Abstieg der Seele Christi kirchlich gültigSel, veranlaßt ihn, das gesamte Panorama des fIrühchristlichen Befundes Rechtshistoriker, wobei VOT allem Wıeacker, Privatrechts-
auszubreiten. Abschließend skizziert die Entwicklung SO „Zunächst geschichte der Neuzeit (Göttingen, Au  : auslegend ausschreibt
g1ibt sich die Idee des Logosdescensus und die Annahme einer Iren- un dessen Verständnis als e1n und epidemischer Prozeß

darlegt. Dieser instieg VO der urisprudenz her ist Uun! bleibt e1n legi-Nung der Gottheit VO Leibe 1m Tode als ıne VO. Haus aus populärevorwissenschaftliche un: unreiflexe Ansicht.“ In dem Maße aber, timer Ausgangspunkt, wenngleich sich mit C(ongar arın einig
als die christologische Besinnung einsetzte un! fortschritt, wurde die weiß, „daß die Begrifflichkei Wieackers N1C. streng auftf die vielfälti-
Idee des Logosdescensus aQus der kirchlichen Theologie ausgestoßen gCcH innerkirchlichen Rezeptionsvorgänge anwendbar ist, da die Kir-
und konnite VO.  - da ber I1UTr 1n Verbindung mıit häretischen edanken che doch eine vorgängige ‚COMMUnN10'‘ ist“ (310 Anm 18) Der
ihr Dasein fristen.“ olgende geschichtliche Überblick en den Finger auf zukünftigeNeues Licht 1ın das Dunkel Irühchristlicher Erbsündelehre wirtft der ufgaben, die, werden sie unternommen, das ökumenische espräc.Artikel „„Das Erbe der Söhne ams 1ın der Paschahomilie Melitons vorantreiben un beifruchten können.
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Einen ersten Schritt 1n dieser Richtung agt 1n „  1€ Rezeption denheit erwecken. Diese allgemeine lassifizierung nicht ihrer berech-
des, Konzils VO  » halkedon der römisch-katholischen Kirche 335— tıgten Grundlage berauben, ohl ber einer Grenzverschiebung
370) In einer Art Forschungsbericht analvsiert die uinahme des unterziehen, beabsichtigt der Beitrag „Vom Symbolum ZUT S5Summa. Zum
Dogmas VO  - halcedon, einmal 1n der Zeeit VO  - Leo GT bis (iTe- theologiegeschichtlichen Verhältnis VO  — Patristik und Scholastik“ (585—
gor GT., ann ın der scholastischen Theologie des lateinischen Mit- 636) zeig die Verbindung ZU rTühstadium der scholastischen
telalters; schließlich TUN! ihn mit der Enzyklika Piıus y eif „Sem- Summen auf; legt den Finger auf Ansätze, die 1ine theol un
plternus Rex“ ab konkludiert w1e folgt „An den Glauben VO  - thodische Zusammenschau eTStT greifbar werden lJassen, obwohl selbst da
halkedon hat das Lehramt, w1e 1n der lateinischen Kirche VOL- die Systematik „nOoch nicht ZU einem inneren Prinzip der inneren
tanden wird, und die kirchliche Theologie bis jetz festgehalten.  b Durchdringung der Glaubenswahrheiten“ rhoben ist Die abend-

Nnier der Überschrift „Der Neu-Chalkedonismus Um die erechti- ländische Theologie VO. h.—12 Jh greift mit Vorliebe auft Augustins
guln eines Kapitels 1n der ogmengeschichte  6 (371—3i referiert Werke ‚.De doctrina christiana‘, ‚.Enchiridion adc Laurentium'‘ und a  De

M  ber das Verständnis der Epoche VO.  - 451 bis ZUM Konzil VO  - civıtate Den'‘ ZUTUC.  44  k un übernimmt dessen Einteilungsprinzipien
Konstantinopel 553), wobei sich auf die Vorarbeiten VOoO  - eDONnN, ‚Glaube, Hoffnung und Liebe‘, das postolische Glaubensbekenntnis,

VOo  - Harnack, Moeller un! Richard tützen konnte Im B das Vaterunser der TECS et signa‘ für ihre systematischen Versuche.
flecht der voranschreitenden nnäherun: VO  - antiochenischer un Der Bischof VO 1DDO bleibt seinen chemata jedoch nicht tireu Indem
alexandrinischer Theologie wurde das Stichwort ‚.Neu-Chalkedonismus‘ S1e ineinanderschiebt, gibt e1Nn geschlossene Synthese praktisch
geprägt. TOTZ vieler Versuche 1e iıne exakte Begriffsbestimmung auf, WOTaus OlgtT, auf viele theol NIiWwUrie der Frühscholastik
jedoch e1n Desiderat; 1n Umrissen meint Neu-Chalkedonismus 1nNne mehr anregend als prägend wirkte
Weiterentwicklung der Synthese VO. Chalcedon mit cyrllischen Ziu- In dem ähnlich elagerten Beitrag ‚Fulgentius VO. uspe ‚De Fide
satzen; hebt sich ber VO stirengen halcedonismus durch eine ad Petrum un die ‚:Summa Sententiarum Eine Studie UE Werden
este Grenze ab, die durch die berühmte orme ‚.die eine eischgewor- der iIrühscholastischen Systematik“ { handelt sich den
ene atiur des 0g0os und die dUus dem Anathematismus Cyrills Aufweis einer uch nachweisbaren Interdependenz zwischen den .lau-
abgeleitete theopaschitische Aussage gebi. wird. bensformeln der en! Zzweier Epochen. analvsiert sorglältig

In der zweiten Erstveröffentlichung „Auriga mundi. Zum Reichs- das Te des Fulgentius uıuntier Einschluß seiner Vorgänger (‚enna-
kirchenbild der TE des 508 exX Encyclius (458)” (386—419) geht e1n- dius, ugustinus und dem 5ymbolum Quicumque und vergleicht

mit der ‚.5Summa Sententiarum' die iın die frühscholastische Periodegehender auf die politische und e0 Nachgeschichte des Konzils. VO.
halcedon ein. Die Synodal- der uch Einzelbrieife des eX Enyclius eingereiht wird. Er kommt dem rgebnis, 99 WIT hier VOT einer
sSind zwei Fragen gewidmet, die imotheos Ailuros, der S1C. des Pa- kontinuierlichen theologischen Entwicklung stehen, die 1n konsequentem
triarchenstuhls bemächtigt hat, auslöste: die Legitmation der Nachfolge Ausbau VO  — den genannten patristischen ‚Handbüchern' der Zusam-

menfassungen der gesamten Glaubenslehre her bis einem schondes Timotheus und die Revision VO Cedon. greift ber das
ue. hinaus seiner quellenkritischen Analyse insbesondere das ‚scholastisch‘ geprägten Werk geführt hat, das der ‚Summe Senten-
Verhältnis zwischen Kaiser un! Kirche heraus, das mehr als eiNer tiarum'‘ gegeben U
1NSIC. bemerkenswert ist Das CeNgE Zusammengehen VO aa Uun! E1n ausschließlich systematisches Interesse verfolgt der Artikel „Zum
Kirche, wI1e Kaiser onstantın inaugurliert hat, scheint och weiter Christusbild der heutigen katholischen Theologie“ {  y ursprung-
vorangeschritten SEeIN; enn die weilıtaus meisten Bischöfe sprechen lich 1n dem ekannten ammelban: ‚Fragen der Theologie eute Ein-
sich für das theodosianische Reichskirchenprinzip Qus. Der christliche iedeln erschienen, zZe1ig die Entwicklungslinien der katholi-
Kailser wird mit „aurıga mundi et princeps totius orbis“ ı1tulıe schen Theologie 1m Jh. groben ügen auft. Fragestellung und
gilt als sakrale Persönlichkeit, als. undamen der irche, dem sich die Forschungsstand bleiben der Mitte der bÜüÜer Jahre orlentlert; die
Bischöfe beugen. Dieser N1IC. ungefährlichen mnıpotenz des Kaisers Linien bis Z.UM Zweiten Vatikanischen ONZ der bis 1n die
ste eine Deschränkte Selbständigkeit des kirchen mtes gegenüber, üngste Vergangenheit auszuziehen, WAäare eın ebenso schwieriges WIe
wıie Sie sich 1 Rekurs auf die Konzile geltend macht. reizvolles Unterfangen SCWESEN, e1n Desiderat, das durch das ach-

Der vierte Nnı „Hermeneutik un Christologie“ verdient wort weder geleistet werden annn och ill
besondere eachtung, Der gut dokumentierte und 1n seiner Wertung „Mit ihm und 1n ihm. Das ysterium un! die ysterien Christi“
ausgeglichene Artikel „Hellenisierung Judaisierung des Christentums ( schließt die Aufsatzsammlung ab 1lern breitet den eich-
als Deuteprinzipien der Geschichte des kirc.  iıchen ogmas  “ (423—488) der Mysterien Christi 1mMm Spiegel der Kirchenväter dUS; aut dieser
hat nichts seiner Aktualität eingebüßt. Die e0. Skizze mit Grundlage stellt einige Anhaltspunkte für die gegenwärtig erforder-
der Reformation e1in, 1ın der das hier behandelte Problem erstmals. the- liche Erneuerung VOoO Theologie un: Kirche heraus: Lehre un Ver-
matisch wurde, un geht ann durch die einzelnen Jahrhunderte kündigung bleiben 1Ur ann Jesus Christus tTeu, WEeNN beide ZUT Be-
schwerpunktmäßig urch; 65 schließt mit der Darlegung derjenigen trachtung der Mysterien T18s zurückgekehrt sind.
trömungen, wle s1ie VOTLT lem UTrC. VO Harnack und Bultmann Ein ausfiführliches Register (HI Schrift, griech. un! lat OÖrter, Per-
ausgelöst worden sind. ınige Linien Zi1e bis 1n die egenwa: J1, Sachen) beschließt das Werk
weiter 4871), wobei allerdings die Ergebnisse VO. Dorrie  _ 36 Wenn INa  =| autf diese umfangreiche Arbeit zurückblickt, muß1971] 285—302) un VO. eijering 36 1971] 303—320) och
N1IC. eingearbeitet sind. die Absicht Vi.s bestätigt werden, der versucht hat, „das Werden

des Glaubens der Kirche esus Christus, w1e sich ausdrücktEınen Sprung 1n die Gegenwart agt 17 seiner weitausladenden
Abhandlung „Moderne Hermeneutik un altkirchliche Christologie. ZiUur 1mM Kerygma, 1mM Bekenntnis un 1ın der theologischen Reflexion,
Diskussion die chalkedonische Christologie heute  L (489—582) Die 1n möglichst ursprünglicher Weise erschließen.“ (5) Auf der
1ın der katholischen wıe evangelischen Theologie zunehmende each- Grundlage einer reichen Quellen- un!: Literaturkenntnis bietet
tung der hermeneutischen Voraussetzungen beim edenken ihres Ge- einen Durchblick VO  j bleibendem Wert eın Gehalt scheint mir
genstandes veranlaßt G , 1n einem ersten eil „Verschiedene Ansätze auf drei Gebieten liegen: In der Christologie demonstrierteiner Methodenlehre des Verstehens und ihre nwendbarkeit auf
theologische Aussagen“ ( skizzieren, wobei ausführlic

ufs NeUe die gültige Auslegung VO  j Nızaa  n un Chalcedon: indem
die Botschaft VO  - der Gottessohnschaft Jesu iın die Gegenwartauf die wichtigsten Ansätze ingeht (H.- Gadamer, Ebeling, stellt, IMa sS1e VOT den erneut aufkommenden Zweiftfeln un!Pannenberg, Moltmann, Löwith, Habermas) Sodann wendet

sich 1n einem Zzweiten eil der „speziellen Hermeneutik altkirchlicher Infragestellungen Stand halten, die S1C. VOTLT allem die
konziliarer Aussagen“ An zahlreichen Beispielen altkirch- Gottheit Jesu Christi und die 508 Enthellenisierungsthese
licher Synoden demonstriert den 1n den ersten Jahrhunderten kristallisieren. Das vorgelegte Plädoyer für die NotwendigkeitS1C)} greifenden Enthellenisierungsprozeß, w1e insbesondere durch einer patristischen un: dogmengeschichtlichen Theologie brichtH  1zaa un: Chalcedon offen zutage trat. Dieser erfolgte auf doppelte die Enge einer bloß nt Theologie auf, die, je mehr S1e ich auf ichWeise „(1) indem die antiochenische Theologie , die Stelle des beschränkt, nicht mehr das Ganze der Christusbotschaft ın denLogos-Sarx-Schemas das Logos-Anthropos-Schem tellte: das heißt, Blick bekommt un einseitig wird. Ferner ist V{T. für seine1n Christus ist eine wahre un vollkommende Menschennatur dUuUS Leib
un eele bekennen, die dem göttlichen 0g0S geeint ist. ber nicht ökumenische Ausrichtung ank mn Ein weiterführendes
auf dem Wege der apollinaristischen Natursynthese; (2) durch die Gespräch mıit den Orthodox-Orientalischen Kirchen un mit der
Unterscheidung VON Person und atiur DZw. die Herübernahme dieser Griechisch-Orthodoxen Kirche gelingt TST dann, wenn INnan
Unterscheidung aQus dem trinitätstheologischen Bereich 1n die Christo- den Ursprüngen der Spaltung zurückkehrt un den gemeinsamenlogie“ Sodann legt die Bedeutung der Hermeneutik für die
Wiedervereinigung der Urc Ephesus und Chalcedon getrennten Kir-

Glauben wiederentdeckt. Endlich eistet einen anerkennens-
werten Beitrag auftf dem Gebiet der Hermeneutik. Je mehr hierchen dar (573—581) ; schlägt VOT, hinter die Spaltungen zurückzuge-

hen, den damaligen angel ermeneutik urchschauen un OTSTLIODe erzielt werden, her können Wege einer wach-
die gegenseitigen Verstehensschwierigkeiten beseitigen (573f). senden Verständigung gefunden werden.

Im üunifiten und etzten Abschnitt geht Fragen systematischer Nur dem, der willens ist, 1n die „Gruben- un Bergwerks-
Christologie. atrıstl. und Scholastik bilden 1n der Geschichte der heo- arbeit“ (5) einzusteigen, werden die Schätze geschenkt, die die
logie wel Epochen, die den Eindruck einer tiefgreifenden Verschie- alte Kirche für ihn bereithält. Er wird dann manche merklich breit
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angelegten Au{fsätze leichter auf ich nehmen s1ie stellten uch un! die Vergebung sSeinNer Sünden durch ott vermittelt.
für den Rezensenten keine eichte ost dar wird berschnei- uch WEeNnNn sich die theologische Reflexion TST VOoO  - der rTüh-
dungen und Wiederholungen nicht mißlich empfinden (II1, 112); scholastik ab der subtileren Aufschließung der 1 csakramentalen

wird dem V{T. nicht ankreiden, daß tiwa (Marila Pro- Geschehen wirksameren Einzelfaktoren zuwandte, 1äßt 3ı 84  >
phetin) Vo  - der Gesamtthematik nicht gedeckt ist, oder, daß e1n- doch die sakramentale Struktur der kirchlichen uße schon sehr
zeine eiträge isoliert für sich stehen (11 I , V2) Der Gewinn Irüh erkennen. Das Bußverfahren vollzog sich 1Ur sichtbar 1ın
dieses Buches wird sich TST recht dem erschließen, der ihm der Dimension der amtlichen un hierarchischen Kirche. Das
greift un: PS 1n Geduld un Beharrlichkeit liest. Eine zweifache äaußere Zeichen der persönlichen Reue, Umkehr un Buße wurde
Belohnung sSe1 ihm garantiert: Das Erbe der Vergangenheit wird 1n das äaußere Zeichen des Gebetes und der Handauflegung des
ihm einer sicheren Grundlage, mıit deren Hilfe die christolo- Bischo{s bei der Rekonziliation integriert. Die Vollmacht ZUTLC

gischen Fragen der Gegenwart mutig angehen kann und 19324 Setzung dieser Sichtbarkeit als Binden un! LOösen wurde als VO

ine LOsung bereitzustellen EIMAS. Christus übertragen geglaubt un: weiter gegeben. S50 schlossen
öln Helmut Maoll sich die Wirkungen des außeren Zeichens, die Wiederaufnahme

1n die Gnaden- un Heilsgemeinschaft der Kirche un: dadurch
die Vergebung der Sünden VOT un durch ott un die Wieder-

Ziegenaus, Nnion Umkehr, Versöhnung, TIE! Zu ıner theologisch erlangung des Heiligen Geistes e1iNer Einheit INEN, die
verantworteten Praxis VO Bußgottesdienst un! Beichte reiburg, INa  - mit Recht sakramental ennen kann.
Basel, Wien Herder (1975) 324 kart. 33.— Von unNnseTeEN heutigen überaus milden Beichtverfahren aus
Der Dogmengeschichtler muß seit Jängerer eıt tfeststellen, daß gesehen fällt die große, ja übergroße Strenge der frühchristlichen

NSeTeE theologische Methode einem Mangel leidet. Es ist durch Bußleistungen als Voraussetzung für die Rekonziliation auf. Diese
die vielfältigen un höchst anerkennenswerten Bemühungen - Strenge brachte einerseiıts die Hochschätzung des 1n der Taufe

Xegeten üblich geworden, daß WIT VO  - der gegenwärtigen erlangten Gnadenlebens un die Heilighaltung der kirchlichen
Lebensgemeinschaft ZU Ausdruck, enthielt ber uch e1n medizi-Theologie immer gleich den Blick auf das wenden un dort

ach expliziten oder impliziten Basiselementen für späatere Jlau- nelles Element, das bei unNnseTen Beichten nahezu völlig austfällt
ens- un! Lehrentfaltungen suchen. Z wel eUeTIife Werke über die Man WäarTr damals für die Buße ben der Auffassung, daß NUr die
Geschichte des Bußsakramentes haben 1n dieser Hinsicht eine Tatbuße, die der Rekonziliation vorausgehen mußte, wirkliche,
wertvolle Ergänzungsarbeit geleistet. Der and XI der „Schriften echte und menschlich ganzheitliche Reue bekundet un vollzieht.
ZUr Theologie“ VOoO  - arl Rahner „‚Frühe Bußgeschichte In Einzel- ;  1€ alte Christenheit spurte offensichtlich, daß ine bloße Keue,
untersuchungen“ (512 5 zelg der Fülle des patristischen echt S1e uch ist, oder ein reiNer Gesinnungswandel ohne tätige
Materials sehr eindrucksvoll, daß WIT weni1ig die Theologie Buße, In die Gefahr gerät, der Oberfläche verebben un
oder, besser gesagl, die Theologien der unmittelbar autf die nt! daß 1ine existenzielle Weckung un Heilung einen langwierigen

Prozeß voraussetzt.“Zeit folgenden Bischöfen un Theologen VorT Augustinus kennen
und verwerten. Gerade ın dieser eit wurde das rezipilert un orientiert dann über das pastorale chelıtern der kanonischen
angewandt, hier wurde aus verschiedenen 1 noch gelehrten Bußform, über den legeszug des keltischen Bußwesens und die Lösun-
der praktizierten Möglichkeiten ausgewählt, hier wurden Wei- gen der Hochscholastik +  ber das Problem und den Wert der Schlüssel-
hen für die späatere Lehrentwicklung un Festlegung gestellt, gewalt un!| des Bußsakramentes, WenNnn N1IC. die Gnade bewirkt,
die uns TST NSeTe eigene Situation besser verstehen lehren. sondern S1e bereits vorfindet. Diese Trage besteht noch eute, WennNn

bereits durch vollkommene Liebesreue eine außersakramentale Recht-Diese Eindrücke werden bestätigt un noch vertieft durch die fertigung erlangt wurde, ber ann Todsünden doch noch der Schlüssel-Lektüre des Werkes VO  - DDr. Ziegenaus, das als Habili- gew. des bevollmächtigten Priesters 1mM Bußsakrament unterstellttationsschrift verfaßt hat In dem seit längerer eıit bestehenden werden muüussen. Ebenfalls VO  - aktuellen Interessen her wendet INa  -Spannungsfeld zwischen sakramentaler Beichte, Bußgottesdienst sich der Darstellung un Beurteilung die über die Lehrentschei-
un Bußgeist hat unternommen, die Ergebnisse der Bibel- dungen des Konzils VO TIeN: darbietet. Wenn uch das Problem der
wissenschafiften, der dogmengeschichtlichen Forschung un!: der TeNzen zwischen läßlicher un! schwerer Sünde NSere Beicht-
sakramentalen Theologie aufzugreifen, aus diesem größeren Kon- moral un! uch die Praxis un! Reichweite VO Bußandachten hne
text die Vorschläge ZU  F Reform des Bußvollzugs schärfer Bußsakrament betri{fft, geht bei den Lehrentscheidungen des

Konzils VO.  - Trient Sessio ALV HV  - un VO em darum, ob diesesbeleuchten un somit den theoretisch-theologischen Sinn un die Konzil als de fide 1 strengen 1nnn definiert hat, alle schwerenpraktische Bedeutung der einzelnen Bußformen näher be- Sünden einzeln 1n der persönlichen Beichte bekannt werden muüssen.stimmen. egenüber mehreren Autoren, welche das ONZ: anders nterpre-
Die Arbeit sich aQus weli Teilen „Das Bußsakrament tiıeren suchten, stellt ZUeTrst inen methodischen Grundsatz auf

1m Wandel der Geschichte“ (11—163) und „Theologische sSDesum- „Was eliner konkreten Lehre 1ines Konzils als zeitabhängige Gestalt
Mung der Bußfiormen“ 165—317) In sechs Abschnitten ZIEe. einen der als bleibender Gehalt, wWwWäas als Glaubensaussage der als iszipli-
historischen Äängsschnitt VO den biblischen undamente: un!: den are Regelung qualifizieren ist, ann nlie pauschal ausgemacht
Grundzügen der altchristlichen kommunikationsbuße ber die Ent- werden, sondern bedarf einer meistens sehr diffizilen, speziellen Nntier-
faltung der Gnaden- un! Sakramentstheologie bis den Lehrentschei- suchung der Terminologie, des Kontextes, der ormulierungsgeschichte
dungen des Konzils VO.  - Tent, fügt noch interessante Aspekte au der 1ner Aussage un: der abgelehnten Gegenthese samt der ihrer
Aufklärungszeit un! stellt mit der Wiederentdeckung des ekklesio- Zensur“ ann S1IC. 1n der nwendung dieses rundsatzes für
logischen Aspekts das Thema für den nachfolgenden systematischen seine SU|  ılen Untersuchungen auftf die Ne‘  e erschienenen anı VI, 2
Querschnitt auf. (1972) un V1,3 (1973) der Veröffentlichungen der Orres-Gesellscha:

Je nach Einstellung un persönlichem Interesse wird sich der berufen, die zusätzliche oten un eine wichtige Zusammenfassung der
theologischen Argumentation enthalten e1in Quellenmaterial, dasLeser VOoO  - den einzelnen Darlegungen verschieden angesprochen dersdenkenden Autoren entweder noch nicht bekannt sein konnte derfühlen. Die bekannte Feststellung, daß ın den ersten drei Jahr-

hunderten keine rivatbeichte gegeben hat, wird ergänzt durch
VO:  »J ihnen och N1C. benützt worden ist. „Untersuchungen über das
Tridentinum, welche noch N1C. diese Ausgabe verarbeitet haben,die Erkenntnis, daß das Wesen der kirchlichen Buße 1n den mussen deshalb grundsätzlich unter einem quellenmäßigen Vorbehalt

ersten sechs Jahrhunderten 1ın der Exkommunikations-Buße be- gelesen werden“
stand, die n ihrer Herkunft AUuUSs der synagogalen Bannpraxis kommt 1n den ausiführlichen Darlegungen des Sachverhalts
des Judentums 1m apostolischen Besitzstand WAärl:, daß das erste (113—14' dem Ergebnis, daß das Tridentinum sehr ohl mit
nachbiblische Jahrhundert über die Berechtigung der Exkommuni- seiner ganzen Lehrautorität als de fide iın stitrengem Sinn defi-
kationsbuße nicht reflektiert hat. Die öffentliche uße WarTr ber nleren wollte Es ist göttlichen Rechtes un: heilsnotwendig, seinekeine kirchenrechtlich-pädagogisch wertvolle, jedoch 1mM Hinblick Sünden bekennen, un! ‚WäarTr 1mMm Bußsakrament alle Todsünden
auf die Heilsfrage freiwillige Angelegenheit, sondern e1in für den einzeln. Wer bisher meinte, die Lehrentscheidungen des Triden-
bereits Glaubenden SOonst hätte sich der Sünder nicht der öffent- tinums anders interpretieren können, wird nicht darum herum-lichen Buße unterstellt heilsnotwendiges, sakramentales Gesche- kommen, seine Meinung der Argumentation VO überprüfenhen. Der ekklesiale Charakter der öffentlichen Buße kann durch mussen. Hier liegt wohl eines der wichtigsten Ergebnisse seinerdie Formel umrissen werden: Durch den Frieden mit der Kirche Forschungen VO.  ;
(durch die PaX CUu ecclesia) und durch die Versöhnung mit ihr Im Teil, der theologischen Ortsbestimmung der Bußformen,wird dem gläubigen und reuigen Sünder die Versöhnung mit ott nımmt sich zuerst der Wesensbestimmung des Bußsakramen-



3171 1976 Jahrgang THEOLOGISCHE NT S12

tes ß un analysiert als eın csakramentales (jna- christologisch-soteriologischer, eschatologischer, anthropologisch-ganz-
dengericht, als Teilnahme Christi Verurteilung un Auferstehung, heitlicher und gesellschaftlicher harakter der Buße) und heuristischer
wobel „Tichterlich“ 1n einem analogen 1NnNn interpretiert werden mMU. Problemsegmentierung (Adressat, Movens un Ziel der Buße) 29—32)
ährend e1n normales Gerichtsverfahren aufti die Verurteilung des Der zweıte, historische eil (B.) bietet: Paradigmen des christlichen
Schuldigen abzielt, wIird dieser 1mM ußsakrament begnadigt. Nnier Bußverständnisses duSs der Geschichte der abendländischen Kirche
diesem Vorstellungsmode ann die ekenntnisverpi{lichtung, der (33—326), un! ZW ar 1n TEel Abschnitten {)as Verständnis VO  - Buße
auch die Veritireter anderer Erklärungen ın best  immten Fällen festhalten 1n der abendländisch-christlichen Kirche VOT der eformation 33—94)
wollen, eichter einsichtig gemacht werden befaßt sich Tast I11LULI- mit dem Mittelalter!), 188 Die reformatorische TE

Als Brennpunkt der aktuellen Diskussion zergliedert die VOI der Buße 94—241) Luther, Melanchthon, Johann Agricola, Calvin),
888 Das Verständnis der Buße 1n der NEUEGTEIN Theologie (241—32' Pietis-schon historisch mehrschichtige Siıtuation der Generalabsolu-
INUuS, Schleiermacher, ilhelm Herrmann, arl ar politische Theolo-tıonen, die Ja VO manchen Autoren als Vorläufer un ZUTLXC Legı1- gle) Der dritte, systematische eil (GC.) nthält Reflexionen 1ner

timation VOoO  - sakramentalen Bußandachten 15 Feld geführt W OOüTLI- Neufassung des evangelischen Bußverständnisses für die egenwartden sind. Ihre Erteilung 1ın Notsituationen ist VO kirchlichen (327—364). Hier geht Sınn un edeutung des theologischen
Lehramt verschiedentlich ausgeweitet worden. Redens VO  - Buße 1ın uUNSeTeT Zeit (327—33 un: IL ein1ge Aspekte

„a alle diese Instruktionen Notsituationen voraussetzen, geben S1e eines theologisch relevanten Redens VO Buße [Ür die egenwa:
1 TUN! für einen normalen Bußgottesdienst mi1t Generalabsolution (:  —3! Eın Personenregister bildet den Abschluß (365—370).

Die Arbeit ist (bes uch durch die umfangreichen Zitate undın uUuNSeTeN Gegenden) weni1g rgumentationshilfe Die Kirche besitzt
daher keinen Entscheidungsspielraum hinsichtlic. der Bekenntnispflicht, eierate SOWI1Ee die 1 allgemeinen klar erkennbare Irennung VOoO  -
ohl Der be1 der Festlegung der Notsituationen, die e1n ekenntnis Reiferat un Kommentar)] auf jeden Fall historisch informativ. Na-
„aufgrund höherer Gewa: als unmöglic erscheinen lassen. Nur eın
Not annn N1IC. anerkannt werden: die eu VOT dem ekenntnis,

urlich werden bei einer solchen UÜbersicht In Quellen- und Lıtera-
turbenützung immer ünsche ofifen bleiben So könnte INa  - sich

weil sich diese Schwierigkeit VO Sakrament der Buße selbst herleitet einigen Stellen sicher ine signifikantere Literaturauswahl VOTL-
Der ernste Bekenntniswille MU. DOsSI1t1V vorliegen wI1e die PETNSIEe
Reue  E ber die Geschichte der Generalabsolution wird eine noch stellen eiwa 84 Anm. 226 Devotio moderna, 3161 Anm
unverö{ffentlichte Dis  Ttation ohl och mehr Klarheit bringen „Weni- politische Theologie).
SCT, Die Generalabsolutionen in der lateinischen Kirche VO bis Interessant ist die Arbeit uch In systematischer Hinsicht, un!
13 Jahrhundert Academia Alfonsiana Rom 1975." Wäar nicht 7zuletzt uch dadurch, daß S1e einen dezidiert (bis-

Wenn uch keine moraltheologische Beurteilung einzelner weilen intransıgent) konfessionell-evangelischen Diskus-
Sünden geben kann, weiß sich doch echt verpllichtet, sionsbeitrag darstellt. Dies kommt bereits ın der Stofifauswahl
hier einige grundsätzliche Überlegungen über das Verhältnis VO  } ZU Ausdruck: 1mM Mittelpunkt oteht die reformatorische Theolo-
schweren un läßlichen Sünden beizusteuern (  —2 g1e Die Theologiegeschichte vorher, genauerhin das Mittelalter,

Vier weitere gehaltvolle Abschnitte runden diese Summe ..  ber das erscheint als negatıve Vorgeschichte, die ecueIe (protestantische)
ußsakramen verdienstvoll ab „Das ußsakrament 1m Spannungs{fel Theologie gewissermaßen als Wirkungsgeschichte.
miıt anderen Bußformen“, A DEr TEe un Praxis der evangelischen och deutlicher ist 1es 1n der inhaltlichen Wertung „Luther hatBeichte“ 278—300) „Vom INn der Devotionsbeichte“ 300—310) un
ÜT aktuellen Sıtuation  «“ £ Das umfangreiche Literaturverzeich- die Buße der Gesetzlichkeit der römischen Beichtpraxis enthobDben un!

einem VOoO ott celbst gewirkten Anfang für eine christliche Existenz
Nn1s ormentert ber das Einzugsgebiet dieser VOIIl em Verant- 1mMm Glauben un 1m verantwortlichen Handeln der Liebe uminterpre-wortungsbewußtsein geiragenen Arbeit ber die biblischen, dogmen- 1ler‘ Er hat sS1ie dadurch einer wirklichen Wende 1 Menschen-geschichtlichen, christologischen 5881 allgemein-sakramentstheologischen
Zusammenhänge. leben werden lassen, die befreit und weiterführt und e{Iwas VO der

Freiheit der Kinder (‚ottes sichtbar macht“ Dem würden 1Ns-
Subtile Einzeluntersuchungen fesseln ebenso WI1Ie deren Anord- besondere der Ansatz eim Evangelium als dem Ursprung und der

nNnung 1n größeren systematischen Einheiten. Be1 der weilitgespann- Quelle christlicher Buße, wodurch die Buße der 1e ott
ten Bandbhreite literarischer Außerungen un: praktischer Gepflo- ormentiert werde, un der Ansatz e1ım Glauben als dem Vertrauen
genheiten 1mMm heutigen Bereich des Bußwesens ist danken, auf die Drom1ss10 del, die 1mM Absolutionswort dem Büßer zugesprochen
daß 1ne Reihe VO  j Problemen wieder auf festeren Strand werde, entsprechen

Demgegenüber Se1 die Buße 1mM Laufe des Mittelalters immer mehr
5C2ZUSEIL hat S0 ist diese Arbeit nicht 1980858 innertheoretisch VO  }

großer Bedeutung, sondern wird ihren sSahzZenN Wert TST 1n der
einem „Instrument irchlicher Herrschaft 1n geistlicher erichtsbar-

keit und Seelenführung“ geworden, selen die Gläubigen einer (‚esetz-
Verwendung ihrer Ergebnisse ın der Bußpraxis entfalten können. lichkeit unterworfen worden, die aum mehr Raum gelassen habe für
S1e ist en miıt der Verwaltung des Bußsakramentes Beauftrag- e1n Ireiverantwortliches Handeln, se1 der CGnaden- un eschenkcharak-
ten emp{ehlen. ter der Buße aum ZU Tragen gekommen, weil der Bußgedanke

Augs  urg Hermann LAals sehr VOo Gerichtsgedanken beherrscht SgEeWESEN S11 Urc. die
zentrale Stelle der Reue und ihren Furchtcharakter habe die Buße zudem
den „Ditteren Geschmack einer dauernden Selbstvergewaltigung“ erhal-
ten, un habe die Buße 1n ihrer Konzentration auf das eil des e1N-

Hausamman, us]l: Buße als Umkehr un! Erneuerung Mensch un! zelnen den mittelalterlichen Menschen N1IC aQUusSs seiner Selbstbezogen-Gesellscha: Eine theologiegeschichtliche Studie einer Theologie heit herausreißen können (93) Kurz: „Di1ie Buße ist 1mM Mittelalter nicht
der Buße. Zürich: Theologischer Verlag Zürich (1975) 370 e1in Neuanfang 1n christlicher TEe1INEN als Annahme der Versöhnungudlen ZUTC gmengeschichte un Systematischen Theologie, 33) mi1t ott un als Reaktion auf diese. Sie ist vielmehr 1Ne Teilabzahlungbrosch. 39,50 sIr. eiINer belastenden Schuld Z Zweck, dadurch der Versöhnung mit
Die vorliegende, bereits 1m Okt 1971 abgeschlossene Arbeit WäarTr ott würdig un teilhaftig werden“ (94)

ursprünglich als Habilitationsschrift geplant (Betreuung Proi. Erweist sich die refiformatorische Bußtheologie als kritischer
Maßstab ihrer mittelalterlichen „Vorgeschichte“, zeig sich auft derStaedtke/Erlangen). Die Habilitation konnte jedoch nicht mehr

durchgeführt werden, da V{. 1mM iıntersemester 971/72 als Do- anderen eıte, daß der Kanon des Refiformatorischen historisch gesehen
keineswegs eindeutig 15 neben Luther stehen Melanc.  on, Jozentin für Kirchengeschichte die Kirchliche Hochschule ın ann Agricola, Calvin;: neben der Frühzeit twa die TODlIeme Uun! LO-Wuppertal berufen wurde. S1e hält jedoch das damals Erarbeitete SUNSgEN der Antiınomiısmus-Diskussion 5336—1540 Während Calvin 1Ns-uch heute noch für wichtig, „wichtig als Materialdarbietung je- gesamt ine positive Würdigung Tfährt un! selbst das nliegendenfalls, ber vielleicht uch als Diskussionsbeitrag“, un bedauert Agricolas unterstrichen wird, bezieht sich die TIlr (wie das seit der

heute NUTrL, „daß die 3T, Arbeit sehr 1mMm Rahmen der kon- Luther-Renaissance nach dem Ersten Weltkrieg last selbstverständlich
geworden 1st) auf Melanchthon (doktrinärer un rationalisierender Zug,fessionell-evangelischen Tradition bleibt“, weil gerade 1n der rage

der Buße eın ökumenisches espräc wichtig wäre (91) Sie (o) Vergesetzlichung, 144, 152{£, 162, Dadurch, daß Luthers
„daß die In diesem Buch vorgetiragene allzu beschränkte konfes- theologie 1n der patzeı 1n wichtigen Punkten S1IC Melanchthons

Theologie annähert, erreicht uch S1e die Kritik; erscheint NU: alssionell-evangelische Sicht vielleicht gerade durch ihre Beschränkt- Verrat SEINEeT Irühen Lehre VO.  H der Viva VO. evangelii Desheit un Bestimmtheit die ökumenischen Gesprächspartner 222—225)herauszulocken vermag“ 10) Hier zelg sich deutlich die Problematik einer bloß kohfes-
Das Buch ist 1n drei Tei gegliedert Der erste, einführende Teil sionellen Hermeneut:  : die auft rund ihrer inneren Logik nicht NUur

Hermeneutische Vorbesinnung, 13—32 versucht e1Ne vorläufige ZWUNSCIL ist ach dem Kanon 1m Kanon des Reformatorischen
Abklärung des Phänomens un: der Begrifflichkeit christlicher Buße suchen, sondern ih: uch innerhalb des Reformatorischen selbst
(13—29) Sowle eine systematis Aufschließung des komplexen theolo- nden, wodurch eine dogmatische Verabsolutierung VOo  -} bestimmten
gischen Problems mit Hilfe heuristischer Leitsätze (theoO-logischer, Personen der Perioden offensichtlich NUur SscChwer vermeiden ist.
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Die Unterschiedenheit historischer Situationen worauf z. B Luther in pretation schaftfen. Daß eın solches Vorgehen nicht L1UrLr: äußerst
diesem Zusammenhang selbst hinweist, 224) und die Unterschieden- nützlich, sondern oftmals notwendig 1st, den Sinn einer
heit systematischer Ansätze vgl die unmittelbare Interpretation VO.  - Konzilsaussage treifen, wird durch zahlreiche Beispiele UE
Melanchthons Gesetzes- und Evangeliumsbegriffes 1n der Schematik der theologischen Literatur der Nachkonzilszeit, die sich nicht
Luthers 135—168) können ann. 1Ur noch gebrochen 1n den Blick
kommen. selten Unrecht auf die Kirchenversammlung berulft, bestätigt.

Es ist deshalb verdienstvoll, daß A sich dieser Aufgabe gestelltNatürlich ist 1ne solche konfessionalistische Hermeneutik Oöku- hat, für die als Konsultor der Vorbereitenden Theologischenenisch gesehen nicht 9aNnz hne Nutzen Die problematische Kommiıssion ThK) SOWI1e als Peritus der Theologischen Kommis-
eıite der mittelalterlichen Bußtheologie und -Praxis omm da- S10N des Konzils geradezu prädestiniert ist Bisher hat drei Be1i-
durch sicher scharfl, ja überscharf ZU Vorschein: e1n kaum
überschätzender kritischer inwels für die katholische Theologie. rage des genannten Nnu veröffentlicht: Eın erster Artikel Z

Textgeschichte des Kapitels VO  - ‚Lumen entium‘: MThZ. D
ber 1mM SadNZEI) wird 198078  - diese konfessionelle Bewertung der 1971) SR untersucht die Lehre der dogmatischen onstı:tu-
Theologiegeschichte doch als Rückfall hinter das erreichte ton ..  ber die Einzelkirchen, insoifern 1n ihnen un aus ihnen die
Problemniveau heutiger ökumenischer Hermeneutik un als Re- ıne und einzige katholische Kirche besteht (LG 23) Eın zweiter
produktion der kurzsichtigen kontroverstheologischen Hermenenu-
tik der Refiformationszeit bezeichnen haben, weil sich gezeigt Beitrag - ZUT Textgeschichte grundlegender Aussagen aQus ‚.Lumen

Gentium:' über das Bischofskollegium: AkathKR aı F (1972) il 477
hat, daß aufgrund der Unterschiedlichkeit der jeweiligen rage- befaßt sich mıiıt dem Bischofskollegium als Subjekt der höchsten
horizonte, Denkzusammenhänge un Systematiken un: der Jewel- Leitungsvollmacht In der Kirche (LG 22) Die vorliegende Mono-
ligen geschichtlichen Situationen 11UrTr ein struktureller Vergleich graphie schließlich SEeIz ıIn gewIisSser Weise diese Arbeiten fort un
(1n synchronischer un diachronischer Hinsicht) weiterführt,
während die Verabsolutierung des eigenen rage- un!: Antwort-

widmet ihre Aufmerksamkeit dem Leitungsamt der Bischöftfe. Diese
Themenstellung ist 1 Unterschied der der beiden vorauslie-

rastiers notwendig Fehlurteilen führen mMu. Dies ist uch hier genden Zeitschriftenartikel, die jeweils VO  - estimmten Stellen der
geschehen, weil die mittelalterliche Bußtheologie und -prax1s Kirchenkonstitution ausgehen und deren Entstehung aufzeigen,
n  .u ın der reformatorischen Schematik ausgelegt un VO  z ihrem nicht VO  - der Endfassung der promulgierten Lehre des Konzils
eigentlichen Zusammenhang, der Gnaden- und Gotteslehre isoliert
worden ist. bestimmt, sondern VO ursprünglichen Entwurt ın der Subkommis-

10 De Ecclesia der ”"PRK VO 1961, der ein Kapitel —  ber
Wird die Konfessionalität dieser Hermeneutik nıcht nach das regimen der Bischöfe enthält (361T) In der vorliegenden AT-

rückwärts ökumenisch aufgesprengt, erfährt S1e doch nach beit geht dem VT. darum untersuchen, „WaSs Inhalten un
hin 1ne beträchtliche Ausweltung, insofern S1e den (@e= Formulierungen AUS jenem ei1nen Kapitel der TThK über das

sichtspunkt der Gemeinschaftlichkeit und Gesellschaftlichkeit der regimen der Bischöfe (also nicht AUS dem Kapitel über die Bı-
Buße als dringende rage der eıt mıit ın den Mittelpunkt stellt schofsweihe der aus jenem über das agisterıum ın das Kapitel
(vgl. 30{f) Dadurch ergibt sich e1in weiterer Deutungsmaßstab VO  - ‚.Lumen entium' eingeflossen ist“ (14)der Theologiegeschichte. Die Studie gliedert sich ın wel Abschnitte: Von den Ur-

Komme dieser Gesichtspunkt 1m Mittelalter och kaum ın den sprüngen bis ZU Schema VO  — 1962 (13—73). Von der Vorlage
1C. (93), sel 1n Luthers un! noch stärker 1n Calvins Buß-
theologie immerhin grundgelegt, WEeNnNn die uwendung ZARRM Welt un! Philips bis ZUr konziliaren Verabschiedung 75—196) Sie schließt

mit einem Namenverzeichnis (197—200), das uch die obengenann-
ZU Mitmenschen uch 190808 1n Ansaäatzen ZU. Zuge hätten kommen ten wel Zeitschriftenbeiträge des 7A3 einbezieht, das ber 1NS0-können (E27, 241) Erst bei arl ar gebe wieder einen wichtigen
Neuansatz, wenngleich och durchquert VO  - einer sirengen Dialektik fern unvollständig 1st, als für verschiedene Dokumente die Auto-
(:  b}  J.  14{1) und eTST 1n der politischen Theologie werde dieser Gedanke 1n TE  - bewußt verschwiegen un somıit uch 1mM Namenverzeichnis
der Fortführung VO dessen Erbe direkt reflektiert, WEeNnNn hier uch nicht aufgeführt werden Ein Sachverzeichnis, das die Un-
mit umgekehrten Gefahren verbunden tersuchung thematisch erschlossen, un: e1nNn Quellenregister, das

die immense Fülle der herangezogenen Arbeitspaplere un Faszı-Daraus ergibt sich 1mM dritten, systematischen eil (  7—3
die Aufgabe, ın der Konzeption einNer ganzheitlichen Umkehr des kel zusammengestellt un ihre Auffindbarkeit 1mM ext erleichtert
Menschen ott beides verbinden: die Gnadenhaftigkeit der hätte, fehlen. Das Inhaltsverzeichnis allein kann diesen Dienst

kaum eisten.Rechtfertigung (reformatorischer mpetus und die umfassende
Praxishaftigkeit des Heilshandelns (Impetus der Gegenwart). Da- Die Untersuchung beginnt m1t der Erstellung eines Textentwuris Z.u

durch entsteht mehr der minder überraschend eine NEeUe ökume- den Fragen: „Relatio P1scoporum ad SUummMum Pontiticem:  I sowle
nische Konstellation, insoiern In katholischer Perspektive tat- „Quo piscopIl constituti sıint TEeBETIC Ecclesiam De1“, die der
sächlich schwierig 1st, ıIn diesem systematischen Ausblick die VO  - Subkommission De Ecclesia VOoO der ThK 1mMm „Schema Compendiosum
der f.in historisch fixierten konfessionellen Antithesen wieder Constitution1s De Ecclesia“ aufgegeben Wäar 13) Die edaktion

dem genannten Fragenkomplex tutzte sich auf Gutachten der Theolo-
erkennen. orüber hier noch ernsthafter diskutiert werden gen ichel, Gongar, TOMD, DOorOonzZoO, Schauf un!

könnte, waären eventuell die Fragen der Sakramentalität und Schultze (14—36) Es verwundert, daß nicht auch das umfangreiche
Kirchlichkeit der Buße Stimmt diese Diagnose, würde sS1e 1Ur Material der Antepraeparatorla herangezogen wurde: die Vorschläge
och einmal die Notwendigkeit unterstreichen, die koniessiona- der ünftigen Konzilsväter, die Gutachten der Theologischen Fakultä-

ten un Hochschulen SOWIl1le die Stellungnahmen der römischen Dikaste-listische Hermeneutik uch nach rückwärts aufzusprengen.
Regensburg Siegfried Wiedenhoflfer rien cia et Documenta Concilio Oecumenico Vatıcano I1 apparando

Serles P Iyp Pol Vat.y die Johannes den Vorberei-
tungskommissionen ın einer Audienz 991 4 - 1960 als reiche Fund-
grube für ihre Arbeit mpfohlen vgl ”’Osservatore Komano VOSchauf, erıber Das Leitungsamt der Bischoöfe Ziur Textgeschichte der

Konstitution „Lumen entum“ des IT Vatikanischen Konzils Mün- 11 Vf erwähnt dieses Material mit keiner Silbe Daß

chen, aderborn, Wien: Schöningh 1975 200 (Annuarıum Historiae arın ber uch ZU regimen der Bischöfe nicht unterschätzende
nregungen enthalten sind, zeilg die Veröffentlichung eiNes anderenConciliorum. Hrsg. VO.  — Walter Brandmüller un: Remigius Baumer. Konsultors der Unterkommission, e  ;a der bereits 1mMm F6 1968Supplementum kart. 32.— 1n seinem Werk „La otitirına oull’ episcopato nel capitolo 1881

Die Aufarbeitung des umfangreichen Quellenmaterials, das 1mM costituzlione dommatica Lumen Gentium Sussidio DeT la ettura del
Zweiten Vatikanischen Konzil den sechzehn promulgierten esto, Nuova 1LINıce Roma  b die Textgeschichte der Konzils-
Schlußdokumenten geführt hat, liegt TST 1n den Anfängen un: lehre über den Episkopat ausführlich dargeste. un! einen Überblick auch

ber das Material der Antepraeparatorla diesem ema geboten hattedürfte die wissenschaftliche Forschung noch lange beschäftigen.
Es gibt Wäar den Konzilsdokumenten gute Kommentare un a.a.0

Die Subkommission erarbeitete nacheinander TEl ursprünglich VOüber die verschiedensten Konzilsthemen zahlreiche systematische verfaßte Entwürtfe 36—54), deren etzter ach Vornahme einigerDarstellungen, die ZULXI Interpretation der Konzilsaussagen gele- Anderungen VO der TThK verabschiedet un!| der Zentralkommis-gentlich uch autf deren Werdegang zurückgreifen, ber 1Ur - sS10N als Kapitel des „Schema onstitutionis De Ecclesia Dropositumnige Arbeiten haben sich bisher der Mühe unterzogen, die gesamte Commissione Theologic  « zugeleitet wurde. ET Iru: die Überschrift „DeGenese eines 'Textes mıit allen Faktoren, die aut in eingewirkt Ep1scop1s Residentialibus  x un umfaßte 1er Abschnitte Ep1scoporumhaben, verfolgen, auf diese Weise das reiche Material UNUÜU:! et ignitas; Primatus et ‚P1SCOPI; Relatio Ep1scoporum ad
thematisch darzubieten und durch Au{fweis der inneren Entwick- Ecclesiam; OTrpus Episcopale. Einige der Stellungnahmen Vo

lung eines Textes die Voraussetzungen für dessen objektive Nnier- seiten der Mitglieder der Zentralkommission hat en mit den
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VO  - ihm azuıu entworifenen ntworten abgedruckt 57—67) S1e Sind WäarTr (70), schlägt das Schema De Eccles  1a VO  - 1962 mit seiner
jedoch ergäaänzen durch onsultation der VO Generalsekretarlat des Lehre, daß ın der Weihe auch die Leitungsvollmacht (munera
Zweiten Vatikanums besorgten Edition der Konzilsquellen, die sowohl qQUOQUE magister1l et regiminIis, quibus iurisdictio CoOnsta mitge-
die Anmerkungen der Kommissionsmitglieder A dem vorgelegten Text teilt wird, deren Ausübbarkeit (iurisdictionis exXxercit1um) aller-
als uch die Ergebnisse der stimmung über die einzelnen Kapitel voll- dings ine zusätzliche Sendung erforderlich ist [72): 1Ne NeUe
tändig enthält cia et Documenta Concilio Oecumenico Vaticano {1 Richtung ein, die ZU. definitiven Konzilstext führen sollte
apparando. Series IL, Vol. 1L, Pars I1L, Iyp Pol. Vat. 1968, 1048—1083)
el stellt sich heraus, daß die VO hne Namennennung zitierte Schauf: AkathKR 141 (1972) 401) nenn diese NeUeEe Position 9  1e
ablehnende Stellungnahme —60), die einen großen FEinfiluß auf das einschneidendste Veränderung“ 73) des VO  j der TThK verabschie-
weitere Schicksal des Textes ausgeübt hat, VO  - Patriarch Max1imos deten Entwurtis un zieht daraus die Konsequenz: amı wWAarTe  a die
stammt (a.a.0 1059—1066), dem die meisten Kommissionsmitglieder Sentenz der völligen Separation VO  } Weihe un Jurisdiktion,
bei der Abstimmung über das Kapitel beigepflichtet en a.a.0 nigstens 1m bisherigen Verständnis, nicht mehr möglich.“ (72)

Die Kritik der Zentralkommission 1ne Au den Den rsprung der genannten Textänderung sieht Recht 1n
Theologen TOMD, agnebe un Schauf bestehende Sub-
COommi1ss1o0 de Revisione 1mM einzelnen prüfen 69{ff), und ıne kleine der Stellungnahme e1INes Mitglieds der Zentralkommigssion, das

diese Meinung ın den „Observationes“ verireten hatte und das
Kardinalskongregatıion schließlich, der Trom)' als ekretar der

uch der kleinen Kardinalskommission angehörte, die über denTThK hinzugezogen wurde, entschied M  ‘8  ber den endgültigen Text, der
den Konzilsvätern 1n den „Schemata Constitutionum ei Decretorum de endgültigen Textentwurt befand (AkathKR 141 11972| 39{1) Es

quibus disceptabitur 1ın Concilii sessionibus. Series Secunda, Iyp Pol handelt sich Kardinal Confalonieri Acta et Documenta Con-
cilio Qecumenico atıiıcano 181 apparando. Serles In Vol I1, ParsVat. 1962 zugestellt wurde

Der zweite eil der vorliegenden Untersuchung beginnt miıt der 111, 1071—1074), „dem viele andere beipflichteten“ Schauf:
Darstellung Entwürtfe 1n den Jahren 962/63, die auf die l1gen- AkathKR 141 11972| 40) Wenn V{f. schreibt: 9y un welche
inıtıatıve einzelner (Philips, arente der auft die kleiner Gruppen (aus
den Reihen des französischen, chilenischen, spanischen un! deutsch- Theologen 1mM Hintergrund standen, bleibt dabei weiterhin offen“

(ebd.), 10 ist doch festzustellen, daß e VOT allem Kardinal Montinı
sprachigen Episkopats zurückgeht Die deutsche Vorlage Wäar VOT

WAär, der das o{Lum des römischen Kurienkardinals ausdrücklichem VO  - rillmeier unter Mithilfe VO  - Rahner, Semmelroth,
unterstützte un der besonderen Beachtung empfahl: „VotumHirschmann un Ratzınger erarbeitet Caprile, Concilio Va-

ticano IL, Vol IL, Roma 1968, 376 Anm. 4 Von den eingereichten Ent- denique Em. mı1 aTd. Confalonieri Nn mih  - auc pollere
würfen, die sich ZU. Teil das erste offizielle Kirchenschema u videtur: ideoque peculiari consideratione dignum.“ Acta et Do-
dem Jahre 196  D anlehnten und teilweise uch voneinander gegenseitig cumenta Concilio OQecumen1co Vaticano I1 apparando. Serles 11,
beeinflußt (93), wurde die onzeption Philips hochbedeutsam. Vol IL, Pars ILL,
Sie erhielt Schützenhilfe VOoO  3 der Koordinierungskommission, die für Eine zweiıite für die Interpretation der Konzilslehre wich-
ine geschlossene traktatartige Darstellung der Lehre über die Kirche
plädierte und für das Kapitel u  _  ber die Hierarchie die gleiche Einteilung tige Etappe In der Textgeschichte ıst die Antwort der Theologi-
vorsah wı1ıe Philips 891) Diese Vorarbeiten ührten einem schen Kommiıssion auf Modus ZU Kirchenschema VO  -} 1964

Etliche Konzilsväter hatten ine Textänderung 1ın dem Sinne 56Schema innerhalb der Theologischen Kommission, dessen ersie Fas-
SuUunNng VO: aTrz  n 1963 un dessen zweite Redaktion VO. DII. des glei- wünscht, daß die Bischofskonsekration 1Ur dazu disponiere, die
hen res datieren. Die Materie über das Leitungsamt der Bischöfe INLUNEeTa docendi regendi empfangen. Andere wünschten die
ist 1m Kapitel enthalten und W1e olg aufgegliedert: De Episcopis Formulierung „radicaliter vel aptitudinaliter“, „Tradicitus“, ‚UN-
ut SUCCeEessoribus Apostolorum; De Episcopatu ut sacramento; dum aptitudinem“, „dispositiva”“, „virtualiter“, 3 potentia vel ın

De ollegio Episcopali elUusque Capıte; De relationibus Ep1sCcOo- Cciu primo”, ‚datur gratia ın ordine ad illa munerTa“. Die Theolo-
DPOTUumMı 1n g10; De Ep1scoporum ministerils; 21 De Ep1scoporum gische Kommission wles alle diese AÄAnderungswünsche mıit der
INUNeETE egendi 94—98) Vf. verfolgt 1mM Verlauf seiner weiteren Darle-

geduldig die Entwicklung der untier den enanntien Titeln VeTl- Begründung zurück, daß sS1e dem Vo Konzil bereits approbierten
en exie un beschreibt mit größter Akribie die einzelnen Verände- ext C  e S e  - Wenn . dieses Responsum

die uch 1U formal richtig findet und selbst die IMNMUuNeTIa do-N}  N, S1e Urc Verbesserungsvorschläge der Konzilsväter
(99—102]), UTrC. die Tagungen der Unterkommission ( un: der cendi et regendi Llieber als „aptitudo, idoneitas, ordinatio ad 1m
Theologischen Kommission (  , Urc die auf eheiß des Pap- Hinblick auf die aktuellen Gewalten  “ gedeutet hätte,
stes vorgelegten Empfehlungen (149{11) SsSOwile durch e1n oLum der Bi- Mu. doch eingestehen, daß die Antwort allgemein als Ableh-
belkommission erfahren aDbDen, ehe als nächste Station 1n der Nnung der genannten Auffassungen verstanden wurde (1751) Daß
Textgeschichte das chema VO  - 1964 mit den Relationes den e1in- die Theologische Kommission sS1e mehrheitlich tatsächlich uch
schlägigen Nummern vorgeste. (153—17' und die etzten Verbesserun- verstanden wissen wollte, wird nicht HÜL durch die offiziellen,
4201 mitgeteilt werden (171—192). Auffällig in dieser Darstellung ist die
Tatsache, dem Geschehen der Konzilsaula aum Aufmerk- VO  - Kardinal Önig und Erzbischof Parente 1 Auftrag der Kom-
samkeit chenkt. Die Stellungnahmen der Konzilsväter sind lediglich m1ss1ıon 1n der ula vorgeiragenen Relationes, die V{T. heftig kriti-
anhand der kurzen Zusammenstellungen ihrer Verbesserungsvorschläge siert un T  , Destätigt, sondern uch durch die Redaktion
berücksic.  igt 171—191), deren theologische Begründung und des Schemas erhärtet, insofern INa absichtlich, VOo  - VOTI-
deren ekklesiologischer Zusammenhang ber nicht selten erst aus den herein einem möglichen Mißverständnis vorzubeugen, vermied
vorausgehenden Konzilsreden ersichtlich wird. TUC. 17 seiner Arbeit
Aur wel dieser en ab 135—140). Andere iın der ula vorgeiragene gEeN, das UuNUu docendi ei regendi werde mit der Weihe „radici-

tus  4 verliehen. (Schema De Ecclesia, 1yp Pol Vat 1964, 86(1))Interventionen ZU) ema bleiben unberücksichtigt. Sie sind erhe- AÄus dem Quellenmaterial „steht fest, daß die mıit der Redaktionben aus den cta Synodalia Sacrosancti Concilii Oecumenici Vaticanıi
Secundi, Typ Pol Vat. 1970{if. des dritten Kapitels der Kirchenkonstitution befaßte Theologische

Kommisslilon... diese exie verstand, daß alle heilige GewaltNnier rechtstheologischer Rücksicht interessiert Q us der dar- durch die Ordination verliehen WIT':  75 n Socha AkathKR 142gestellten Materie VOTL allem die Problematik der geistlichen oll-
macht, VOoO  - deren Lösung die Beantwortung aller anderen bedeut- [1973] 629; uch Daneels, De subiecto officii ecclesiasticı

attenta doctrina Concilii Vatiıcanı 1L, Roma 1973; Krämer, DienstFragen VASE Leitungsamt der Bischöfe direkt der indirekt und Vollmacht ın der Kirche. Eine rechtstheologische Nnter-abhängt. Leider ist das Quellenmaterial diesem zentralen Pro-
blem nicht vollständig 1n der vorliegenden Arbeit enthalten, SO1l1- suchung ZUTr: Sacra Potestas-Lehre des 188 Vatikanischen Konzils,

TIrier Daß durch diese Lehre des Konzils viele Fragendern einem eil bereits ın dem früheren Beitrag des Vt.
A  ber das Bischofskollegium verarbeitet. Dieses Manko wird War sich ne  — tellen, ist unbestritten. Ekine theologische Erklärung der
durch häufige Verweise gemildert, kann ber nicht gänzlich beho- geistlichen Dienstvollmacht 1n der Kirche und ihre spekulative

Durchdringung können ber den Fortschritt iın der Lehrerentwick-ben werden, da die Geschlossenheit der Darstellung empfindlich
gestört ist. lung, der durch das Zweite Vatikanum verzeichnen ist, nicht

Für die Interpretation der Konzilslehre —A  ber die geistliche übersehen, wWeNNl S1e dem Konzilsbefund gerecht werden wollen
Vollmacht, WwWI1Ie S1€e S1IC. 1n der dogmatischen Konstitution „Lumen (vgl. den beachtenswerten Versuch VO Aymans, auf dem Boden
entium“ findet, erscheinen wel Stationen 1n der Genese des der Konzilslehre zwischen der seit dem hohen bis ZU IL Va-
Textes als besonders aufschlußreich: Während in den VO  } der tikanum 117 Westen vorherrschenden Theorie un! der Auf-
VThK erarbeiteten Entwürifen zunächst VO theologischen Ur- fassung, die der ursprünglichen Konzeption der frühen Kirche
SPTUuNg der bischöflichen Vollmacht, insofern mit der Weihe orjentiert ist, vermitteln: AkathKR 143 [1974] 256)
zusammenhängt, ganz abgesehen wurde (67) un später lediglich Die kritischen An-angedeuteten rgänzungen un! die
VO  - einer Hinordnung der Weihe autf Jurisdiktion die ede merkungen der vorliegenden Monographie sollen deren
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Verdienste nicht verdecken. Die Studie gewährt aufschlußrei- Die Darlegungen VOo  - +  ber „Die normative Bedeutsamkeit der „Na-
hen Einblick ın die Werkstatt der Kommissionsarbeiten. S1ie ist tur'  668 2711) verdienen weithin ‚ustimmung. atiur ist ben das dem

Menschen orgegebene und ihm Aufgegebene, ber nicht VO: ihmaus den ursprünglichen Quellen sorgfältig gearbeitet un mıit zahl-
willkürlich Geschaffenereichen persönlichen Notizen ZU. Thema A US der eıt der Vorbe-

reitung un Durchführung der Kirchenversammlung angereichert. Wichtig ist auch die eute immer noch betonte Unterscheidung VO

igem un Falschem 1 achen, also auch 1n der Technik, VO
Der Anteil des V{T. der Vorbereitung der Kirchenkonstitution der sittlichen .uüute der Bosheit 177 Handeln, ın der 34) Sehr
wird eindrucksvoll dokumentiert. bietet die einem Kommis- konstruiert erscheint bei ber die Kennzeichnung des „ethisches
sionsmitglied zugänglichen exte, stellt S1e übersichtlich geordnet Handlungsfeldes  “ nach den TEl Momenten: „Grenzen, Entwurtf un
1ın chronologischer Ab{folge dar un!: zelg durch gezielte Quer- un!: Anspru (44) 50 wichtig der 15 ezug auf die gegebene Gesell-
Rückverweise bestehende Zusammenhänge auf. Wohltuend ist 1n ochaft ist, ın welcher Kommunikation VO. Personen wirklich ist (46),
diesem Werk die Zurückhaltung beim ommentieren. Nur selten ist das doch keine Primäre, sondern T’ST eine sekundäre, wWenn auch

wesenswichtige Bezogenheit aller Ethik.seizen ich die Überlegungen des V{. A  ber 1ine in der Konzilskom-
Die Unterscheidung VOoO  - „Kontinuitätsregel“ und „Konformitätsregel“miss1ıon getroifene Entscheidung wI1e 1 Falle der Gewalten-

lehre die nicht teilen kann, hinweg. Der die Kardinäle (55) bezeichnet, begrifflich richtig, wenNnnnl auch twas kompliziert, eine
ethisch edeutsame Tatsache Klarer müßten noch die arlegungen sein

der zentralen Vorbereitungskommission, die das VO  - entworfifene über „Pluralismus der praktischen ernNun 561f)
Schema +  Der die Residenzialbischöfe In der vorgelegten Form
nicht guthießen, erhobene schwere Vorwurf, S1e hätten „den ext Wenn Philosophie die Interpretation der Wirklichkeit VO

Menschen her ZU Menschen hin ist, un der Mensch mannigfal-gründlich mißverstanden“ AkathKR 141 11972] 35) wird 1ın dieser tige Ansatzpunkte für 1n e solche Interpretation bietet, dann mMu.
Untersuchung nicht wiederhaolt.

Hubert üller
auch immer e1Ne Vielzahl VO  - Philosophien und Iso auch

Würzburg Metaphysiken geben, daß TST alle Philosophien und darin
Metaphysiken Z  INECI, also die philosophia Derennis, die anz

Kluxen, olfgang Ethik des 08 reiburg, üunchen Karl Alber philosophische Wirklichkeitserkenntnis erreichen können. Alles
kart. 12.80 In em NmM1ıiten heute wieder erfreulicherweise intensiver WOI -

Auf wenigen Seiten bringt der Bonner Ordinarius für Philoso- dender ethischer Forschung nımmt das kleine Bändchen VO  -

phie, bekannt durch sSe1Ine Veröffentlichungen AA mittelalterlichen sicher 1ine beachtende Stelle 1N. Was heute jedoch VO  — einem
Philosophie Un speziell „Frragen der praktischen Philosophie“, der Scholastik geschulten Ethiker W1e noch mehr WUun-

schen wÄärTe, das wäre, daß begriffsklarer, grundsatzwahrerEthik, 1ne „Entwurfsskizze“. Zu dieser sagt 1mMm Klap-
pentext: nI optiere für die konkrete Vernunft des Ethos, und kritischer sich seinen Gegenstand bemüht hätte, untier

jene abstrakte, welche IL das Allgemeine für moralisch und das Einsatz der NOVa et veiera. Und das fehlt, leider, weithin.
Bochum GustavErmeckeMoralische für e1n Allgemeines hält plädiere für die Vernunit

des Bestehenden un! der Tradition, daher für die Pluralität des
Ethos; die Position der onkreten Vernunfit ist konservativ un!
pluralistisch, denn kommt auftf Vernunit un: nicht aut Ver- äarıng, Bernhard: un!| 1m Zeitalter der Säkularisation Eine Orientie-
änderung Darum wird zugleich die philosophische Idee eines rungshilfe. TaZ, Wien, oln Styrla 1974) 231 5: kart
Menschheitsethos der Vernunftt un der Freiheit aufgenommen, Der Selbstverständlichkeit gegenüber, mit der traditionelle
welches das konservative wI1e das pluralistische Prinzip einschließt. moraltheologische Sprache Wort und Begri{ff „Sünde“ gebraucht,
Da selber wieder notwendig partikular Un übertreffbar ıst, empfindet nicht NUr der —  „Lale  x  y sondern uch der Fachmann MNall-
Iolgt die Absage alle Zukunftsphilosophien mıiıt absolutem An- che Verlegenheit. Der Grund dafür liegt vermutlich In einer sehr
spruch.“ Wer das versteht, versteht auch den Inhalt dieser Schrift. komplexen, fast unmöglich aufzulösenden Vermischung VOoO INal-
Wer das nicht versteht, wird nde der Lektüre der Schrift gelhaft verarbeiteten theologischen Einsichten („Beleidigung Got-
schlau Se1IN. wIe zuvor! tes”), VO  - teilweise geradezu neurotisch fixierten Tabuängsten

behandelt 3 Charakteristik iıner philosophischen Ethik“ (7_26) Y (Sexualmoral) un einer auf Drill ausgerichteten Moralerziehung
H Allgemeinheit un Kreativität“ 27-—49); AL Geschichtlichkeit, 'Ira- (Ge un Verbots-, Gehorsamsmoral). Schließlich ist mit dem
dition und ortschritt“ (51—72);; „LV. Metaphvysischer Pluralismus un extirem individualistischen Sündenverständnis nichts mehr 1N2ZzU-
praktische Konformitä  66 73—90) Eine „Nachbemerkung'  66 91—92) schließt fangen, das den Menschen mit überzogener Schuldzumutung e1lNn-das inhaltreiche, ber leider ZUIH größten 'eil 1Ur schwer verständliche,
weil begriffsschwache und grundsätzlich unklare un! daher 1 Ergebnis seitig auf die eigene Innerlichkeit fixierte, un Wäar 1 Sinne
auch unbefriedigende Bändchen. Am besten kennzeichnet INa  - ohl eiNer privaten Werkmoral,;, die soziale Dimension ber mit schie-
den Versuch VO als den Versuch einer soziologisch-historisch-konkre- Te Bedacht ausblendete. Dazu kommt, daß 1m populären Ver-
ten 1. wenn der Rezensent ihn richtig verstanden hat anstelle ständnis der Kirche das Anliegen ihres Heilsauftrages geradezu
und Unterschied VO.  - einer metaphysischen natürlich-theologischen als Anliegen einer Sündenmoral mißverstanden werden mußte
allgemein-anthropologisch egründeten Ethik Demgegenüber geht heute darum un hier arıngProblematisch, und nach einung des Rezensenten falsch, ist die
Bestimmung dessen, Was Philosophie ist. Philosophie ist doch die Grund- e1Nn sowohl die theologische Bedeutung des Sündenbegriffs

herauszustellen wIie uch die Sensibilität für die ambivalentelagenwissenschaft aller vernunftbezogenen Wirklichkeitserkenntnis. der
Alltagsrealität Vo  - Sünde schärtfen. Von Sünde kann richtigauch anders ormuliert Philosophie ist die Interpretation der Wirklich-

keit VO Menschen her auf den Menschen hin 1Ur gesprochen werden „1m Kontext der Erlösung un Befreiung“,
Im Gegensatz ist Iso die Philosophie Wissenschafit, rechtes „Sprechen VO  -} der Sünde (bedeutet) wesentlich e1in Spre-

ogni1itio TeTUuMmn Causis, w1ıe unübertrefflich und unwiderlegt die en hen VO  - Erlösung un Heil“ (9) Sünde bezeichnet die Bezogen-
sagten. Warum darauf nicht eingeht, ist ebenso unverständlich wIle, heit des Menschen auf ott uch 1ın seinem Schuldigsein, Bekennt-

glaubt, ein ganz bestimmtes Objekt der Philosophie, ben doch Nn1SsS der Sünde besagt verbindliche Zuwendung ott in tätigerdie Grundlage er Wirklichkeit 1MmM Lichte der rectia ratlo, der SeiNSs-
und ordnungsvernehmenden Vernunfit, nicht erkennen können. aher Richtigstellung des Verhaltens gegenüber Mitmensch un (e-
ist die „Bestimmung des ‚Philosophischen‘“ bei (817) unseTrTeS Erachtens meinschafit, dies alles gefaßt 1M Begri{ff der Bekehrung.

Im ersten VO. sechs apiteln (15—38) hebt Vf{. eine „NEUE 1C. undfalsch der zıuumindest völlig unzulänglich und unklar. Auch die Be-
stimmung des Ethos als des „Inbegriffs der Normen, die ıIn einer e NEeEUE Akzente“ des Sündenbegriffs hervor. Dabei scheint ihm VOT
benen menschlichen Tuppe als gültig angesehen werden“ (22); ist NUurLr em auf dessen Entlastung VO:  } autoritär-klerikaler Besserwisserei
als der Versuch einer soziologischen Definition VO  - Ethik richtig. ber anzukommen zugunsten iner  - stärkeren Personalisierung (individuelle
eine soziologische rundlegung der Ethik ist arum unmöglich, weil A} und soziale erantwortung, mündig wahrgenommen).
die Soziologie als Tatsachenwissenschafit mit sozialen Tatsachen tun Am Ende dieses apitels (351f) kommt auch auf Säkularisation,
hat, aus denen allein keine gültigen Werte und damit keine verbindlichen äkularismus und Atheismus sprechen. Säkularisation „ist das
ethischen Normen gewinnen sind. In Wirklichkeit bezieht sich ‚Wäar Erwachen 1Nnes kritischeren Sinnes gegenüber sogenannten heiligen
die philosophische Ethik auf die menschliche Handlung (16), ber diese Dingen. S1ie ist das Verlangen des Menschen, gegenüber kirchlicher
immer verstanden als Ausdruck des andelnden Die eute bei manchen, Bevormundung ZUT eigenen Autonomie heranzuwachsen“. „Säkularis-

bei den sprachanalytischen Ethikern übliche modische Beschränkung INUS un: Atheimus leugnen das erzs des Sündenbegri{ffes, nam-.-
auf die eın ethische Aktanalvse ohne Beachtung des Se1ins des Handelnden lich den Widerspruch ZUI1 heiligen un allbarmherzigen Dies
selbst, der sich 1m Akt seinsgemäß der seinswidrig entfaltet, ist 1n musse azu herausfordern, prüfen, ob überkommene theologische
jeder Hinsicht, metaphysisch un! tatsächlich falsch. Noch immer gilt ede nicht e1n abstoßendes Gottesbild vermittelt habe, un: dieses ent-
Agere equitur esse! sprechend richtigzustellen.
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Das zweite Kapitel handelt Un  ber ‚Sünde als Entiremdung und SUun- Einsiedeln Ü, d. 1966; hne ihn freilich zıtleren). Daß dabei
den der Entiremdung  66 39—109) Hier otellt „Drogrammatisch“ fest die theologische Argumentatıon natürlich etwas kurz kommt
„Jede Rede VO  - der Sünde, über ihren IS und ihr Wesen, ist uns gegenüber eiNer mehr auf Verkündigung ausgerichteten Darstel-
ZUTLC Selbstrechtfertigung und ZULC Flucht VOT der Wirklichkeit un VOT Jung, bräuchte kaum erwähnt werden, blieben nicht doch eın
konkreter Verantwortung verleiten kann, ist  : immer schon Entirem-
dung. es spekulative Interesse über den Ursprung un! das Wesen Paar Desiderata anzumelden. S0 vermibt 190828  - 1ne Darlegung der

Sünde als theologischer Kategorie. Es wird Wäafr gesagl, daß
der Sünde, das unl nicht zugleic bereit mac. uNnNSeTe Schuld be-

Sünde 1mMm eigentlichen Siıinne TST die Verfehlung den heili-kennen, entiremdet uns dem Heil.“ Mit Berufung auft arl Marx ent-
sprechenden Begriff wird ann och ausgeführt „‚Sünde ist 1mMm etzten genNn ott Se1 (11171) och genügt wohl die bloße Erwähnung dieses
Entifremdung VO Gott, dem Trsprung un Ziel allen Lebens, Entirem- Theologoumenons ebensowenig WI1Ie der VaBE 1InweIls auft Rudolf
dung VO Glauben den lebendigen ott der Geschichte, Verweılge- Utto, die Kategorie des Heiligen plausibel erhellen. Gerade
I1} der nbetung Die Un des äkularismus ist VOT em 1nNne hier wWAarTe der Ansatz, 1n eINeEeT weniger feierlichen Spra-
Grundeinstellung, die ott N1C für würdig hält, Tkannt werden. che und miıt entschiedenerer theologischer Nüchternheit dem heu-
ber zugleich sehen WIT 1n +t+heismus un Säkularismus 1ne eak- igen Menschen die existentielle Bedeutung einNer verbindlichen
tion Religionen, Kirchen un: sogenann(te fromme eute, deren Bezogenheit auf ott klarzumachen. Weiterhin wAare  H deutlicher
Verhalten der deren ede VO  - ott und un der schließlich De1l1i-
des anzeıgte, wIie cehr S1e VO Leben und VO lebendigen ott ent- 1, W as V{l untier „Säkularisation“ versteht: uch ist der
remdet waren.“ 1L1LUSIMeNM ann diese Ausgangsthesen Beisple- Entiremdungsbegri{ff wohl etiwas weni1g ausgeführt. Beide Be-
len schuldhaften Selbstverlustes un csehr kritisch Beispielen griffe werden heute sehr differenziert un: komplex zugleich disku-
einer entiremdenden Sündenmoral „n entiremdeter SündenbegrI 1: ist  S lert, 190008  - kann 61@e wohl kaum mit Iragloser SGelbstverständlich-
die unvermeidliche Frucht einer Morallehre, die remden Zwecken 1en keit benützen. Hier 1äDt sich e1in jeder populären Darstellungs-
un!: nicht ihre wahre Synthese 1mM Glauben un ın der Wachsamkeit weIlise unvermeidlich anhängender Mangel nicht übersehen, der
für die Zeichen der Zeit gefunden (621) Erstarrte oOgmatısmen, ber bewußt in auft &} werden muß, coll die Sache,leDblose, weil weltblinde theologische Axiome., unflexible trukturen iın die geht, uch dem Nicht-Fachmann plausibel werden. Das-der Kirche uSs sind sündenträchtig; Uun! ist Verlust des Selbst un
Verfälschung der Zwischenmenschlichkeit (kolle  1ve Entiremdung]), ist selbe gilt für das Iraglos Thetische der theologischen Aussagen.

Gleichwohl jiegt die große gesamttheologische Bedeutung desangel Dynamik auf Freiheit hin, uletzt Entiremdung VOo der
Wahrheit, ideologieanfällig un! ideologieträchtig. Buches darin, iın unverkrampfter un 1Iso uch befreiender Weise

Das dritte Kapitel handelt über „Heilsgemeinschaft un Unheils- einer christlichen ‚.Moral des Lebens“ das Wort reden und die-
solidarıtät“ 111—136), da no  endig -  sel, „e1iner vorwiegend indi- damit TUr den suchenden Menschen ernsthaft „attraktiv“
vidualistischen Sündenlehre die heilsgeschichtliche, heilssoziale C machen. Es eistet damit einen nicht leicht überschätzenden
entgegenzustellen  “ VT apostrophiert hier den Begri{ff „‚Sünde der Dienst f{ür die Sache der Kirche. Deshalb el das uch jedemWelt“, klarzustellen, daß jeder Mensch aufgrund SeinNner Freiheits-
entscheidungen 1n die allgemeine Solidaritä des e1ls und uch des Interessierten A  r eindringlichen Meditation empfIohlen.

Bamberg Volker EıdUnheils eingefügt 6 P1. Hierbei findet S1IC. olgende bemerkenswerte Aus-
Sd „In einer olchen 16 können atan und die gefallenen Engel
NIC mehr als andfiguren SR1N. Jede eologie der Terminologie,
die den Teufel Hauptantreiber der un mac. edeutfe e1n Kirche un! Katholiken In der Bundesrepublik. aten un! Analyvsen.

Hrsg. VOo  - Egon olo m b mi1t Beiträgen VO Günter Bergmann unAlibi, eine Einladung ZU. Fahnenflucht und Selbstentschuldigung 166).“ Frank Keller. Aschaffenburg: OC 1974) 142 5a Anhang:Dıe Tatsache VO eils- un! Unheilssolidatirä der Menschen verweist Kartogramm un: H: (Der Christ 1 der Welt Eiıne Enzyklopädie. A ABEauft die un  1072 der Kirche als „göttliches 1lieu 41313; als „‚Sakra-
ment der Einheit des Menschengeschlechtes  “ 133) die rlösung S1IC. Reihe, Bau un! Gefüge der Kirche, kart. Q . —

Autoren un: Untertitel des besprechenden Bändchens wek-gnadenhaft m1ıLie1 un: VO. laubenden Menschen 1V ANSENOM-
INe  - wWIrTd. S50 stellt das vierte Kapitel (137—17' konsequent „‚Sünde 1m ken die LLrwartung, werde 1ne Auswahl besonders signifikan-
Blick auf Erlösung un Beireiung'  66 dar, einer OTa der VO  m OlII- ter aten AuUsS den zahlreichen Einzeluntersuchungen des Instituts
nungsdynamik eiragenen Lebensgestaltung das Wort reden EeEN- für kirchliche Sozialforschung des Bistums kssen (Leitung:
über einer Moral der Sündenangst. Freiheit 1n der Kirche ist Der keine un A US$S anderen sozialwissenschaftlichen ErhebungenTein spiritualistische Wirklichkeit, sondern verlang‘ nach Realisie- geboten, 1 Sinne einer wenigstens umrißhaften Analyse der
rFuNg, Suünden die Freiheit sind (16911) gelstige Trägheit; ETrTzl1le-
hung ZUFFC Passıiıviıtät, nterweriung un! Konformismus durch Nnier- pastoralen Gesamtsituation SOWI1Ee der erkennbaren Entwicklungs-
drückung jeder 5Spontaneitä 1N€e bloße Verbotsethik: blinde Fort- tendenzen interpretiert werden. Diese krwartung WIT':! leider

nicht erfüllt. Das eigentliche Thema der Schrift scheint her dieschrittsfeindlic.  eit;: übertriebener Zentralismus; lebensiremder DITI-
tualismus:; rTeiNe Konsummentalit  ät: ede Form der Manipulation USW. Darlegung der Notwendigkeit kirchlicher Institutionen

In einem üniten Kapitel (173—203] bietet e1InNe Darstellung VO.  .} SE1IN, wobei mehr die Sammlung punktueller ests für Gebrechen
„Todsünde und undsünde  “ die ede doktrinär-kasuistische Verzer- der Mängel der bestehenden Institutionen als die Skizzierung
rFUuI1$, ber ebenso ede Laxheit 1n verantwortlichen 5Sıtuationen VeTI- VO  - Elementen eines institutionellen onzepts 1m Vorder-
meidet. Schlie  IC behandelt 1mM sechsten Kapitel (205—22| T1USC grund stehtdie rage „Können Gesetze VO Menschen unter odsunde auferlegt
werden?“, wobei mit ec. hauptsächlich VOT jedem Autoritätsmiß- Zeitgeschichtlich werden VO Golomb zunächst (Situations-

definitionen ZUT Lage VO  - Kirche un!: Katholiken, 12—26 die The-brauch warnt. „Schlußerwägungen“ (221—22: geben nregungen für
5 6!]  - der verpaßten Gelegenheiten einer 1Ns5  titutionellen Erneuerungeine solche Erneuerung der Beichte, die N1C. sehr auf das in  div  D

dualistische Bekennen Sinne der Werkmoral) als auf die Bemu-- 1945 bis Ende der Fünfzigerjahre un der sehr verspäteten andlung
hung der Anderung QuUus Glauben heraus den Akzent des Kirchenverständnisses 1mMm Gefolge VOo Johannes und dem

Konzil vertreten. Dann wird das mage VO Kirche un! Katholiken iınDie Darlegungen H.s wollen „Eine Orientierungshilfe“ geben. der Gesellschafit (27—41) als vorwiegend negatıv geschildert, wobei 1Nns-(Warum erscheint dieser für das Verständnis und die Beurteilung esondere aten AUS der bekannten und methodisch umstrittenen Spie-des Buches wichtige Untertitel LUFXC auft dem Einband, nicht gel-Untersuchung (Was glauben die Deutschen? Hrsg. V. Haren-
Der auftf der Titelseite?). Wie die weltaus meısten Werke des erg herangezogen werden. Schließlich bietet Golomb einige st{a-
bekannten Moraltheologen ist Iso uch dieses eın Niederschlag tistische Anhaltspunkte ZUTr. Konfessionsverteilung Bundesgebiet und

ZU Wandel 1n der Motivation VoO  - Kirchenaustritten (42—52). Dabei ist  Ypastoraler Bemühung, weniger 1ne wissenschaftliche NIier-
suchung. Nier dieser Voraussetzung ist fast allen Thesen un ihm sicher 1n der Konstatierung eliner wachsenden eigung einer

lautlosen uswanderung un ın deren Qualifizierung als 5Symptom fürAusführungen H.ıs vorbehaltlos zZUzustimmen. Ja kann AU. be- das Nachlassen institutioneller Bindunge zuzustimmen. Interessiert hät-grüßt werden, WenNnn e1n bekannter Theologe wI1e dem heu- ten freilich gerade hier Ansaäatze für 111e Analyse der Motivstrukturen.
igen Menschen e1in Sündenverständnis nahezubringen versucht, Die elträge VOoO  » Kelle 4  ber die soziale Inferiorität  a un: über
das einem Leben AQus dem Glauben geradezu einlädt un kei- die Entwicklung des Bildungsdefizits der Katholiken sSOwle über deren
NESWESS davon abstößt, das einen glaubwürdigen Lebensernst mıit Praxis des Gottesdienstbesuches 53—90) bieten 1ın den mitgeteilten

statistischen und sOziographischen atien aum Neue Erkenntnisse.der Freiheit der Hoffnung auf den ott Jesu Christi glücklich Vel-
bindet. die Offnung ZUTTC Welt durch Johannes uch ZUT Behebung der

Fachtheologisch gesehen, bedeutet das Buch i1ne eindrucks- sozialen Inferlorität der Katholiken führen wird (761), bleibt hypothetisch.
och fraglicher ist ob 1ine stärkere Anpassung der liturgischenvolle Stellungnahme zugunstien einer sich 1mMm Sinne des IL atı- Form das Bewußtsein der Menschen der modernen Industriegesell-Can umls fortentwickelnden Moraltheologie. Dabei nımmt die 1n schaft der die uUuC. nach einem „SadNzZ anderen“ Ansatz von iturgieden etzten Jahren entwickelten Linien eines erneuerten Sünden- und Gottesdiens 89{) eine en der Sır der religiösen Praxis

verständnisses auf (Z Schoonenberg, Theologie der Sünde herbeiführen können. Der Beitrag VO z Bergmann „Religiosi-
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tat 1L Kirchlichkeit“ 91—105) greiit das außerordentlich aktuelle The- über Taufe un Firmung SOWwWI1e die eiträge des Rez ZULC präa- un
der wachsenden Diskrepanz zwischen Kirchlichkeit und Religiosität ZUTLXC postbaptismalen Salbung in den Festschriften für

auf. Die Schwerpunktkriterien der AB Ermittlung VOoO  - Religiosität u08 und Fischer 1972)
stellten Untersuchungen sind ber sicher unzureichend insbesondere ESs ist erfreulich, daß VT die Quellen und das, W as bisher aQusSs
deshalb, weil das Instrumentarıum der herangezogenen Erhebungen
aum Ansätze VAbS  H— Auiffindung des Protfils einer spezifisch nicht- ihnen erhoben wurde, streng prüft. och gewinnt 1909028  — hier un

da den Eindruck, daß gewissermaßen „mathematische Sicher-institutionalisierten der anti-institutionellen Religiositä nthält.
heit“ sucht un mıiıt geringer Beachtung der gemeinchristlichenmMa  [ die Bejahung VO Glaubenswahrheiten S übrigen hne nähere

Differenzierung als „ideologischen Aspekt“ der Religiositä verstehen (und jüdischen) iturgle urteilt Dafür LLUL wel Beispiele: „In
ann (99), wirtift eine e1. csehr grundsätzlicher soziologischer un D1S 20 teilt Ambrosius mıt, die Gläubigen hätten einen Lek-=
theologischer Fragen auf. LOT verlangt. WOozu, erftfahren WIT nicht“ (342; vgl uch 441) Wozu

Offensichtlich sieht die vorliegende Schriit die wesentlichen Ansatze anders als ZUTC Lesung”" Wenn das olk den egen des Sacerdos
ZUTC Behebung der 1n ihr getesteten ängel kirchlicher Institutionalität miıt „Amen“ bekräftigt, wird INa  - nicht 7zuletzt die MeDß{ieier
1n AÄAnderungen der Strukturen der kirchlichen Organisa- denken mUüssen, während VT meınt, gebe keine Bemerkung, die
ti1o0n un! Kommunikation (Beiträge VO Bergmann 07—127) aut einen egen 1n der Messe schließen 1äßt
sowl1e der kirchlichen Personalstruktur (Beitrag Golomb 12
138) Dabei wird auft Tel organisatorische Neuordnungsmodelle Region Bel all ihren Vorzügen enthält die Arbeit iıne Reihe VO wWEel-
Mittelbaden 1m Erzbistum Treiburg, Strukturvorschläge für das Bistum eren Mängeln, VO denen hier 1Ur ein1ge genannt werden kön-

NeMunster und Regionalstruktur 1mM Erzbistum München), auft Tund-
satze  n der staatlichen Raumordnung un! auf die VO IKSE durchgeführte ach dem Rez sind uch die Gläubigen Subjekt der iturgle (ZUu
Untersuchung über die Pfarrgemeinderäte zurückgegriffen. In der Trage 1 289), N1C. I1LUL bei der Eucharistie, sondern uch bei anderen 1{IUTr-
der Personalstruktur wird TÜr funktionale Auffächerung, 8088 Partner- gischen en, uch enigegen dem V+t: bei der ü Te bei der
schaftlichkeit und für eine Legitimatıon er Dienste A4US5 ihrer gemeind- die Täuflinge bis 1n den zentralen Kern Absage, Glaubensbekenntnis)
lichen Leistung un! Zusammenarbeit plädier Was diesen Abschnitten QaKTI1V mitwirken. Die Einmaligkeit der OiIfentiliche Buße ist keine
neben manchen wertvollen Hinweılısen Q US soziologischer un sozlal- igenar des Ambrosius, w1e erscheint (32) Die VO Yarnold VOT-

psychologischer IC mangelt, ist einerseıts die präazise Begründung der geschlagene Korrektur acCcrT. A  _ (65 Anm. 143) ist unberechtigt; vgl
erhobenen Postulate AQus der empirischen Analyse, andererss£its die die rwähnung RKRoms 73 Anm 1854 Die Signatıon Deli Hippolyt
Offenlegung der soziologischen un: ekklesiologischen onzepte, die (80 Anm 21) un 1m Rituale RKomanum ebd un 84) hat keinen
sich den mehr appellierenden als konstruktiven Vorschlägen konkre- exorzistischen harakter:; vorher el bel Hippolvt ausdrücklich
tisieren lassen. „CUuNl Cessaverit eXoTrCizare“. Der Eiitfata-Ritus (84) steht 1n der Neu-

Das Bändchen wird sicher Anstößbe weiteren gemeinsamen rdnung der Kindertaufe nach der Taufe un! ist  Y wıe uch beli der
Bemühungen VO  - Sozialwissenschaften und Theologie vermitteln. Initiation VOoO Erwachsenen fakultativ. azu weder noch 5Spel-

chel gebraucht wurden (79), ann den 7Zweifel des VT darausSchade ıst, daß beispielsweise auf die analytisch ergiebigen Un-
bestärkt werden, daß Ambrosius die Speichelberührung uch 1mM 1iatersuchungen VO  e Gerhard dt die 1974 einem

‚33—30 ausläßt un daß U: d Hippolyt, das Gregorlanum un: das
erheblichen eil schon publiziert 11, NUurLr einer Stelle (4) Missale 1CUM den Eiffata-Ritus NUrTr als Signation kennen.
und Wäar 1n einem relativ periphären Befund eingegangen wIird Eine „praedicatio Ominicae cruc1is” ist sicher nicht „eine Besonderheit

Augsburg arl Forster der ambrosianischen Taufwasserweihe“ (93) Denn Joh 19,34 WIT! 57 E
ın der alten wI1e 1n der römischen Taufwasserweihe FOoT-
mular zitiert (vgl uch Kretschmar 18, 29, 41, 103fT, 139f[, 143
Aus der Tatsache, daß tändig Wasser 1n das autfbecken floß,Schmitz, Josef Gottesdienst 1m altchristlichen Mailand. Eine liturgie-
olg NIC. daß das Wasser $ 3008 Augenblick der el och Sar HIGwissenschaftliche Untersuchung über Initiation un! ebieler wäh-
‚anwesend‘ WAar’',  \r wWOorin VT. 1ne dogmatische Schwierigkeit sieht (93)rend des Jahres ZULTC Zeit des Bischofs Ambrosius (T 397) Köln,

Bonn: eier Hanstein 1975 XXVI, 474 d Abb Theophanela, ESs ist müßig pekulieren, ob Ambrosius iıne Einsenkung des Lichts
25), kart. 128.—; LN 142.— 1n das Taufwasser gekannt der eingeführt hat da c1e mailändi-

schen 1{uUs bis AA egenwart nbekann 1e die Einsenkung der
Die VO  — tto Nußbaum angeregte un betreute, 1m WS 1972/73 Osterkerze nach gallischem Brauch ist erst se1it dem Jh 1mM rom1-

aNSgENOMMLENEC Bonner Diss rag den Titel „Christliche Initiation schen Rıtus). Daß die präbaptismale Salbung „ohne orte  6 AL
un MeDBtfeier 1 Lauftfe des Jahres bei Ambrosius VO  - Mailand“. 0230008005701 wurde ist VO der vergleichenden Liturgiegeschichte
Der Haupttitel des Drucks iıst 1Iso zeitlich un stofflich weit her höchst unwahrscheinlich. Die Annahme einer Mitwirkung VO

Diakonissen beli der autie VO Frauen ann geiTOSt ausgeschlossengefaßt.
Vf. hat das gesamte Opus Ambrosianum mit ogroßer Sorgfalt werden (entgegen 109), weil aIiIur das Schamgefühl bestimmend WAär,

und Vollständigkeit herangezogen. ET hat darüber hinaus ıIn dan- das TST ceit der des 5.Jh Einfluß auf den 1CuUs SEeEWaNN Kretsch-
INr Daß nach De aCT. e1in Diakon der e1in Kleriker diekenswerter Weise archäologische Befunde eingearbeitet (bes Abrenuntiationsiragen tellte (119; 436), erscheint ausgeschlossen. Zwar

9—15; 46—278). Neben dem Buch Magistrettis über die Mailänder wird unmittelbar vorher 11U. Presbyter un Diakon genannft, doch ist  ;
lturgie 1mM der sich uch auftf unechte Werke tutzte, der Bischo{f ZUSCHCHN (De acrT. 1 A 1.3.9f) Die Absage ist eın „Ver-
anderseits heute als echt erkannte Schriften überging, gibt ine sprechen“ (119; 124; 1203; sondern wıe 1n der römischen un! anderen
große ahl VO. Büchern und Au{fsätzen DA ambrosianischen und iturglen „de praesent1“ iormuliert, wenngleich miıt dem Innn einer

„Verpflichtung“ (1235 1251) un!: „Bindung“ asselbe gilt für dasnachambrosianischen Mailänder Liturgie der Teilen dersel-
ben VT hat diese oft nicht leicht zugängliche Liıteratur, darunter dreifache Glaubensbekenntnis, das ‚Wäar (mit der Absage zusammen)
mehrere nicht veröffentlichte Diss., un uch Arbeiten L  ber den 1Inn des Wasserbades eterminiert, ber N1IC. als Taufformel

(I271E I9 bezeichnet werden sollte, sondern als „Iorma 1Ta-andere Themata bei Ambrosius und Untersuchungen über Initiation ment1“. Wenn Faller außerdem 1ine indikative Tauiformel („Ichund Eucharistiefieier ın anderen Liturgien der bei anderen Kir- aulie dich  n] unterstellt, wird den Texten N1C. eiwa „nich 5a112
chenvätern herangezogen. Im allgemeinen kann 100028  - dem VT1 gerecht“ sondern mißversteht s1e. Die „Tauifforme.  “ ist 1m Westen
stimmen, WEeNll nach gründlicher Prüfung Ansichten uch be- nicht 1Ur „noch während des ganzZenN Jh unbekannt“ 131), sondern
rühmter Autoren zurückweist der 1ın rage stellt. literarisch TStT 1m Jahre 796, ın römischen akramentaren TST 1mM

un Jh (zunächst als Zusatz an bezeugt Die ermutungLeider hat der V{i. die Ausgabe De Sacramentis, De Mysterils
un! Explanatio Symboli VO (8)]  €e, 1n SCh 25 bis, Parıs 1961, (436 als Tatsache ausgenommen), die 1m auibecken stehenden Diakone

(436 der Presbyter un: der Diakon) hätten die aulie durch N{ier-mit Einleitung —45), französischer Übersetzung, wertvollen An- tauchen gespendet, indem S1e den äufling „1IN das Wasser hineinleg-merkungen und textkritischen oien 196—215; Abweichungen Vo tien un wieder autfrichteten (147; Verwels auft den 1{UsSs der
ext Fallers) LUFT: 226 Anm 63 benutzt (die überholte AT Baptısten), erscheint haltlos Die These Stommels, daß die 1mMm Tauf-
lage: 163 Anm. 496; 399 Anm. 427) Nützlich wäre uch gEeEWESECN, becken (Wassertiefe in Mailand Oöchstens 80 cm) stehenden Täuflinge
die Anmerkungen uastens ZUTIC Ausgabe VO  - De Myster1s und mit Wasser übergossen wurden, erscheint dem Rez gesichert Das Bild

1n Röm (Tod und Auferstehung) hat 1 sien erst se1t den appa-De Secramentis (1935) und, mehr als geschieht (dreimal), die
Monographie Z Geschichte der alten Taufliturgien VO  \ dozilern, spater uch 1m. Westen ZU. Untertauchen geführt Die VO.

Kretschmar auszuwerien Die Canones Hippolyti sollten nach der Ambrosius benutzten Verben „mergere” un selbst „demergere“ (145;
149; 150) können uch „eintauchen“ edeuten; „Tesurgere“ daskritischen Ausgabe durch Coquin (mit ITranz. Übers S Pa-
Heraussteigen aus dem Becken, „interire“ (146 Anm. 368I1S5 das Gregorlianum nach der Ausgabe VO Deshusses ichtig 185) das Sterben des „Sanzen äaußeren Menschen“ als Wirkung,(Fribourg zıtlert werden. Aus der Lıteratur vermißt INnan hne Beweis [Ür ine Submersio) meılinen. T1 die „Vollendung der

UNgeErN Mitchell, Baptismal Anointing, London 1966, und die Eingliederung 1n die kirchliche Gemeinschaft“ als soziale Wirkung
eb 193 angeführten historischen Arbeiten anglikanischer Autoren „ergänzend“ den individuellen Wirkungen hinzu (156; vgl Ist sS1ie
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nicht vielmehr primäre irkung (SO Lumen Gentium 8 Rıt Rom., De hausen, dem VT. folgt (323), handelt sich 1n ‚DIS 20 sicher 1084

init.christ., Praen.gen. 4) 7 UTrC. die extie des Ambrosius ist die MeIl- eiNe ebiteler; Ego amen mansı 1n MUNETSC, missam facere COEDL. Dum
offere vgl Jungmann, Gewordene Liturgle, Innsbruck 1941,NUN)| des V jedenfalls nich gedeckt. Überdies ist die „Vollendung der

Eingliederung  66 erst mıit der ersten Eucharistiefeier gegeben. Die lege- 37 Anm. 13)
lung ist daher nicht Vollendung, SC und Kroöonung der aulie „lectio continua” muß nach dem erhobenen Beiund
(184; ;} 437), sondern ihre Vervollkommung (perfectio) un: Bestär- heißen „lectlio semicontinua” („Bahnlesung“). „Usitatus” edeute N1IC.

„gebraucht“ (377 Anm. 307), sondern „gewöhnlich“ Der Gebrauch UTrkung (bebaiosis). Die G al kann, wWEeNnNn INa  j w1e seit
alters die atier die Gleichung T1STUS Gesalbter, Tisten als lie- eines Kelches kan: nicht auf KOT 10,17 (ein Brot e1n e1 zurück-
der Christi aufstellt, KOT 1.211 und Jo heranzieht und welter gehen 379), sondern ist ıne VoO jüdischen Brauch abweichende 1gen-
berücksichtigt, das antike Bad nl1e hne Salbung WAaärT, durchaus des Abschiedsmahles Jesu. Zum Sanctus (4011; 407) die nier-

uchung VO. Chavoutier, Un Libellus Pseudo-Ambrosien SUur leapostolischen Tsprungs sSeıin (zu 162) Die orme VARRN Salbung des
Hauptes findet sich nicht erst „heute“ 163), seit 1964, 1mM TOM1-  H aint-Espri Al (1960) 136—192 au:  et werden mussen (Ein-
schen Taufordo, sondern seit alters 1 römischen 1{uUs erweıitert), führung Westen zwischen und 450) Die Unterscheidung Wand-

lungsepiklese Kommunionepiklese Epikles e  f3 1m CNSCIECIH 1mals Teil des Gebets /F Handauflegung oder später Handausbreitung)
ähnlich schon belı 1DDOLY w1e römischen Firmritus (früher un: weiteren 1nnn (403) ist ungerechtiertigt 15881 ann sich NiG auft die 1n
heute) Die Tage, ob die Salbung nach der F: 38 bei Anm. 452 genannten Autoren De Jong un Jungmann berufen Kann
Ambrosius w1ıe 1n den übrigen westlichen ıten un 1n allen östlichen 90828  - N, nach Ambrosius werde „die Konsekration allein durch die

Einsetzungsworte Jesu bewirkt“ (403; 4 412; 443), WEeNnNn „vielleicht...ıten ist die einzige Firmsalbung, RR Hippolyt un!: Rom kennen
wel Salbungen nach der aufe ZUT Taufe gehört (SO VE 1661; 437) 1ne Dreifaltigkeitsepiklese dem aCcrTr. teilweise zitierten och-
der ZUT 1Irmung, hält Rez für anachronistisch. He Gesten miıt ihren gebet“ gehörte (404; 407) un: Ambrosius 1 Jahre 380 die Verwand-

lJung dem „S5aCTae€e orationis mysterium“ (409), 1Iso nicht den Ein-Worten en verschiedene Aspekte der noch als Einheit verstandenen
Initiation heraus. Daß der e15 1ın der Salbungsformel nicht genannt setzungsworten allein zuschreibt? Die VO Vt. (407) Dix (Kon-
wird (167), ist eın egenargument, da ZUFr vollen Sinndeutung der cekration durch das Danksagungsgebet) angeführte Stelle bei us
Salbung das Chrisamweihegebet hinzuzuziehen ıst, 1n dem seit alters DO I, 66) ..  ıC AOYOU TOUV N0 AUTOU" wird verschieden gedeute

„Wandlung  68 durch e1in „Gebetswort,; das VO  - ihm selbst Jesus)der £e15 genannt wird Christus ist mit dem Heiligen ee15 gesalbt)
Die beiden anderen -TUN! des V{i. sind ebenfalls nicht konkludent Es stamm (SO VE)L oder: „‚durch e1n Gebet den 0g0S, der VO. ihm
ist willkürliche Behauptung, die Salbung wirke der Wiedergeburt mit. dem Vater) stammt“ (also durch eine VO  - Irenaus un! Klemens VO  w

Daß zwischen der Salbung un! der Siegelung Dei Ambrosius Fuß- lexandrien ezeugte Logosepiklese), w1e Ü, Dölger, Rauschen, letz-
waschung un! Überreichung des Kleides stehen, ist leicht daraus 008280808 un Quasten annehmen. Wenn das „Amen” der Gläubigen sich
erklären, daß die ersie Salbung zunächst (wie bei Hippolyt un:! die Firm- aıf die Spendeformel der Kommunilon bezieht, muß deshalb nicht frag-
albung der (Ostriten wenilgstens 1ın {Wa noch heute) eine Salbung des würdig werden (406), ob nicht wI1e SONS überall seit Justin bezeugt

uch das Hochgebet m1t dem Amen der Gemeinde abgeschlossen wurde., VO. Wasserbad her och nackten KOrTpers WAär, während die
iegelung, die Handauflegung (Tehlt bel Ambrosius w1e 1n anderen Ri- Jedenfalls wird die Doxologie nach dem Herrengebet, das dem och-
ten) un! die Salbung des Hauptes bei Hippolvyt, der Stirn, kombiniert gebe OlgT, UrcC Amen beschlossen In dieser Ooxologie ist „DEeT
mit ihrer Siegelung, später 1m römischen Rıtus) durch den Bischo{f quem.” N1C. ‚durch das 1n QUO, CU. quo  6 ersetzt (415), weil die Doxolo-
den wieder bekleideten Initian:  den OTS82!  IN wurde. Daß die Fuß- gle mit „DCLI dominum NOSTITUmM Jesum Christum  “ beginnt. ZUur Suüun-
waschung VOoO  — Ambrosius als „heilsnotwendi: angesehen wurde (170; e  e ®  ® durch die Eucharistie (429 Anm. 610) WIC.  ige
170 437), ist mit retschmar abzulehnen, zumal die auie weiterführende Literatur, VOT em igler, Penitence et Eucharistie

ren OCP 20 (1963) 5—78 und Tillard, Penitence et ucha-1985858 für elativ no  endig hält (157; 436) und weiß, daß Kom die Fuß-
waschung nN1ıC. enn' Die Firmung ist 1n den ersten Jh nicht 3C ristie: LM. (1967) 103—131 (Irıenter ONnzil)
wöhnlich durch gespendet worden, WOZUu gele- Der Rez bedauert,; daß die SOoOnNns vorzügliche eistung des VT
gentlic Salbung und/oder Siegelung gl  i5 selen Die meisten durch die genannten und einige weitere geringfügige) Mängel
1ien und die ältesten Zeugn1sse) des ()stens kennen bis heute) wIlıe beeinträchtigt ist.Ambrosius un andere westliche Zeugen eine Handauflegung, Die (z

bei Tertullian und Hippolyt) VO. der Salbung noch getirennte Sie- unster Emil Lengeling
gelung ist später durchweg mit der Salbung kombiniert worden; eine
Alternative Salbung der Siegelung hat N1C. gegeben. egen ers, irk ntkonfessionalisierung des Religionsunterrichts. Eine Un-
Borellas einung, die Handauflegung c@e1 als einNzZiges Element der Fir- tersuchung u  +  ber die inhaltlichen Gestaltungsanforderungen der Ver-
mMung 1n den biblischen Quellen zugrundegelegt un könne er Tassung, (Neuwied, erlin) Luchterhand VIIL, 119 (Ar
bei Ambrosius nicht gefehlt aben, hätte VT. einwenden sollen, daß beitsmittel für Studium und Unterricht) kart 19.80
einerseits heute die Gleichsetzung Handauflegung der Apg Firmung Diese als rechtswissenschaftliche Dissertation der Universi-mit guten Gründen bestritten wWITd vgl uletzt Amougou-Atangana,
Ein Sakrament des Geistempfangs?, reiburg anderseıilıts einige tat Konstanz entstandene Studie bemüht sich ine Neuinter-
Xegeten Salbung (2 Kor ; BA S Jo 2,20.27) un Siegelung 2 Kor TE pretation VO  e Artikel Absatz Satz des Grundgesetzes der
Eph S 4,30; vgl Röm 4,11) 1m Kontext der Wassertaufe nicht NUTr Bundesrepublik Deutschland. ntigegen der herrschenden Aufzt-
metaphorisch verstehen (was die meisten Xegeten stillschweigend VOTI- fassung Verirnr der utior die These, das Grundgesetz fordere
setzen). Abwegig ist die Vermutung, die „Taufmesse“ hätte keinen einen weltanschauungskundlich-orientierten Religionsunterricht,
Wortgottesdienst enthalten ach ältester Tradition (vgl. deut- der allerdings konfessionell akzentuiert sSe1inNn musse. Zwischen der
ich Hippolyt, pOos Überlieferung, 45) g1ing aule und Firmung
e1in ausgedehnter Vigilgottesdienst mit Lesungen und Homilien VOTIaus. grundsätzlich konfessionellen („Kirche ın der Schule“)

un der religionskundlich-informativen Position wird 1Iso e1in Mit-Ps 42,4 (210; 42,2; 315 Ps 42,5) ist („wahrscheinlich“: 210; hne die
Einschränkung: 438) kein „Responsorium“ Ps DDr sondern e1n telweg vorgeschlagen un als allein legitim begründen VelI-

„Responsum“ der Kehrvers (So richtig 210) sucht. Die Einordnung des Religionsunterrichts als ordentliches
Rez hält X77( die Kritik VO  - e der eXti{- Lehrfach 1n die Schule und die grundgesetzlich verankerte Jlau-

korrektur acCcrT. 4,.6.29 durch Faller für ichtig vgl uch [6)  e, bens- un: Gewissenst{freiheit verlange die „offene Grundorientie-
SCh 25 bis 119; 210; 30f), nicht 83506 weil aller die besten and-
Schr1ıiten entscheidet, sondern uch weil nach seiner Korrektur die rFung, der dazu 1n pannung stehende fakultative Charakter dieses

Unterrichts un die Bezugnahme des Grundgesetzes auf diemystagogischen Katechesen erst Osterdienstag statt wıe SonNns „Grundsätze der Religionsgemeinschaften“ dagegen fordere seineüblich Ustermontag beginnen, und eTSt am Oktavtag VO  - Ostern
enden würden (so allerdings uch bei Egerla und Augustinus). „Be- konfessionelle Akzentuierung.
schwörung“ gibt „supplicatio nicht richtig wieder. Als konkrete lgerungen QuUuS diesem spannungsgeladenen Doppelas-

Z.um zweiıten eil x.  ber die Me  eler ist kritisch 1Ur pekt meint der Verfasser olgende Forderungen ziehen mussen:! Zum
n1ig anzumerken: Wenn Ambrosius „täglich“ die Messe feierte 337), ersten se1l 1Ne Bevollmächtigung der Religionslehrer durch die Kirchen
ist das, wI1le VT zugibt (228; 239; 243[ : 288; nicht PreSSECNHN (vgl der Religionsgemeinschaften („M1sSS10 canonica” „VOCatlo”) nicht VerTr-
uch ALw [1974] 338) tretbar. Zum anderen könne den Religionsgemeinschaften keine direkte

Die Unterscheidung der Instruktion VOo  o 1958 zwischen eSsuNgeENET Kontrolle darüber zugestanden werden, ob und 1n welchem Grade der
und gelesener Messe ist nach der Instruktion De Musica Religionsunterricht ihren „Grundsätzen!' entspreche. Weiter sel eine
iturgla VO 1967 (Art 28) überholt (stufenweise Übergänge ZWw1- Anleitung der Schüler ZU. als „stilwidrig“ unzulässig. Endlich
schen den beiden Formen) un! der Allgemeinen Einführung 1n das seien die curricularen Grundentscheidungen weder einseitig VO
Römische MeßBßbuch unbekannt. Das „Singen  b (genauer Kantilieren) des noch Vo  - den Religionsgemeinschaften fällen. Der UftioOor konzediert
elebranten ist 1m Altertum beim OÖffentlichen Gottesdiens VOTaUS- VO  7 seiner Position her, daß Bereich der Privatschulen die genannte
zusetizen (zu 303) Die Einwände Leeb bzgl der VO.  - MDTO- konfessionelle Akzentuierung eiwas stärker Se1N dürfe Von der Jau-
S1US 1n Mailand eingeführten p} 5 e (3071) ist dem Rez ens- un! Gewissensireiheit her ber ordert uch diesem Bereich
nicht verständlich, da Vf selbst (315) VO  - einer bei Ambrosius klar De- 1ne „offenere“ Arbeitsweise, die die Pluralität der heutigen Situation

uch innerhalb der Religionsgemeinschaften tärker berücksichtigt.zeugten responsorischen Psalmodie spricht. ntgegen VO GCampen-
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iın diese Euphorie verfallen, sieht Stoodt iın einer kritischen Re-Die klar gegliederte un konsequent aufgebaute Studie ist
sicher anregend un in ihrer Sachlichkeit wohltuend. Die rage ist zeption wertvolle Perspektiven, die Forschung 1mM Bereich der Re-
aber, ob ihre Pramıiıssen stimmen un! wirklich den einschnei- ligionspädagogik AQUuUs$S der derzeitigen Engführung ihrer Aufgaben-

stellung herauszuführen und andere Ergebnisse empirischerdenden Folgerungen hin zwingend sind.
LS will scheinen, daß gegenüber der otark herausgestellten Sozialforschung als bisher ın ihre Überlegungen einzubeziehen.

Glaubens- un Gewissensireiheit der einzelnen (die unbestreitbar Freilich geht Stoodt damit e1n anderes Dilemma nicht
1m Grundgesetz verankert 1st) das objektive oment der „Grund- verschärft oher: die Tatsache, daß der Religionspädagogik ceit
catze  AA der Religionsgemeinschaften“ in der Argumentation kurz eıt wahl- und theorielos Ergebnisse anderer Wissen-
omm Die Schwäche der Argumentation wird dort besonders cchalfiten übernimmt, damit immer mehr einem Warenhaus hne
deutlich erkennbar, der UTtIOT den innerkon{fessionellen Plura- GStil un Gepräge wird.
liSmus in die inhaltliche Gestaltung des Religionsunterrichts e1n- Die beiden eiträge VO  - (a und W.- Bukow eias-
bringen möchte, SEe1INE Grenze ber Ur dort erkennen meint, SE  . sich miıt dem Verhältnis VO  - allgemeiner un religiöÖöser

der einzelne (Religionslehrer?) sich subjektiv nicht mehr mıiıt Sozilalisation. Gzell bringt wichtige Differenzierungen zwischen
ceiner Position mıiıt der betreffenden Religionsgemeinschait 1NsSs kirchlicher und religiöser Sozialisation und klärt grundlegende
weiß Wo diese Meinung noch besteht, uch WEeNN die Leitungen Aspekte des Sozlalisationsprozesses wWI1e Interaktions-, Beteili-
der betreifenden Religionsgemeinschaft anders urteilen, sSe1l noch 85- un Sozialisationsmodus 1mM Hinblick auft religiöse Soziali-

satıon.alles 1n Ordnung und der monokonfessionellen Akzentuierung des
Religionsunterrichts 1 Sinne des Grundgesetzes noch Genüge SE>- Bukows Beitrag ist Dififerenz un! Interdependenz VO  —

tan. Daß hier das oment des Grundsätzlichen, des Bekenntnisses sozlaler un Deutungskompetenz interessiert. EiT besticht durch
sprachliche Präaziısion un: Anschaulichkeit, reißt die theologisch,oder des Objektiven un Verbindlichen unzulässig abgeschwächt

wird un! die vorgeschlagene Neuinterpretation sich VOo ext des pädagogisch und religionsphänomenologisch weitesten Perspek-
Grundgesetzes un der Intention seiner atier 1n unvertretbarer tiven auftf un!: wAare als ppetit-Anreger für diejenigen emp{ieh-
Weise entiernt, dürite kaum bestritten werden können. len, die 1ne erste Begegnung mi1t der komplexen Materie suchen.

Der Leser gewinnt den Eindruck, daß hier ine 9al12Z estimmte Dagegen gehen die beiden etzten eiträge VO  - Arn dt un
Konzeption der modernen Religionspädagogik als ausschließlich O ESiES: bereits ın (psychologische bzw. linguistische) De-
legitim aufgewertet wird un alle entgegenstehenden Positionen tailprobleme, daß ihr Wert Zu  — exemplarischen Veranschaulichung
als grundsetzlich illegitim disqualifiziert werden sollen. Haben die des 1mM Buchtitel angezeigten Gegenstandsbereiches 198088 für den
ater des Grundgesetzes überhaupt diese Konzeption gedacht Sachkundigen einsichtig ist Arndt erortert wel psychoanaly-
der denken können? der uUi0OTr recht, dann waäare der eli- tisch interpretierten Fallbeispielen Funktion und Problematik reli-

giÖser Symbole 1m menschlichen Entwicklungsprozeß. Allheitsgionsunterricht In der Bundesrepublik Deutschland bis iın NSerte

Tage weithin grundgesetzlich nicht abgedeckt, ja grundgesetzwid- sprachanalytisch grundierte Abhandlung r  ber „Desymbolisierte
T1g BEWESEN. Die VO V{ EZOSECHNENI Folgerungen scheinen die Religion“ kann als Plädoyer für die Wiedergewinnung des SVyM-
Problematik sSe1INeEes Ansatzes erwelisen. Im Blick auf das anthro- bols für authentische Kommunikation gelten: e1in Läuterungspro-
pologische Phänomen des Religiösen, TST recht ber 1m Blick auftf Ze VO  - religiösen Sinn- und Tradier-Systemen, die landläufig als
das oment der Ermöglichung christlichen Glaubens scheint hier erwalter VO  j Symbolen gelten, faktisch jedoch oft ihrer ZeT-

störung beitragen bzw. diese nicht verhindern vermochten. Mitder Zusammenhang VOoO  - Theorie un:! Praxis, Vo  - „Religion“,
„Glaube“ un Leben weni1g beachtet Se1IN, ja der 1m Grund- der Desymbolisierung ging gleichzeitig iNnr gesellschaftliches Ver-
gesetz noch vorausgesetzte Lebenszusammenhang ın unstatthaiter änderungspotential verloren: die Wiedergewinnung des letzteren
Weise verkürzt werden. hat die eTrsieTrTe VEr Bedingung.

Bochum Rudoltf Padberg Eın Buch, das 100828  - innerhalb der potentiellen theologischen Le-
serschaft kaum noch fachspezifisch empfehlen kann: ist für
Theologen aller Art lesenswert.

MünsterReligiöse Sozialisation. Hrsg. VOoO  - Tn Stuttgart, Berlin, Köln, Hermann Steinkamp
Mainz: ohlhammer (1975) 112 (Urban Taschenbuch, T-Reihe
617) kart.
Die erstie Phase der Rezeption VOoO  - Ergebnissen der Sozialisa- Weltreligionen 1m Religionsunterricht. Sekundarstufe IL Einführung

tionsforschung durch Theologen und Religionspädagogen hat diese extie Unterrichtsmodelle Dokumente. Hrsg, VO  - es und
nicht 1Ur einer Sicht zentraler Gegenstände ihres Me- le München: Don Bosco 1975 158 kart. 18.80

tliers veranlaßt, w1e Erziehung, Religionspädagogik, Sinndeutung Das Interesse für die nichtchristlichen Religionen wird ın
eic. Verständnis, Funktionen un gesellschaftliche Bedeutung VOo  j uUuNSeTenNn agen nicht 19838  — bei den Erwachsenen immer stärker.

uch Jugendliche un Schüler der höheren Klassen spüren dieReligion, Kirche, Theologie selbst sind dabei 1n Perspektive
ZU: Gegenstand theologischer Reflexion geworden, daß bereits Anziehungskraft der Religiosität Temder Völker. Für Lehrer und
jetzt VO  -} einem übernormalen Impuls gesprochen werden kann, Schüler der Sekundarstufe 81 will das vorliegende Buch 1ne
den die Theologie hier VO  e den Sozialwissenschaiften bekommen d i S auifgearbeitete Handreichung AD  — Gestaltung des

Religionsunterrichtes sSe1IN, ich dieser Unterricht mıit denhat und noch bekommen dürfte, verglichen miıt anderen Impulsen
der -  Jüngeren Vergangenheit. Weltreligionen befaßt. Bei diesen Weltreligionen handelt 1C.  y“

„Bereits etzt” meınt zweierlei: die Rezeptions-Ansätze ind den Islam, den Hinduismus un den Buddchismus. Die Autoren
Allgeier, ntes, Biemer, Dressel, Uhde) Nn aufeher ekklektischer, marginaler Art, unsystematisch; ferner sind

die mıit Sozialisationsforschung global umschriebenen egen- S1e VO:  -} der Behandlung des Judentums („Informa-
standsbereiche und methodischen Ansätze heterogen, eine tionen un Materialien traditionsgemäß her vorhanden“) un des

Shintoismus, Koniuzianismus ÜU. („nicht VO  } gleicher BedeutungSystematische Rezeption der Sozialisationsforschung überhaupt
sinnvoll fordern können. und VO  - gleichem Einifluß ın der westlichen Welt“) abgesehen

Diese Siıtuation spiegelt das vorliegende Taschenbuch ziemlich haben
Jede Einzeldarstellung der hier behandelten Religionen zerfälltn  u wider: fün{tf miteinander thematisch unverbundene Beiträge

dUuS mindestens vier grundverschiedenen Perspektiven un VOT allem 1n eine erste Einführung In die Grundbegri{ffe, die
Absichten, interessante Schlaglichter, hier un da eın perspektivi- religiöse Grundgestalt un die Schwierigkeiten der Anpassung
scher Aufriß, der heutige Möglichkeiten VO  - Systematik aufzeigt. die moderne Welt: ın ine Textsammlung un 1n einen nach Lehr-

einheiten aufgeteilten Unterrichtsplan.Der einführende Beitrag VO  - dt bringt ıne übersicht-
liche Darstellung der Problematik, Ergebnisse der Sozialisations- Der Benutzer dieses Buches darf nicht ine vollständige Infor-
forschung 1n die gegenwärtige Religionspädagogik einzubeziehen. mation z>  ber die Religionen der Sar über die hier ausdrücklich

behandelten Themen erwarten. Um sich weiter informieren,Die 1m Grenzgebiet VOo  - Kulturanthropologie, Soziologie, Psycholo-
gie un! erziehungswissenschaftlicher Grundlagenforschung ent- muß auf die Bücher zurückgreifen, die ihm nde der Einzel-
standene Sozialisationsforschung gilt vielen Religionspädagogen darstellungen angegeben werden. Auch muß INa  j VO  — 1N1VOETLI-

meidlichen Beliebigkeiten 1n der Auswahl der Themen absehenals Stein der Weisen, au dem gegenwärtigen Theorie- und
Methodendilemma der Religionspädagogik herauszufinden. hne un uch VOo  » einigen ungeNaueEnNn Ausdrücken (z wird autf
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besonderen aben  64 (ibid.) Die beiden erstgenannten ufgaben bestim-behauptet, das Wort Kısmet G1 nicht arabisch. Die fünfte
INeN die Untersuchung In ihrem Verlauft. Die letztgenannte AufgabePflicht des Muslims ist nicht 1LUFr der „Au{fruf“ U1l Hadsch,

sondern der Hadsch Seinst: Be1 der Umschri{it VO  . FremdwöÖöT- wIird 1n den ‚abschließenden Überlegungen“ wahrgenommen.
tern wird 1 Islamteil “SCHh und ın anderen „Sh“ geschrieben egels Darstellung der außerchristlichen Rı

Erst wWwWEeNl 198028  — sich mi1t der Methode des Buches veritiraut 5C- 11 £ e  e un! das „zugrunde liegende Schrifttum“
macht hat, kann 198028  - feststellen, wWwI1Ie hilfreich un empfehlenswert Die ersie der genannten Aufgaben wird ausführlichsten
diese gut durchdachte un: gut durchgeführte Handreichung ZUrr behandelt und bestimmt den Aufbau der meılisten Kapitel: 99  1€
Gestaltung des Religionsunterrichtes über die drei erwähnten chinesische Religion“, „die Religionen Indiens“ (Buddhismus und
Weltreligionen ist Brahmanismus), 99  ]1e persische Religion“, „die ägyptische eli-

unster A d e}1- EK 3AdÖT Khoury gion”, 99  jJe römische Religion“. Jedesmal wird zunächst, unter
dem Titel „Die begriffliche Bestimmung als solche“, Hegels Cha-

Der Koran. Hrsg. VO udi are! armsta!l Wissenschaftliche rakterisierung der betreffenden Religion iın den „Vorlesungen über
Buchgesellschait 1975 XXV, 449 Wege der OTrScChung, 326) die Philosophie der Religion“ 7zusammenfassend reieriert; sodann
En Ladenpreis 1{g. Preis 4H5.— wird, jeweils unier dem Titel „Die begriffliche Bestimmung 1m

Verhältnis ihren Quellen“, untersucht, welches Schrifttum derDieses Buch, ın dem wichtige, 1ın verschiedenen Zeitschriften,
Sammelbänden, Kongreßberichten USW. Versireute eitrage FEın- Darstellung Hegels „zugrunde lag  “  9 inwieweiıt Hegel diesem

Schrifttum folgte bzw. davon abwich. Diese gleichgebauten Kap!i-zelfragen des Korans DZWwW. der Koranforschung gesammelt sind,
tel (1, 21 3! und cselen hier zunächst behandeltist ein Zeugni1s der Entwicklungsgeschichte der modernen Islam-

forschumg his ıIn LU1SerIe eit hinein. Denn hier sind solche FOor- In den Referaten über Hegels Religionsbegrif{f
scher vertreien, die 1n ihrem Bereich un! In ihrer Epoche, Be- fällt auf, daß über Fragestellung, Methode und Durchführungs-
deutendes 1n der Islamwissenschaft geleistet haben Die verschie- arl der Hegelschen Religionsphilosophie nichts gesagt wird.
denen eıtrage sind ın acht Abschnitten erfaßt: Der V{i. beginnt, nach einer „Einleitung“ VO  > nicht 5112 eiINer

Übersetzungen un Analsye eite, sogleich mit der „Chinesischen Religion“. „Die grund-
csätzlichen Bestimmungen VO  - Religion, die sich VOTL allem 1mIl Historirsche Interpretation. Allgemeines und Sachgebiete

11L Christliche und jüdische Einflüsse erstien el der Religionsphilosophie finden“ (238!) werden TST
Einzelne Suren auf den etzten Seiten des Buches, un dort csehr ummarisch,

wiedergegeben. uch das Literaturverzeichnis nennt Wäar all-Einzelne Textstellen und erminı
VI Die geheimnisvollen Buchstaben gemeine Einleitungen ın Hegels Philosophie (Z Theodor Häa-

ring „Hegel, sSein Wollen und SeIN Werk“ als Erscheinungs-VIL Textgeschichte
SEES Der Koran als Wort Gottes jahr WITrd das Jahr des Nachdrucks angegeben! der ROo-

senkranz „Hegels Leben“), uch einige SpezialuntersuchungenIn dieser Sammlung wurden manche eitraäge, die doch ihre Hegels Verständnis der verschiedenen Religionen, berBedeutung haben, nicht berücksichtigt. Um dieser unvermeid-
baren Beliebigkeit ın der Auswahl der exie einigermaßen ent- keine Lıteratur FE „Philosophie der Religion“ auDßer Lassons

„Einführung“ VOo 1930 Und doch hätte 1Ur der Plan desgegenzuwirken, hat der Hg 1mM Vorwort die wichtigsten untier Ganzen deutlich machen können, für welche Art VO ach-den übrigen Arbeiten erwähnt, wobei ehrlicherweise uch die richten über die einzelnen Religionen Hegel sich interessilert,Veröffentlichungen erwähnt, deren Inhalt der Grundthesen
unter welchen Gesichtspunkten 616e betrachtet, wWwWas seinenicht bejaht.

Wir sind Herrn are IUr diese Iniıtiative dankbar. HS Se1 - Begriffsbildung eisten coll Entsprechend bleibt uch Hegels
spezifischer Begriffsgebrauch ungeklärt. Und doch hätte LLUFLFlaubt, hier einen Wunsch äaußern. Die exte, die sich mıiıt der

EXegese einzelner exie der Suren befassen (Abschnitte un:! ıne sEeNAUE Bedeutungsanalyse der Begri{ffe die Voraussetzung
geschaf{fen, prüfen, ob ihr Gebrauch dem Material derzeigen Genuüge, wI1e escheiden der Versuch geblieben ist, Quellen gerecht wirdden koranischen ext durch die Anwendung moderner Nnier-

pretationsmethoden erschließen. ESs ist daher wünschen, aIur 7Wel Beispiele. Wenn der utfor die rage tellt, ob Hegel
ber

miıt ecCc behaupte, ın China Se1 „der Kalser als eINZIgES Subjekt“daß ın Zukunft Koranforscher und Islamwissenschaf{tler, betrachten (29) obgleich doch die Quellen uch den Mandarinen
uch muslimische Gelehrte, sich dieser Au{fgabe intensiver „Ade der Gesinnung un! bescheinigen (31) muüßte
wenden. geklärt Se1IN, W as ege. unter „Subjektivität“ Verstie un! ob Ge-

unster Adel-Theodor Khoury sinnungsadel un Mut als Kriterien der Subjektivität 1n Hegels inne
ausreichen. Andererseits 11l der uTioOr Hegels Aussage, die roO
mische eligion 6e1 „  eligion der Zweckmäßigkeit“, dadurch „vVoll-

Leuze, einharı Die außerchristlichen Religionen bei Hegel Gottin- kommen gerechtfertigt“ sehen, daß ach USKuUn: der Quellen allen
4308 Vandenhoeck Ruprecht 1975 225 udien ZUTC Theologie römischen Kultformen ‚e1n besonderer WEeCcC. zugeordnet ist“
und Geistesgeschichte des Neunzehnten Jahrhunderts, 14) Ka  z och ist  — hier fragen, Was Hegel untfer „Zweckmäßbßigkeit“ Verstian-

den wlissen will und ob ede Religion, deren ulte I als Frucht-
Das Verhältnis des christlichen Glaubens den außerchrist- barkeitskulte der der Staatserneuerung einen ‚Zweck“ ha-

lichen Religionen ist 1n den etzten Jahrzehnten ın erhöhtem ben, deshalb schon 1n Hegels Sinne „Religionen der Zweckmäßig-
MabDße ZU. Thema theologischer Reiflexion geworden. Dabei enNt- keit“ genannt werden können. Der VO V{f. aufgrund der angeE-

führten Beispiele entwickelte Zweckmäßigkeitsbegri{ff träfe uch auftstand immer wieder die Tage, wWI1e der Absolutheitsanspruch der die primitivsten „Religionen der Zauberei“christlichen Botschafit mit dem Bestreben vereinigen sel, die Schließlich hat AT sich uch über die Quellenlage nich: 1m nötigenaußerchristlichen Religionen nicht NUur als se  ®  —  „Telig Verirrun- Ausmaß Rechenschaft gegeben. ET verwechselt gelegentlich die Di{f-
106  gen abzuweisen, sondern 1ın ihrer Eigentümlichkeit ZU Geltung ferenz der Manuskripte mit der Differenz der usgaben, die alle

bringen. ES ist e1n Verdienst T:8; darauf hingewiesen haben, erst ach Hegels Tod entstanden S1iNnd. Vgl atze w1e a Hegel
daß die Absicht Hegels SEWESECHN ist, Absolutheitsanspruch ın der Lassonschen Ausgabe den Begrif{ff ‚1a0 NUr 1m Zusammen-
des Christentums festzuhalten un: dennoch der vielmehr gerade hang mit der Sekte der Taoisten gebraucht, führt hier‘  66 [in

der Glocknerschen Ausgabe] „diesen Terminus. schon bei der Be-deshalb „die anderen für die Weltgeschichte wesentlich OL- sprechung der chinesischen Staatsreligion eın  ba Kurz: Tage-denen Religionen als notwendig erfassen“ Darın sieht stellung, Begriffsgebrauch und Textgestalt der Hegelschen Aus{füh-„die exemplarische Bedeutung der Hegelschen Religionsphiloso- rungen bleiben gelegentlich 1m Dunkelnphie“ (ibi Die Meinung f.s, das Gesamtkonzept VO.  - Hegels Religionsphilo-
Leuzes Dissertation stellt sich eine mehrfache Aufgabe. Sie ill sophie als. bekannt un! unstrittig voraussetzen und seinen Begri{ffs-

erstens untersuchen, w1ıe sich Hegels „Darstellung der einzelnen all- gebrauch mi1t dem alltäglichen identifizieren können, hat ihn
gionen un! das TeC umfangreiche chrifttum, das ihr zugrunde dazu befähigt, 1n den Reieraten .  ber den „Hegelschen Begri der
liegt, zueinander verhalten“ (7) S1e ll ın ihre Überlegungen WwWwel- einzelnen Religionen außerordentlich napp Se1INn. Für die chine-
tens „be jeder eligion die Ergebnisse der modernen religionswissen- sische Staatsreligion DZw. den Tao1smus enötigt Je Tel Seiten
schaftlichen Forschung einbeziehen“ ibid.) „Schließlich soll (nochmals Je Tel für ihre Darstellung 1n der Lassonschen Aus-
nach der Relevanz gefragt werden, die Hegels Ausführungen für die gabe), iür den uddhismus un! den Brahmanismus je zwel, ıne
Religionswissenschaft 1m allgemeinen und für das Problem des Ver- für die grl1ech1ische, eine Tür die ägyptische und wel Iür die römische
hältnisses des hristentums den außerchristlichen Religionen 1m eligion
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Hegels Verwendung des ihm vorliegenden ligion alg einem geschichtlichen Prozeß hätte Hegel „das
f t S wird In den einzelnen Kapiteln jeweils ıunter grundlegend Neue, das sich ıIn diesem Lande zeigt, wenNnNn die

der Überschrift „Die begriffliche Bestimmung in ihrem Ver- Welt als I1 alg geschichtlicher Prozeß verstanden wird, der
hältnis den Quellen“ ausführlich abgehandelt. Mehrftfach sich auft einen 1ın der Zukunft liegenden Abschluß zubewegt,
geht ine instruktive Darstellung der Hegels eıt herrschen- eingehender würdigen mussen“ 125) In solchen und ähnlichen
den Diskussionslage OIadus B „das europäische Chinabild“, Fällen hätte sich die Möglichkeit geboten, die „Abweichungen“
„das europäische Indienbild“). In jedem Falle wird angegeben, ZUT Kritik Hegel 1Ns Spiel bringen einerseıts als Ssystem-
in welchen Hinsichten Hegel mit der VO  - ihm benutzten Litera- bedingte Grenzen, andererseits als zufällige Unaufmerksamkei-
tur übereinstimmt un VO  — ihr abweicht. SO entsteht 3801 ten des Autors
lehrreiches Bild der Diskussionslage, In die hinein Hegel mıiıt Leider Ist; MN der isoliert parataktischen Behandlung der

einzelnen Religionen, uch ine andere Möglichkeit ungenutztseinen Vorlesungen gesprochen hat Gerade diese Informa-
tionen machen das besondere Verdienst der vorliegenden Un- geblieben, egels Religionsbegri{f Hegels Quellen kritisch
tersuchung aus überprüfen: Hegel will ja die Religionen nicht neben-
Bedauerlich ist jedoch, daß V1. den Begri{ff der „Quelle“ einander beschreiben, sondern ın solcher Weise nacheinan-
unterschiedslos 1n zweifacher Bedeutung gebraucht. Als „Quel- der anordnen, daß sich ihre Abfolge qls Weg des Geistes ZU

len  66 Hegels werden teils Textausgaben, Textübersetzungen Bewußtsein SEeINeEeTr celbst beschreiben 1äßt Wenn 1U  — VT
der Reiseberichte angeführt, welche die Tatsacheninforma- meınt, daß Hegel „VELIINAdS, den Fortschritt VO einer eli-
tionen enthalten, die jede Theoriebildung sich halten mußD, gi1o0n ZUE anderen aui den Begriff bringen  < (38) dann waäre
teils gelehrte Abhandlungen der religionsphilosophische Deu- prüfen SEWESECI, ob Hegels Quellen einen Anhalt dafür
t(ungen, mıiıt denen Hegel in Auseinandersetzung coteht Miıt der geben, dieser Übergang „VOIl einer Religion A anderen“ sSe1l
entsprechenden Zweideutigkeit ist dann der Begriff ‚Abwei- gerade verlau{fen, wIıe Hegel ihn darstellt. Nun mag über
chung VO  - den Quellen“ belastet. Bald wird darunter die AußDer- die chronologischen Verhältnisse der chinesischen und indi-
achtlassung VO  - Tatsacheniniormationen verstanden, die He- schen Religionen Hegels e1it noch weitgehend Unklarheit

bestanden haben: die Einordnung der ägyptischen Religiongels Deutung miıt der Gefahr der Willkür un: des Konstruler-
ten belastet, bald der Widerspruch Hegels andere Deu- nach der persischen entsprach schon damals nicht dem ennt-
Lungen, die sich auf die uch VO  - ihm benutzten Iniormationen nisstand. Und die Beobachtung 4S daß Hegel celbst ın meh-

Fällen schwankt, ın welcher Reihen{folge die Religionenbeziehen. Wenn ber überprüft werden soll, ob Hegels begri{f-
liche Bestimmung der Religionsgeschichte mit ihrem atsäch- behandeln cse]len (vgl 242), hätte nicht als isolierte Bemer-
lichen Verlau{i übereinstimme, (SO der „Klappentext“) un kung stehenbleiben, sondern iıne kritische Reflexion über die
WEeNnnNn die These begründet werden soll, „daß 1m großen un Art VOoO Hegels Quellenbenutzung veranlassen sollen.
ganzeN der Bestand der Quellen 1ın die Ausführungen Hegels Hegels Religionsdarstellungen un „die Ergebnisseüber die einzelnen Religionen eingegangen 1st“ dann
kann als maßgebliche „Quelle“ 1Ur die Tatsacheninformation

der modernen religionswissenschaftlichen Forschung“
Das herangezogene Vergleichsmaterial be-gelten. Nur s1e, nicht gelehrte Interpretationen, ist die schränkt sich notwendigerweise aul Kompendien. Sieht INlphilosophische Deutung gebunden. Wenn andererseıts behaup-

tet wird, „daß Hegel manchmal gut daran tat, über SeEINE VO  — arstellungen des Religionsverständnisses Irüherer S.©1=
ten ab (z. B Aurich: Cmna 1 Spiegel der eutschen Lıtera-Quellen hinauszugehen“ kann dies wenn nicht VO
{uUr des Jahrhunderts“ der ehm „Griechentum un„Zufallstreifern“ gesprochen werden soll,; die sich daraus ECISC-

ben konnten, daß Hegel die ihm vorliegenden Iniormationen Goethezeit“), werden vorwiegend benutzt: die einschlägigen
Bände des Sammelwerkes „Die Religionen der Menschheit“,WAäar mißachtete, ber damit, hne wissen können, Sspäa- die entsprechende Bände VO  H$ „Fischers Weltgeschichte“,teTre Informationen vorwegnahm) sich 1Ur auf die theoretischen

Interpretationen beziehen, über die Hegel aAdUuUSs philosophischen VOo  } Glasenapp: „Dıie Religionen Indiens“. Während für die
Gründen „hinausgehen“ konnte. Die These wird Iso unklar, Religionen Chinas, Indiens und Ägyptens noch einige Spezial-

untersuchungen herangezogen werden, begnügt VT. sich für diedas rgumen unkontrollierbar, WE die Differenz ZzwWelerTr Ar-
ten VO.  — „Quellen“ nicht deutlich gemacht und bewußt gehalten Religion der Griechen miıt Nilsson: „Geschichte der griechi-
wird. schen Religion, 1u’ IUr die römische Religion miıt

„Römische Religionsgeschichte“ beides bewährte Nachschla-
Der kritische Ertrag des Vergleichs zwischen dem gewerke, doch offensichtlich nicht ausreichend, miı1ıt VtT. ınHegelschen „Begriiff“ un: den ın den Quellen bereitliegenden mutigem Singular VO  — „der  66 modernen religionswissenschaft-Tatsacheninformationen kann sich nicht darin erschöpfen, ber- lichen Forschung Z sprechen.einstimmungen und Differenzen auizulisten. Leider beschränkt die densich V{. 1n dieser Hinsicht in seinen „abschließenden Über- Diıie Fragestellung, (anachronismusverdächti-

gen) Vergleich zwischen heutigem Forschungsstand und dama-legungen“ auf die beiden Bemerkungen, „daß 1mM großen un liger philosophischer Theorie leiten soll, bleibt zunächst -SaNZEN der Befund der Quellen ıIn die Ausführungen Hegels
über die einzelnen Religionen eingegangen 1ST während In deutlich, zumal die 1E UeEIEeN wissenschaftlichen Forschungs-
anderen Fällen „eıne stärkere Berücksichtigung der Quellen ergebnisse nicht ıIn je eigenen Abschnitten mit je eigener The-

menstellung erortert werden, sondern in den Vergleich ZW1-durch ege notwendig BEWEDSEN wäare  66 237) Eın solches Er- schen Hegel un: seinen „Quellen“ jeweils eingeblendet WOETI-gebnis ist bei jedem Vergileich miıt hoher Wahrscheinlichkeit
erwarten un erscheint deshalb banal och tut V{1. miıt den och stellt sich 1mM Verlau{i der Abhandlung die Bewels-

absicht heraus, zeigen, „daß Hegel manchmal gut daran tut,dieser Art der Zusammenfassung seinen eigenen Untersuchun- über se1inNne Quellen hinauszugehen, weil in ıne größeregen unrecht. Er hat, WEEeNNn uch L1LUTr gelegentlich und ansatz-
weise, zwischen Wwel Tien VOoO  H Abweichungen unier- ähe Ergebnissen der modernen Religionswissenschaft -

Jangte als jene selbst“ daß häufig gerade durch diesescheiden versucht: solchen, bei denen ege durch den Wang Abweichungen „die Aktualität“ Hegels „IÜür die heutige reli-seines Systems einer unverkürzten Berücksichtigung des
Quellenmaterials gehindert wurde, und solchen, bei denen 1i1ne gionswissenschaftliche Diskussion erTreicht WIT  dn och

ist diese These vieldeutig, als daß S1e kontrollierbar wäareMöglichkeit ENAaAUETET Tatsachenbehandlung, Cie gerade Diese Vieldeutigkeit beruht nicht NUur aut der Verwendung dessein System ihm ermöglicht hätte, ungenutzt geblieben ist.
Eın Beispiel für die ersie Art VO  - Abweichungen: Vf. vermutet, Begri{fs „Quelle“, ben schon die ede WAär, sondern
1m Hinblick autf den Synkretismus der Religionen iın China, daß uch aul der Verwendung des Begri{is „Religionswissenschaft“.

amı ist bald empirische Religionsforschung gemeint, e1nHegel ‚ZWäarT EIMaB, den Fortschritt VO  -} einer Religion ZU
anderen auf den Begri{ff bringen“, daß ihm ber „das oOka- deres Mal philosophische der theologische Religionstheorie.
bular fehlt, das ermöglichte, 1ne Mischform Au verschie- Dementsprechend hat die These des Vi.s vier mögliche Be-

deutungen. GSoll gesagt werden, die Außerachtlassung VOoO Tat-denen Religionen philosophisch erfassen“ 38) Eın Beispiel
für die Zzweite Art VO  - Abweichungen: V{. meint, 1M Hinblick sacheninformationen habe Hegel dazu veranlaßt, andersartige
auf die persische Antithese VO „dieser Welt“ un der „Kom- atsachen postulieren, die durch spätere Befunde der eli-
menden elt“, gerade aufgrund sSseiner Auffassung VO  n} der Re- gionsforschung nachträglich gesichert worden SIN  d? (Das WUTrT-
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de twa auftf den Begri{ff£ „atman“” zutre{iifen, den Hegel, wIıe Vt. schen „Reflexion“ gegenüber). Inhaltlich ber hätte gerade 1ın
darstellt, nicht kannte, auftf den ber nach Meinung Vi.s SeIN einer Abhandlung, die Hegels „Begriff“ 1m Verhältnis seinen

Begri{ff der „Objektlosigkeit“ wirklich zutre{fe, während „Quellen“ untersuchen will, die rage nicht ungestellt bleiben
dem „Brahma“ nach Auskunft der VO  ' Hegel benutzten Quellen dürfen, welche Vorentscheidung fr das erständnis des
UNaNnNsSsEMESSCH war) Ist ber dies der Sinn der These, würde dentums dadurch getroffen 1st, daß als „Modell des

sich „Zufallstreifer“ handeln, die ZUT. Rechtfertigung VO.  - nachgriechischen !] Menschen“ fungiert. Wo dies geschieht,
Hegels Methode nichts beitragen. der soll gesagt werden, He- bleibt das vorhellenistische Judentum außer Betracht und das
gels Abweichung VO  - den damals ekannten Tatbeständen Interesse konzentriert sich autf diejenigen Momente, die (als
habe in 1ın eine geWl1sSSe ähe HEUGTEN philosophischen Erbe der als überwundener Gegensatz] 1n das Christentum
der theologischen Religionstheorien gebracht? Dann ware eingegangen sind. Aus dem gleichen Grunde bleibt uch das
prüfen, ob das für Hegel der die NEUEeTEeN Theorien nachbiblische Judentum bei ege unerortert un: das TOTZ
spricht. der soll gesagt werden, Hegel Se1l VO  - vorliegenden sSeiINerTr Erfahrungen in Frankfurt! Gerade wWwWenn V{T. meiınt, daß
Theorien (Z. :B VO  - Plutarchs Interpretation der agypti- der Versuch ın der Vorlesung VO  - TOZL, die jüdische VOL der
schen GOtter als Symbole VO  — Naturkräften) abgewichen un: griechischen Religion einzuordnen, gescheitert sel, hätte die
habe dadurch den theoretischen Rahmen geschaffen, In den kritische Rück{frage nach dem Verhältnis VO  - Hegels „Begri{ff“
sich spätere religionswissenschaftliche Befunde hesser einfiü- den uch ihm bekannten! Quellen nicht fehlen dürfen.
gCcH lassen? Dann müßte angegeben werden, welche empirischen Hegels Verhalten seinen : 11 e  e
Befunde jJüngerer Forschung Hegels Begriffsbildung empirisch uch der 1n den übrigen Kapiteln STeis wiederkehrende Ab-bestätigen. der soll behauptet werden, Hegels Abweichun- schnitt „DiIie begriffliche Bestimmung 1 Verhältnis den
genNn VO  - den Religionstheorien sSeiner eıt habe ihn 1n größere Quellen“ fehlt hier, Hegels Deutung der jüdischen un derähe jüngeren philosophischen der theologischen Theorien griechischen Religion erortert werden sollen. dessen wIrdgebracht? Dann wWwWAarTrTe prüfen, oh diese jJüngeren Theorien ın die genetische Beschreibung VO  — Hegels Au{ffassungen Jesaut Grund eigener rgumente Hegels Auffassung bestätigen, weils eingetragen, w1e die Ansichten anderer Autoren (Zder ob S1e unter Hegels Einiluß gebildet sind un daher Schillers der Hölderlins) verarbeitet bzw. sich VO ihnen (Znicht Hegels Rechtfertigung herangezogen werden können. VO  - Schleiermacher der Greuzer abgrenzt. Daß der V{. dieVT. gibt nicht erkennen, weilche der Vvier möglichen Bedeu- rage nach den „Quellen“ 1mM CNSCTIEN Sinne, nach den
tungen SeINeTr These bevorzugt; scheint uch nicht Informationen Hegels über Selbstaussagen der jüdischen undbemerken, daß davon die Art der Trgumente abhängt, durch griechischen Religion, nicht eigens stellt, mag darin begründetdie seine Meinung plausibel machen müßte SeIN, daß hier kein Problem sieht Denn ist unstrittig, daß
Die beiden Sonderfälle: die grı E  e ch J e  © un die Ju die Schriften des Alten Testaments bzw. die Epen Homers,
he Religion viele griechische Tragödien und Komödien un eiINEe Anzahl

VO  - Werken der griechischen Plastik Hegel bekannt SEWESENZu Hegels erständnis VO  - Judentum und griechischer Religion
Die beiden Kapitel der vorliegenden Arbeit, die sich mit der sind Doch ist damit die rage nach Hegels Quellenbenutzung
jüdischen und der griechischen Religion befassen, unterschei- noch nicht beantwortet. Auf welchen unter den ihm bekannten

'Texten un sonstigen Zeugnissen hat sSeın Interesse sich kon-den sich schon 1M Au{fbau VOo  - den übrigen (ohne daß Vf{f. dies
ausdrücklich anmerkt der gar Gründe dafür benennt). An die zentriert? Welche hat unbeachtet gelassen? (Die rage wäre
Stelle des In den anderen Kapiteln STEeIis wiederkehrenden Ab- insbesondere hinsichtlich der Benutzung des Alten Testamentes

stellen gewesen! ber S1e betri{fft uch die Zeugnisse ausschnitts „Dıie begriffliche Bestimmung als solche“ 26 hier dem nachbiblischen Judentum, die Hegel sehr wohl bekanntıne genetische Beschreibung der Auffassungen Hegels, jeweils
VO den Jugendschriften über die „Phänomenologie des Gel- N,; anderen Stellen verrät Quellenkenntnis der Kabh-
stes  “ bis den „Berliner Vorlesungen“. Das hat zunächst balah un: der Schriften Von Moses Maimonides). Sind Hegels

Aussagen durch die VOoO  - ihm benutzten Quellen gedeckt? (Da-äußere Gründe. Miıt diesen beiden Religionen hat ege sich
VO  — sSseiNer Jugend beschäftigt. ber ben dies hat Folgen, für DUr e1N Beispiel: Geben die biblischen eXte, die Hegel
die V{T. entgehen scheinen. Hegels „Begriff“ dieser beiden heranzieht, Anlaß der Behauptung VOoO  - der Liebes-Unfähig-

keit Abrahams?). uch bezüglich der gelehrten Interpretationen,Religionen ist durch andere Fragestellungen geprägt worden als
die, die ihn bei seinen „Vorlesungen über die Philosophie der die Hegel diskutiert der VO  — denen sich abgrenzt, wÄäre 1ine
Religion“ geleitet haben: ber uch noch 1ın diesen spaten VOor- sorgfältigere Umschau angezeigt SCWESEN. (Ist, mıit ezug auft

das Judentum, die rage nach dem Verhältnis zwischen derlesungen bleiben, einiger Modifikationen, wichtige Mo-
mente des firüher ECWONNENEN Begri{ffs erhalten. Die daraus Wesenseinheit (jottes un der Vielheit sSeiner „Eigenschaf-
sich ergebenden „inneren Reibungen“ ıIn Hegels späten Vor- ten  6 wirklich 1Ur durch die Auseinandersetzung mit Schleier-
lesungen entgehen dem N£:: weil hier wIie uch SoNs mehr macher veranlaßt? der spielt dabei uch Hegels Kenntnis
Hegels Meinungen als Hegels (wechselnde!) Fragestellungen der innerjüdischen Diskussion 1ine Rolle? Der VO Hegel
reieriert. andernorts zitlierte Maimonides erörtert dieses Problem aAaUS-

Hegels Irühes Interesse Judentum und Griechentum ist führlich un auf hohem Reflexionsniveau!). Und WEeNN, mıit
ezug auft die griechische Religion, Hegels Interesse sich ın dennicht darin begründet, daß beiden iıne feste Stelle 1n der

umfassenden Geschichte der Religionen zZuwelsen will (dies späteren Vorlesungen VOTL allem auf die Mysterien konzen-
ist das vorwiegende Interesse der spaten religionsphilosophi- trıert hat, WAäarTre die rage, ın welcher Gestalt un aus wel-

hen Quellen ihm diese Mysterien bekannt sein konnten, durch-schen Vorlesungen), sondern darin, daß ın ihnen wel C
gensätzliche ypen VO  ; Religion überhaupt dargestellt findet: au einer Untersuchung würdig C WESEN. Es ist bedauern,
die als „abstrakt“ verstandene „Reflexion“ der jüdischen Re- daß V{. auf die rage nach Hegels Quellen un nach seiner Art

der Quellenbenutzung hier nicht den gleichen Eifer verwendetligion 1 Gegensatz ZUTLC „heiteren“, sinnlich-künstlerischen
Religion der Griechen mag dieser Gegensatz 1m übrigen mehr hat, der seine Kapitel 61  ber die anderen ‚außerchristlichen eli-
1 Anschluß Schiller der mehr 1 Anschluß Hölderlin gıonen bei Hegel“ auszeichnet.
Iormuliert werden. Mit Recht bemerkt VE:; daß das Judentum Hegels Bedeutung für die gegenwärtige P  6 1i gı p.h ‚#  Öfür ege „ZUMM Modell der Gespaltenheit des nachgriechischen sophie un: TheologieMenschen wurde“ ber der V{i. zieht daraus weder für Hegels Bedeutung für die gegenwärtige eli-die Darstellungsform noch für die inhaltliche Diskussion die g1 p S kennzeichnet Vf{f. ın der Form einernotwendige Konsequenz. Darstellerisch hätte sich emp{foh- rage Wenn schon Hegels Auffassung VO  - dem Zusammenhanglen, beide Religionen nicht ın getrennten Kapiteln, sondern W 1 S ch den Religionen die 1n ihrem Nacheinander Sta-korrelativ zueinander behandeln. Dann WAäare uch VeEeI- dien einer notwendigen Entwicklung darstellen sollen) nmichtständlich geworden, Hegel selbst 1n der eıit der „Ber- aufrecht erhalten werden kann, könnte INa  ; doch die Ge-liner Vorlesungen“ sich über das Griechentum ausführlicher schichte der einzelnen Religionen darauf befragen, „Oo nichtın der nÄ3th9tik“ außert als ıIn der „Philosophie der eli- der Verlauf dieser Geschichte einer allgemeinen Gesetz-glon“: uch hier noch steht griechische „Phantasie“ der jüdi- mäßigkeit unterliegt, die ich mit den VO  } Hegel gegebenen
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begrifflichen Bestimmungen der Entwicklung VO  - der Substan- die Wichtigkeit ber auch die Schwierigkeit der Au{fgabe deutlich,
tialität ZULTC Subjektivität, der Erhebung des Geistes über die die Weise, wI1ie Hegel diese Nachrichten verarbeitet, deuten
atur, erfassen 1äDt“ Freilich kann V{T. nicht behaup- un kritisch bewerten. Es ist hofen, daß die vorliegende
ten, daß der tatsächliche Verlauf der Geschichte der einzelnen Untersuchung aufmerksame Leser Nndet darunter auch solche,
Religionen wirklich durch dieses (‚esetz bestimmt 621. Auch die sich dadurch AaNnregeEN lassen, die gestellte Aufgabe untier Ver-
die VO  - ihm herangezogenen Quellen Nn darüber nichts wendung des gesammelten Materials erneut aufzugreifen.
au  N Es wäre, meint G: „ETrST eisten, die Geschichte der Bochum Richard Schaefiffler
einzelnen Religionen als Entwicklung VO der Substan-
tialität ZU Subjektivität, als Erhebung des Geistes über die
atur skizzieren“ Die vorliegende Untersuchung lei- Wrede, .05 Unio Mystica Probleme der Erfahrung bei Johannes

Tauler. Uppsala mquls 8 Wiskell International 1974 294stet jedoch nichts ZUL Beantwortung der rage, inwlieweit 1ine
„skizzierte“ Religionsgeschichte den atsachen entsprechen Acta Universitatis Upsaliensis, Studia Doctrinae Christianae Up-

würde oder nicht VT kann I11LULI der Meinung Ausdruck verlei- saliensi1is, 14) kart.

hen, „daß die Religionswissenschafit gut daran täte, WEeN1 S1e VT vorliegender Arbeit hat sich durch theologie-geschichtliche
prüfen würde, ob nicht die diesen Geschichtsabläufen Arbeiten ausgewlesen (Luther, Schleiermacher, Einar Billing). Mit

dieser breit angelegten Untersuchung stöDt VO der Geschichtegemeinsame Tendenz als philosophisch begriffene VO  e Hegel
bereits ZU Sprache gebracht worden 1st” Eın solcher her 1n aktuelle Fragen VOTL: Psychologie, Soziologlie, Theologie
Satz freilich formuliert nicht e1IN Ergebnis, sondern ine Ver- der mystischen Erfahrung. Dem deutschsprachigen Leser fällt
mutung un e1N Forschungsdesiderat. allerdings schon Begınn das Fehlen einiger wichtiger, das

TÜr die Thema betreifenden Arbeiten aul Mieths Untersuchung überHegels Bedeutung Religionskritik ıta actıva und contemplativa bei Tauler (1969) der Taulerauf-wird durch die gleiche Vermutung umrissen. Falls nämlich
zutreifien sollte, daß jede Religion unterwegs ist VO der Sub- Satz VO.  - Haas 1969, wieder aufgenommen 1971 1N:! Niım

din selbes War)]; de Gandillacs Taulerarbeit (1956) ist eben-stantialität A Subjektivität, „dann kann 198008  - fragen, ob nicht falls übersehen worden. uch die sprachliche Gestalt vorliegenderdie Verwirklichung der Subjektivität als Kriterium für den Studie macht Schwierigkeiten. Umständlichkeiten, Wiederholun-Wert der einzelnen Religionen angesehen werden kann  «
geN und Unklarheiten sind sicher nicht LU auf den anzuerken-Freilich macht V{. nicht deutlich, auf weiche Weise AUS eINeT

(von ihm NUuUr vermuteten, nicht erwlesenen)]) Tendenz faktischer nenden Gebrauch der eutschen Fremdsprache zurückzuführen.
och VOL weiıteren Hinweisen S@1 festgehalten, daß der utOrEntwicklungen e1Nn Krıterium der Wertung werden

kann. Auch Vertfallstendenzen könnten ja mehreren oder gar Trgumente, Interpretationen un Einsichten vorbringt, denen e1n
hbreites Ech: wünschen ist.allen Religionen gemeinsam eın

Hegels Bedeutung TUr die Theologie, WIe VT Der Ausgangspunkt ist  Y religionswissenschaftlich, in kritischer [)i=
STanNz ZUFL Glaubensüberzeugung (44) Eine mıi1ıt sprachlichen Stil ypischeS1e sieht, eTrgibt sich 198808  - Aaus dem (vermuteten) Wertungskri- Hinleitung drückt aAUS: „Da die iermit introduzierte Untersuchung

terium. Es zeig ich nämlich, daß ULr „die Universalreligionen, nicht als ‚katholisch“ beschreiben 1St, ljeg‘ 1n meinem Bestreben,
Buddhismus, Islam und Christentum“ VOT dem gesetzten Wer- den Voraussetzungen für Taulers Anschauung In der katholischen Lehr-
tungskriterium bestehen, weil NUr S1e „schon In ihrer Begruün- tradition weitgehend gerecht werden. Sollte meıne Darstellung als
dung die ewegung der Subjektivität die Substantialität eın „lutherischer“ Beitrag ZUFF Tauler-Forschung aufgefaßt werden,

ware 1es völlig unvereinbarlich(!) mi1t der Ansicht, die ich celber 8  4M  berthematisieren“ (246), und daß unier diesen Universalreligionen die Theologie als ıne objektive und descriptive Wissenschafft habe“„das Christentum mehr ın der Lage ıst, die Subjektivität des
einzelnen verwirklichen als Buddhismus der Islam  “ (ibi (34) Doch tauchen hin und wieder kritische Fragen Tauler VO

Iutherischen (anti-synergistischen) Standpunkt auf, hne daß die rTünd-
daß „sich aufgrund dieser Deutungsmöglichkeiten 1ne ArT- ichkeit einer Arbeit WI1Ie K.-H. ZUT Mühlens Nos exira OS, Luthers

gumentation IUr die Überlegenheit des Christentums über die Theologie zwischen vstik und Scholastik (1972) uch NUr annähernd
anderen Religionen entwickeln“ 1äDt (1bi Hier entsteht NU.  -} erreicht WIT! möchte sich die exie halten: VO dort her ber
der Verdacht, daß die unerwlesene Vermutung VO  - der Wirk- Taulers Ansicht ideengesichtlich einordnen und Schluß ein1ıge
lichkeit einer Tendenz un VO  - der Verbindlichkeit eiInNes Kr1- religionspsychologische un -SOziologische Schlüsse ziehen.

Der eTSIiE el 58  D  bDer die Lehre VO  - ott zeig den voluntaristi-teriıums VT 1Ur deswegen überzeugend erscheint, weil S1e
ihm 1n theologisch-apologetischer Absicht wünschenswert VOT- schen Gottesbegrif{f un stellt heraus, daß zentrale Aussagen Nichts-

Finsternis-Abgrund-Tiefe 1ULX: als Widerspiegelung der rfahrungkommt 5d112 abgesehen VO  ; der theologischen Tage, ob der verstehen sind (65) Der zweite eil über das Menschenbild ist
christliche Glaube mi1t der Formel „Von der Substantialität ertragreichsten bringt wichtige Präzisierungen /888 ideenge-
ZUE Subjektivität“ In seinem Kerngehalt getroiffen werde. schichtlichen andor'‘' Taulers. Im S Uni10 Mystica,

laufen die en ZU das vielleicht wichtigste Teilkapitel über
Zusammenfassung „Die Bedeutung der Erfahrung 1n Unio Mystica HS SETIZz sich mit der

religionswissenschaftlichen Mystikforschung auseinander.Von den drei Fragen, die VT. beantworten will, wird die dritte
(Hegels Bedeutung für die gegenwärtige Religionsphilosophie un Die Tradition ist der Hintergrund, den Tauler selbständig ZU Deu-

Theologie) ın seinem Argumentationsgang nicht behandelt, SOIN- seilner Erfahrung benutzt. egenüber Eckhart ist bei ihm der
ern 1Ur Abgrund (‚ottes jedem, uch dem Analogie-denkenden Zugriff entzogen,ın abschließenden Vermutungen un Forschungs- EbenzZalls 1m Gegensatz seinem „Lehrer‘' (wie uch die persönlichedesideraten angemeldet. Die zweite (Hegels Darstellung der e1N-
zelnen Religionen 1mM Verhältnis ZuU gegenwärtigen Religionswis- Beziehung SCWEDSECN Se1in mag) ist TÜr Tauler der rund des Menschen

jenseılts. der Vernunfit, uch jenseits der thomistischen „mens” (168 {f)senschaft) wird 11LUL anhand VO Kompendien behandelt un unter 9  ine Voraussetzung liegt hiermit bei Tauler VOT, damit das
1ne methodisch bedenkliche rage gestellt: ob die Abweichungen Eine e1m Menschen auft dieselhbe Weise w1e Eckhart verstehen könnte
Hegels VOonNn selinen Quellen durch JjJüngere Forschungsergebnisse als analogischen Intellekt. Das Eine steht nämlich H  4M  ber jeder Bestim-
„gerechtfertigt“ werden. ZUur ersten rage (das Verhältnis Hegels MLUNg, wI1e die Vernunift“ uch ugustinus steht Tauler,

dem ihm zugänglichen Quellenmaterial) hat Y 1n verdienst- WEeNN „die VO.  _g ott aufgeklärte Vernunit als völlig unfähig sieht,
in die ahrheit Gottes dringen, uch mit T1STUS als Vorbild“voller Weise das erforderliche Material zusammenge({iTragen (ab Mit ihm hingegen verste Gotteserfahrung als Liebes- und illens-gesehen VO  - den Kapiteln über die jüdische und die griechische Mystik macht sich u  LE  ber die weit VerDreıteie Auffassung VO derReligion). Aber die mangelnde Unterscheidung zwischen Primär- Widersprüchlichkeit dieses egri{ifs uge edanken (241 {f) „VOor-quellen un Gelehrteninterpretationen, VOTLT allem ber die feh- zugswelse augustinisch ist der Liebesgedanke, Wenn Tauler den Weglende Einordnung VO Hegels Darstellung iın dessen eigene Tage- des Menschen seinem Tund als Lebensziel angibt“ Doch mit

stellungen un die mangelnde Klärung der VO  — Hegel verwende- der ckha: sich anlehnenden Verlegung der ‚schließlichen Gottes-
ten Begriffe hat ih: das erhoffte Ergebnis nicht erreichen lassen. vereinigung 1n en Seelengrun  “ iITreNnNnt S1C. VO  - ugustinus.

Der „telos  “  -Gedanke ber bei Eckharrt, In dieser DynamikBei der Behandlung der jüdischen und griechischen Religion hat uch bei Ps. Dıonysius, dem Tauler S1C. nähert, WE die letzteuch seine eigene rage (Hegel und seine uellen aus dem
Auge verloren. 1eie Jjenseıits aller Gottesebenbildlichkeit und aıuch jenseits allen

Strebens ansetzt. Auf die „ethische“ Vorbereitung (Augustinus) IolgtDas Verdienst der Arbeit besteht VOFL allem ın der Sammlung die „passıve“ Vereinigung mit ott (Ps Dionysius): „Hierzu soll HNUrder VO  w} ege benutzten Nachrichten über die Religionen Chinas, die 1n der Forschung bezeugte Abweichung Taulers VO  - Ps. DionysiusIndiens, Persiens, Agyptens un Roms. Darüber hinaus macht S1€e hinzugefügt werden: In der Tage nach dem Pantheismus, den Tauler
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N1iC. übernimmt“ uch das kosmische Element fehlt bei Tauler (ZU Vetter, NT 28) zeigen weitgehende Unterschiede, daß ein
Andere Beobachtungen ergeben sich VO selbst „Der Mensch grundsätzliches Mißtrauen gegenüber dem ext besonders dann

wird A U Na des Wesens (‚ottes teilhaftig, wird ber Nn1ıe amı als Dberechtigt erscheint, WEeNnn feinere Einzelheiten gehtvöllig zusammen!ziallen. Eckart pricht dagegen hne derartigen VOor- Die grundsätzliche rage mu überdies erneut gestellt werden:behalt, daß der Mensch 1n SeINeT Seele geartet ist, daß ine Einheit
Gott-Mensch erfolgen muß“ Eckhart sSpricht theologisch-spekula- Wiıe e1N, wohl LUr über Hörermitschriften erhaltenes Predigtwerk

wissenschaftlich behandeln Se1. nwleweıt mussen durch rheto-t1V; Tauler erarbeitet eine Gefühls- un Ethik-Sprache {Ür seine MYV-
stik. Das neuplatonische Emanationsdenken wird AQUuUS der Liebesmvystik rische Situationen hervorgehobene UÜbertreibungen un Einseitig-
Taulers verständlich (73) nımmt 1ne direkte Abhängigkeit Taulers keiten mitberücksichtigt werden? Methode, jeweils VO  - einem
VO Proklos über VO oerbeckes Übersetzung), weNnn die einzigen „Hauptzitat” auszugehen, ölfinet 'Tuür un 'Tor Tür
Transzendenz des „Einen“ (jenseits er Vernunfit, Jjenselts uch aller Fehlinterpretationen. Nur mühsame Wortstatistiken, Feldunter-
menschlichen Strebung]) otark betont wWwWird  * „Das Eine ist  Y nämlich für suchungen und Quervergleiche helfen weiter. Im TaulerschenProklos transzendent, für Eckhart ber transzendental“
175) Predigtwerk finden sich z. B widersprüchliche Aussagen über die

Rolle Jesu Christi 1mM mystischen Erlebnis.
och VOT inhaltichen Aussagen scheint M1r bei aller Gut- Die Recht betonte Abhängigkeit des mystischen Erlebnis-

heißung der groben Liniıen ZU Netzwerk dieser Beziehungen e1in Se5S$S VO kulturell-religiösen Referenzsystem müßte doch wohl
Doppeltes bemerken SeIN: Thomas ab (!) qu1no0, Augustinus über das Netz-Werk der philosophisch-theologischen Beziehun-
un: der Meister Eckhart (durchgehend nach Hof ausgewertet)] 4201 ZUL dogmatischen Abhängigkeit weitergeführt werden. Hier
denken 19888  - doch diiferenzierter, als nach den schematischen klafft bel 1Ne cseltsame Lücke Einerseıts kalkuliert die
Ausführungen SeIN scheint. Hinzukommt, daß SaNZEN Beziehungen den Lehrmeistern Taulers e1Nn, anderseits ber
Überlieferungsströmen vorbeigeht. Bernhard, die Viktoriner, Bona- klammert die Beziehung dem Glauben, den Johannes Tauler
ventiura fallen IUr das erständnis Au Und die 39 spirituels {Ur wahr hielt, r1g0oT0s aAaUuS der Betrachtung AQus.
dionysiens“ 1C Sp1r Thomas Gallus, Hugo V, 2R he8Per USW.) SiNnd Die fr CL  1 des Referenzsystems, die die Re-
ihm anscheinend nicht einmal dem Namen nach bekannt. Von ligionswissenschaft stellt, trifft uch ihn. arf Taulers Mystikze1g einen Weg; ber AT BENAUE Einzelanalyse führt auf abhängig VO  } SEeINET christlichen Glaubensüberzeugung untersucht
ihm weiter; vielleicht dorthin, LE ]- 1Ze nominalistische werden? In der Sprache SeINeEes Anfang zıt1ierten Standpunktes:Ansatze bei Seuse fand. nicht LU „Voraussetzungen335  1976 Jahrgang 722 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 4  336  nicht übernimmt“ (189). Auch das kosmische Element fehlt bei Tauler  (zu Vetter, Nr. 28) zeigen so weitgehende Unterschiede, daß ein  (264). Andere Beobachtungen W. ergeben sich von selbst: „Der Mensch  grundsätzliches Mißtrauen gegenüber dem Text besonders dann  wird aus Gnade des Wesens Gottes teilhaftig, wird aber nie damit  als berechtigt erscheint, wenn es um feinere Einzelheiten geht.  völlig zusammenfallen. Eckart spricht dagegen ohne derartigen Vor-  Die grundsätzliche Frage muß überdies erneut gestellt werden:  behalt, daß der Mensch in seiner Seele so geartet ist, daß eine Einheit  Gott-Mensch erfolgen muß“ (237). Eckhart spricht theologisch-spekula-  Wie ein, wohl nur über Hörermitschriften erhaltenes Predigtwerk  wissenschaftlich zu behandeln sei. Inwieweit müssen durch rheto-  tiv; Tauler erarbeitet eine Gefühls- und Ethik-Sprache für seine My-  stik. Das neuplatonische Emanationsdenken wird aus der Liebesmystik  rische Situationen hervorgehobene Übertreibungen und Einseitig-  Taulers verständlich (73). W. nimmt eine direkte Abhängigkeit Taulers  keiten mitberücksichtigt werden? W. Methode, jeweils von einem  von Proklos an (über W. von Moerbeckes Übersetzung), wenn die  einzigen  „Hauptzitat“  auszugehen,  öffnet Tür und Tor für  Transzendenz des „Einen“ (jenseits aller Vernunft, jenseits auch aller  Fehlinterpretationen. Nur mühsame Wortstatistiken, Feldunter-  menschlichen Strebung) so stark betont wird: „Das Eine ist nämlich für  suchungen und Quervergleiche helfen weiter. Im Taulerschen  Proklos transzendent,  für Eckhart aber transzendental“  (175).  Predigtwerk finden sich z.B. widersprüchliche Aussagen über die  Rolle Jesu Christi im mystischen Erlebnis.  Noch vor inhaltichen Aussagen scheint mir — bei aller Gut-  Die zu Recht betonte Abhängigkeit des mystischen Erlebnis-  heißung der groben Linien — zum Netzwerk dieser Beziehungen ein  ses vom kulturell-religiösen Referenzsystem müßte doch wohl  Doppeltes zu bemerken zu sein: Thomas ab (!) Aquino, Augustinus  über das Netz-Werk der philosophisch-theologischen Beziehun-  und oder Meister Eckhart (durchgehend nach H. Hof ausgewertet)  gen zur dogmatischen Abhängigkeit weitergeführt werden. Hier  denken nun doch differenzierter, als es nach den schematischen  klafft bei W. eine seltsame Lücke: Einerseits kalkuliert er die  Ausführungen W. zu sein scheint. Hinzukommt, daß er an ganzen  Beziehungen zu den Lehrmeistern Taulers ein, anderseits aber  Überlieferungsströmen vorbeigeht. Bernhard, die Viktoriner, Bona-  klammert er die Beziehung zu dem Glauben, den Johannes Tauler  ventura fallen für das Verständnis aus.  Und die  „spirituels  für wahr hielt, rigoros aus der Betrachtung aus.  dionysiens“ (Dict Spir: Thomas Gallus, Hugo v. Balma usw.) sind  Die Grundfrage des Referenzsystems, die W. an die Re-  ihm anscheinend nicht einmal dem Namen nach bekannt. Von  ligionswissenschaft stellt, trifft auch ihn: Darf Taulers Mystik un-  W. zeigt einen Weg; aber nur genaue Einzelanalyse führt auf  abhängig von seiner christlichen Glaubensüberzeugung untersucht  ihm weiter; vielleicht dorthin, wo z. B. J.-A. Bizet nominalistische  werden? In der Sprache seines zu Anfang zitierten Standpunktes:  Ansätze bei Seuse fand.  nicht nur „Voraussetzungen ... in der katholischen Lehrtradition“,  Aus dem oben angedeuteten Netzwerk der Abhängigkeit schält  sondern auch Voraussetzungen im simplen „katholisch“ müssen in  sich Taulers Meinung (oder theoretische Interpretation der eigenen  die Untersuchung eintreten.  Erfahrung, 82) heraus: Liebe, Wille sind Schlüsselbegriffe; der „Grund“,  der jenseits vernunftmäßiger Inhalte liegt, ist die „Form“ der mystischen  Daß aber W. ohne diesen letzten Schritt und mit den aufge-  zeigten Mängeln zu einem wichtigen und weiterführenden Ergeb-  Erfahrungen (192). Ein pantheistisches Zusammenfallen mit Gott ist —  nis kam, zeugt von der Ehrlichkeit seiner Arbeitsweise und aber  wie bei Ruusbroec, aber im Gegensatz zu Eckhart — ausgeschlossen.  Die erfahrbare Wirklichkeit Gottes reicht für Tauler stets über die  auch von der Kraft der Taulerschen Mystik, die selbst durch die  Aktualität der Erfahrung hinaus und entbindet ein Weiterstreben:  unvollkommene Textgestalt durchbricht.  München  „Tauler sieht dieses Zusammenfallen als ein Ziel,  das  in der  Josef Sudbrack  Realität nicht ganz im Jetzt verwirklicht wird. Der entscheidende Unter-  schied liegt darin, daß Geschaffenes und Ungeschaffenes laut Tauler  nicht reale und aktuelle Identität erreichen können“ (217). Das letzte,  Kahlefeld, Heinrich: Der Brief nach Philippi. Eine Anleitung für die  momentane Einigungserlebnis wird deutlich als passiv erlebt,  (200;  Gruppenarbeit. — Frankfurt a. M.: Knecht 1975. 104 S. (Beiträge zur  mit differenzierenderen Ausführungen 213) aber es steht in einem  praktischen Theologie. Erwachsenenbildung). Ppb. DM 14.80  ethischen Zusammenhang mit dem Streben vorher und dem Leben  nachher. Deshalb ist die Kennzeichnung Quietismus falsch. Der von  Vf£f. will mit dem vorliegenden Bändchen eine Anleitung für die Grup-  penarbeit geben. Er widmet sein Buch den Studierenden des Instituts  Fr.-W. Wentzlaff-Eggebert vorausgesetzte Gegensatz zwischen  „ethi-  für Katechetik und Homiletik in München, deren Dozent er seit Jahren  schem Handlungsleben und mystischer Erfahrung“ (246) trifft nicht zu.  Bei Tauler ist die „Seins-Einheit ... Aktions-Einheit“ (249).  ist. Wegen seiner homiletischen Erfahrung und didaktischen Fähigkeit  Aus solchen Beobachtungen am Text wächst eine religionspsycholo-  hat sich Kahlefeld längst einen Namen gemacht. Das, was von ihm  schwarzaufweiß erschienen ist, vermittelt jedoch nie die Macht seiner  gische Reflexion: „Wenn der mystische Bewußtseinszustand eingetre-  persönlichen Rede,  den überspringenden Funken seiner mündlichen  ten ist, so wird dieser durch Unbewußtheit von der eigenen Persön-  Hinführung von Einzelnen oder Gruppen zur biblischen Botschaft. So  lichkeit und deren Willen gekennzeichnet. Der Mystiker interpretiert  dies, als ob eine andere und stärkere Macht ihn bezwinge  ‚. James  ist auch dieses kleine Buch vor allem jenen dienlich, die Kahlefeld  bereits selber unterrichtet und angeleitet hat. Damit ist kein Urteil  fügt eine Beobachtung hinzu, die nicht von der späteren psychologi-  über die Qualität gefällt. Das Buch kann sehr wohl auch anderen nütz-  schen Forschung widersprochen worden ist, nämlich, daß solche Zu-  lich sein, die im Rahmen einer Erwachsenenbildung nach Handreichun-  stände mystischer Erfahrung von dem regulären bewußten Leben  des Menschen nicht isoliert stehen“ (228). Man kann mpystische Er-  gen für einen Paulusbrief suchen. Es ist kein Kommentar, sondern ein  Leitfaden zur biblischen Gruppenarbeit (mit Stoffaufbereitung und ge-  fahrungen nicht von der sonstigen Weltanschauung des Mystikers iso-  zielten Fragen, an die sich ein Gespräch anschliessen kann). Notge-  lieren. W. hat dies im ständigen Rückgriff auf die philosophisch-theolo-  drungen kann darum auch nicht der Brief des Apostels als ganzer  gischen Abhängigkeiten Taulers gezeigt. Er kann deshalb deutlich und  mit Recht gegen eine Forschung polemisieren, die die mystische Er-  aufleuchten. Man muß also mit der richtigen Voraussetzung an Kahle-  felds Leitfaden herangehen! Ein Fachexeget bemerkt, daß Kahlefeld  fahrung „unabhängig von lehrmäßigen, kultischen und soziologischen  sich (70ff) gegen die These eines 2. Briefes (ab 3,2) wendet und die  Verhältnissen“ (255) in den Griff bekommen will. H. Sundens Typo-  eines Zurückhaltens des Briefes nach Eintreffen der aufregenden Nach-  logie des Referenzsystems „Gehäuse“ (äußerliches Neztwerk der Reli-  richt über Quertreiber und einer nachträglichen Ergänzung und Ein-  gion) und „Confessio“ (persönliche Meinung) wird weitergeführt (256 {f).  Heilers, Söderbloms oder andere Vereinfachungen (Mystisch und Pro-  fügung vertritt. Als homiletisch-katechetische Anregung hätte mancher  wohl auch gewünscht, daß Kahlefeld gerade zu diesem Teil des Briefes  phetisch; Unendlichkeits- und Persönlichkeits-Mystik; Gegensatz von  zusätzlich den Blick auf heute gerichtet hätte (die Judenfrage ist von  Mystik und Religion) werden zurückgewiesen.  einer ganz anderen Seite her für Christen aktuell geworden!). An dieser  Wredes Untersuchung zeigt einen Weg über die Nivellierungs-  Stelle scheint mir Kahlefeld — ganz untypisch —n ur schriftgelehrsam  tendenzen mancher Mystikforschung und einer leider auch im  geblieben zu sein, was aber bei den zu Unterweisenden zu falschen  Schlüssen führen könnte. Für eine zweite Auflage wäre ein solcher  katholischen Bereich auffallenden falschen Gleichsetzung ver-  Exkurs wohl wünschenswert.  schiedener Mystiken (Wolke des Nichtwissens, Zen, Tauler usw.)  hinaus, die alle Unterschiede und Besonderheiten aus dem my-  Münster  Helga Rusche  stischen Erlebnis weginterpretieren. Die Gestalt der Taulerschen  Mystik ist nicht weiter auflösbar in einen religionsphänomeno-  logischen Überbau: „Konkret ausgedrückt bedeutet das, daß die  mystische Erfahrung persönlich ist und bei Tauler nur als solche  studiert werden kann“ (254).  Doch der Weg kann noch deutlicher markiert und weiter be-  schritten werden. Dazu noch drei Hinweise:  Trotz aller  gegensätzlichen Behauptungen ist die Vettersche Taulerausgabe  nur ein Provisorium. Einige Vergleiche mit Naumanns PredigtenIn der katholischen Lehrtradition“,
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